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Halle, den 13. Mai.

Die Colonial-Debakte,
welche wir in unſerem heutigen Parlamentsbericht den Leſern
vorlegen, hatte in ihrem äußeren Verlaufe, wenn man die
Schilderungen der Berliner Blätter lieſt, faſt die Anziehungs-
kraft einer intereſſanten Theater-Première auf „ganz Berlin“
ausgeübt. Trotz allen Lenzeszaubers da draußen waren
alle Tribünen des Saales überfüllt. Alle Welt wollte den
neuen Reichskanzier und den neuen Staatsſekretair des
Jnnern ſich über die Colonialfrage ausſprechen hören.
Wie im Uebrigen der Reichstag dieſer Angelegenheit gegen-
über ſteht, weiß man hinlänglich und ſelbſt die Reden des
Herrn Bamberger, mögen ſie rhetoriſch wie oratoriſch noch
ſo pikant und intereſſant ſein, können ſeitens ſeiner Partei
und deren Oppoſition gegen die Colonialpolitik des Reiches
abſolut nichts Neues vorbringen. Auch Herr Windthorſt
iſt nicht in ſolcher Lage, der wieder einmal ſehr wenig ad

rem ſprach! deWas nun die Stellungnahme des neuen Reichskanzlers
zur Colonialſrage anlangt, ſo hat dieſe Reichstagsſitzung
mit eins den Kurs feſtgeſetzt, den derſelbe auf dieſe
hin zu ſteuern gedenkt und es decken ſich die offenherzigen
Bekenntniſſe des ſich ſelbſt „keinen Colonialſchwärmer“
nennenden Herrn von Caprivi im Großen und Ganzen mit
den Verſionen, die darüber in der Preſſe uns zu Geſicht
kamen. Der Staatsfekretär des Auswärtigen, Freiherr von
Marſchall, leitete die Debatte mit einigen ſehr überſichtlichen
und ſachgemäßen Erlänterungen zu den geſtellten Forderungen

ein und legte dahei u. a. die Aufgaben des Zuges von
Emin Paſcha dar. Danach iſt nicht entfernt daran zit
denken, daß mit dem letzteren irgendwelche Eroberungspläne
verbunden ſind. Derſelbe bezweckt, einmal die Karawanen-
ſtraßen zu ſichern, ſodann die Miſſionen zu ſchützen und
drittens zu unterſuchen, ob Stationen errichtet werden können,
um den Sklavenhandel an derWurzelzu faſſen. Auf eine Provo
kation des freiſinnigen Abgeordneten Dr. Vamberger erhob
ſich ſodann Reichskanzler Geiieral von Caprivi, um in großen
Zügen ſeine Stellüngnahnie zur Colontalpolitik darzulegen.

Der neue Reichskanzler hat, wie der alte, die Ueber
zeugung, daß die Kolonialpolitik nur ſo lange und ſoweit
durchführbar iſt, als ſie von dem Willen und dem Em-
pfinden der Nation getragen und geſtützt wird. Nachdem
General von Caprivi nachgewieſen daß wir das engliſche
Syſtem der Kolonialpolitik nicht uachahmen können, weil
wir nicht die Männer haben, die dasſelbe an Ort und
Stelle durchführen könnten und weil bei uns nicht, wie in
England, das Kapital geneigt iſt, ſich kolonialen Unter
nehmungen zuzuwenden, ging er dazu über, die Gründe
darzulegen, aus denen das Reich zu ſeiner Aktion in Oſt
afrika gelangt iſt. Er ſah dieſelben vornehmlich in den
Beſtrebungen, die Antiſklaverei zu fördern wozu wir
auch durch die Konjogkte verpflichtet ſind, und in der
Rückſichtnahme auf die nationale Strömung im Volke,
deſſen Jdealismus ſich nach dem ſiebziger Kriege als
einen Brennpunkt zu ſeiner Bethätigung die Kolonial
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beigelragen, auch Gegner und Zweifler mit unſern colonialen

wurde zwar die z n in dieſer Debatte mit der Vorlage

Halle, Mittwoch 14. Mai 1890.

politik ausgeſucht habe. Der Reichskanzler bekannte,
daß er dieſen von Herrn Bamberger als „roman-
tiſch“ bezeichneten Zug, ohne den der deutſche Reichs-
tag heute überhaupt nicht exiſtiren würde, nicht blos für
berechtigt anſehe, ſondern ihm auch nachgeben und ſeine
Nutzbarmachung verſuchen werde. Jm Allgemeinen ver-
theidigte General von Caprivi die Befolgung einer Kolo-
nialpolitik durch den Hinweis auf die im Falle eines
Krieges für die Marine unbedingt gegebene Nothwendig-
keit des Vorhandenſeins von Kohlenſtationen. Der Reichs
kanzler präziſirte den Weg der künftigen Kolo-
nialpolitik dahin, daß wir uns in Oſtafrika auf
keine gewagten Unternehmungen einlaſſen, daß
wir die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft wieder
dahin bringen werden, wo ſie geſtanden und daß
wir die fremden Rechte überall reſpektiren werden.
Schließlich ſprach er die Ueberzeugung aus, daß
die verbündeten Regierungen die Kolonialpolitik
ſo zu führen im Stande ſind, daß die allgemeine
Politik Deutſchlands darunter nicht leiden und
daß der berechtigte Aufſchwung des deutſchen
Nationalgefühls nicht verletzt würde.

Wir ſind feſt überzeugt, daß dieſe Auslaſſungen überall
im Reich mit Sympathie begrüßt werden. Eigentlich iſt es
übrigens nach unſerer Meinung wohl ſelbſtverſtändlich, daß
keine deutſche Regierung den einmal gewonnenen und bereits
mit anſehnlichen Opfern bezahlten Colonialbeſitz des Reiches
je wieder fahren laſſen könnte, aber es war keineswegs
überflüſſig, daß dies von maßgebender Seite in ſolcher
Weiſe betont wurde. Jedenfalls iſt Herr von Caprivi voll
ſtändig von der Nothwendigkeit überzeugt, in dem unter
dem Fürſten Bismarck eingehaltenen Umfang die Colonial
politik fortzuführen. Auch Fürſt Bismarck war im Grund
kein Colonialenthuſiaſt, ſondern ging nur ſehr vorſichtig,
zögernd und ſchrittweiſe vor. Bei aller Anerkennung der
Aufgabe für das deutſche Reich, der gegenwärtig herrſchenden
Weltſtrömung nach thatkräftiger Förderung der überſeeiſchen
und colonialen Jntereſſen zu folgen, hat er doch mit
großer Beſonnenheit darüber gewacht, daß die Grenze nicht
überſchritten wurde, wo gefährliche Abenteuer und nnüber-
ſehbare Verwickelungen beginnen können. Die Grundzüge
der deutſchen Colonialpolitik ſind damit auch für die Zu

t viel dazu

Unternehmungen und der Art, wie das Reich ſich ihrer an
nimint, zu verſöhnen.

Wie unſere Leſer aus dem Tagungsbericht erſehen,

nicht fertig und ſoll deren Fortfetzung am Dienſtag er
folgen, allein es ſteht ſchon heute außer allem Zweifel,
daß die Forderungen der Regierung, die wir unlängſt an
anderer Stelle ſpecialiſirt haben, Annahme finden und die
Colonialpolitik überhaupt nicht mehr in die Gefahr kommen
kann, von einer deutſchen Reichstags- Mehrheit mit Erfolg
bekämpft und zurückgeſchroben zu werden.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Nochmals das Kaiſer Flottenmanöver. Am

e'ſchen Verlage- (Halliſcher Courier.

Flottenmanöver an der Oſtküſte von Schleswig betheiligt
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ſich England durch Entſendung des aus ſechs Kriegsſchifſen
zuſammengeſetzten Kanalgeſchwaders; Oeſterreich ſendet eine
ans drei ſchweren Panzerſchiffen und einem Aviſo be-
ſtehende Escadre, und zwar ſind die Panzerſchiffe „Kaiſer

ranz Joſef J.“, „Kronprinz Rndolf“, r guhriugſn
tefanie“ und der Aviſo „Tiger“ beordert worden. Dieſe

Flottille wird unter dem Commando des Admirals Frei-
herrn v. Sterneck ſtehen. Der „Kaiſer Franz Joſef I.“,
ein älteres Kaſemattiſchiff, wird von dem Neffen des
Kaiſers, Erzherzog Stefan, befehligt; „Kronprinz Rudolf
und Kronprinzeſſin Stefanie“ ſind moderne Thurmſchiffe.

Die Kopenhagener „Nationaltidende“ dementirte kürz-
lich die Mittheilung, daß Kaiſer Wilhelm eine Einladung
nach Kopenhagen zur Theilnahme am Flottenmanöver
habe ergehen laſſen. Es ſoll nun zwar keine officielle
Mittheilung ergangen ſein, doch ſoll eine vertrauliche Vor
frage erfolgt ſein. Die Einladung ſoll in Kopenhagen
keine ungünſtige Aufnahme gefunden haben.

Das vom Reichstagsburcaun herausgegebene
der Bevollmächtigten zum Vundesrath und

der Mitglieder des Reichstags (123) iſt jetzt erſchienen.
Danach zählt die dentſchconſervative Fraction 68 Mit
glieder und 3 Hoſpitanten, die Reichsparkei 20 Mitglieder,
das Centrum 106 Mitglieder und 7 Hoſpitanten (Welfen),
die Polen 16 Mitglieder, die Nationalliberalen 40 Mit-
lieder und 1 Hoſpitant, die deutſchfreiſinnige Partei 64

itglieder, die Volkspartei 10 Mitglieder, die Sozial
demökraten 35 Mitglieder, und 27 Mitglieder gehören zu
keiner Fraction. Darunter befinden ſich 10 Elſaß-Loth-
ringer, 5 Antiſemiten, 4 Welfen, die liberalen Abgeordneten
Langerfeldt, Röſicke, Wiſſer, Thomſen, ferner Prinz zu
CarölathSchönaich. Bemerkenswerth iſt, daß die Welfen
ſich getrennt haben, indem die Mehrzahl dem Centrum
als Hoſpitanten beitrat, die Minderzahl „wild“ blieb.
Von Jntereſſe iſt auch die Parteiſtellung der Elſaß-
Lothringer. Während in der vergangenen Legislatur-
periode der Abg. Petri-Straßburg als erſter und einziger
reichsländiſcher Abgeordneter einer altdentſchen Partei ſich
anſchloß, ſind jetzt noch vier ſeiner Collegen dieſem Bei
ſpiel gefolgt. Die Abgg. North und Petri ſind, jener
als Mitglied, dieſer als Hoſpitant, der nationalliberalen,
Abg. Zorn von Bnlach n der deutſcheonſere
vativen, Abg. Höffel als Mitglied der Reichspartei, Abg.Hickel Als Migued der ſozialdemokratiſchen Fraction bei

re Die zunehmende Äusſöhnung der reichskändiſchen
evölkerung mit den neuen Zuſtänden tritt auch in dieſer

Erſcheinung zu Tage.Zur Hrienienng über die Militärvorlage. Für
die bevorſtehenden Reichstagsverhandlungen über die
Militärverſtärkung iſt eine „vergleichende Darſtellung der
Stärkenverhältniſſe der europäiſchen Heere im Frieden
von Nutzen, welche ſoeben (im Verlag von Otto Liebmann
in Berlin) nach authentiſchen Quellen erſchienen iſt. Die-
ſelbe enthält in graphiſcher Darſtellung eine ſehr überſicht
liche Vergleichung des Beſtandes an den verſchiedenen
Truppengattungen in den einzelnen europäiſchen Länditrn.
Von beſonderem Intereſſe iſt natürlich die Gegenüber-
ſtellung von Deutſchland Rußland und Frankreich.

Die nationalliberalen Fraktionen des Reichstags und
Abgeordnetenhauſes hielten am verfloſſenen Sonnabend unter
zählreicher Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten das üb-

Woran erkennt der Hund die Hpur
ſeines Herrn

Hunde mit guter Naſe beſitzen bekanntlich eine auf-
fallend ſtark entwickelte Fähigkeit, der Spur eines Menſchen,
der ihnen Jntereſſe erregt, nachzugehen, und es kann ihrem
ganzen Gebaren nach kein Zweifel darüber beſtehen, daß
der Geruchſinn ſie dabei leitet. Was abevriecht der Hund,
was bezeichnet für ihn die Spur? Riecht er, daß an der
beſtimmten Stelle der ganze Menſch vorbeigegangen iſt, oder
riecht er bloß den Fuß bezw. das Schuhwerk?

Romanes hat über dieſe Frage eine Anzahl von in-
tereſſanten Verſuchen angeſtellt, die wir im Auszug wieder-
geben. Das Thier, um welches es ſich handelt, war eine
ihm gehörige Jagdhündin, die ihren Herrn jahrelang auf
der Jagd begleitet hatte, ihm beſonders zugethan war undnie denſehtte ihm oder ſeiner Spur zu ſolgen, ſobald ſich

Gelegenheit darbot. Die Hündin wurde bei allen Verſuchen
mit dem Winde an eine vorher verabredete Stelle geführt,
die wir mit A bezeichnen wollen, und die Verſuchsperſon
trug Sorge, mit dem Winde zu gehen, ſodaß der Hund
nicht direkte Witterung von ihr bekam. Die Verſuche waren
nun folgende:

1. Der Beſitzer geht von der Stelle A elwa eine
Meile weit in ſeinen gewöhnlichen Jagdſtiefeln. Als der
Hund auf die Stelle A gebracht wurde, nahm er ſofort die
Spur auf und lief im ſchärfſten Schritt hinter ſeinem Herrn
her, den er in wenigen Minuten erreichte.

2. Ein beliebiger Fremder geht von A aus, der Hund
zeigt keine Neigung, ſeiner Spur zu folgen.
Z. Der Hund wird ins Flintenzimmer geführt und

ſieht, wie ſein Herr ſich zur Jagd vorbereitet. Dann ver
ſteckt ſich der Herr und ſchickt ſtatt ſeiner den Wildhüter aus.
Der Hund wird auf die Spur des Wildhüters gebracht,
folgt ihr einige Schritte weit, findet aber, daß ſein Herr
nicht dabei iſt, und ſteht alsbald von der Verfolgung ab.
4. Zwölf Mann, der Hausherr voran, gehen von

einen Punkt A im Gänſemarſch aus und zwar ſo, daß

Herrn Romanes anzuziehen und von einem Punkt A aus

jeder in die Fußſtapfen ſeines Vordermanns tritt. Nach-
dem ſie zweihundert Schritt gegangen ſind, theilt ſich die
Prozeſſion in zwei Theile; fünf Mann folgen dem Beſitzer
und biegen rechts ab, die ſechs audern, darunter der Wild-
hüter, den der Hund natürlich kennt, biegen links ab. So-
init war die Spur des Herrn anfangs von zwölf, ſpäter
von fünf andern Spuren überdeckt. Der Hund folgt der
gemeinſamen Spur ſchnell, ſchoß an der DTrennunggsſtelle
über die Spuren hinaus, beſann ſich aber augenblicklich und
lief ohne Zögern ſeinem Herrn uach.

H. Ein Fremder wurde erſucht, die Jagdſtiefel des

in ihnen zu gehen. Der nach A gebrachte Hund folgte
ihm ebenſo eifrig wie ſonſt ſeinem Herrn.

6. Romanes zog nun ſeinerſeits die Stiefel des Fremden
an; die Hündin ging ſeiner Spur nicht nach.

7. Der Fremde mechte eine Strecke auf bloßen Füßen;
der Hund konnte nicht dahin gebracht werden, ſeine Spur
anzunehmen.

8. Romanes ſelbſt legte eine Strecke auf bloßen Füßen
zurück. Der Hund folgte ſeiner Spur, aber nicht in der
gewöhnlichen Art, ſondern viel langſamer und unſicherer,
als ob er im Zweifel über die Richtigkeit ſeines Weges
wäre.

9. Romanes legte eine Strecke in nagelnenen, bis da
hin nie getragenen Stiefeln zurück; der Hund weigerte ſich
durchaus, der Spur zu folgen.

10. Der Herr geht in ſeinen gewöhnlichen Jagdſtiefeln
ſpazieren, hat aber vorher unter die Sohlen und um die
Seiten der Stiefel eine Lage von brannem Papier geklebt.
Der Hund kümmert ſich nicht merklich um ſeine Spur, bis
er an einen Ort kommt, wo ſich ein Stück des braunen
Papiers losgelöſt hatte. Von da an hatte die lederne
Stiefelſohle den Voden berührt, und von da an folgte
jener eifrig

11. Der Herr marſchirt in Strümpfen, erſt in friſchen,
dann in ſchon getragenen; beide Spuren machen auf
den Hund keinen Eindruck; er kümmert ſich nicht um ſie.

wöhnlichen Stiefeln, zieht ſie aber nach fünfzig Schritten
aus und geht dreihundert Schritt auf den Strümpfen, dann
zieht er auch dieſe aus und geht noch hundert Schritt auf
bloßen Füßen. Der Hund folgt eifrig über alle 450 Schritt,
und ſeine Schnelligkeit vermindert ſich während des ganzen
Weges nicht.

13. Der Herr fährt mit einem Fremden, welchen der
Hund nie geſehen hatte, im Wagen, geht einmal 50 Schritt
neben dem Wagen-her, ſteigt. darauf wieder ein, und der
Fremde ſteigt nunmehr aus, um die angefangene Spur noch
200 Schritt weit fortzuführen. Der Hund läuft ſämmt-
liche 250 Schritt mit dem gleichen Eifer ab.

14. Spaziergang in den gewöhnlichen Jagdſtiefeln, die
aber vorher mit Anisöl getränkt waren. Obgleich der Ge
ruch des Anisöls ſo ſtark war, daß ein Menſch die Spur
noch nach einer Stunde mit der Naſe finden konnte, ließ
ſich der Hund nicht beirren; er unterſuchte die erſten drei
t vier Schritte des Weges ſorgfältigſt und rannte dann
ink nach.

Ein paar andere Experimente zeigten noch, daß, wenn
der Hund beim Spurverfolgen directe Witterung von ſeinem

Linie anf jenen loslief, ferner, daß er bei ganz windſtillem
Wetter die directe Witterung eincs Menſchen auf zweihun
dert Schritt wahrzunehmen im Stande war; beides Thatſachen
die jedem Jäger ſchon bekannt ſind.

Beſchreibung thatſächlich hervorgeht, daß nämlich der Hund
ganz deutlich dem Geruch des
Perſon folgt.

in Berührung kommt, und der Hund kennt die Spur, welche
eben dieſer Stiefel zurückläßt. Geht der Herr ansnahms-
weiſe auf Strümpfen oder auf bloßen Füßen, ſo bleibt eine
Spur zurück, die das Thier nicht gewöhnt iſt, als diejenige
ſeines Herrn anzuſehen; ſie mag ihm bekannt vorkommen,
und er verfolgt ſie in einzelnen Fällen, aber mit Mißtrauen

Zenn es iſt nicht das, was den Pfad ſeines Herrn für ge-
12. Der Herr geht eine kleine Strecke in ſeinen ge

e Die dennge Nümnmcr J. u. 2. ſnegab. ift 77 Seſten
wöhnlich bezeichnet. Maſchirt aber der Herr erſt in Stiefeln

Herrn bekam, er alsbald die Spur verließ und in gerader

Weniger bekannt aber dürfte ſein, was aus der obigen

tiefels und nicht dem der
Es kann übrigens kaum anders ſein; denn

es iſt eben der Stiefel, der in der Regel mit dem Boden



liche Fraktionsmahl am Wannſee ab. Eine große Reihe von
Trinkſprüchen würzte das Mahl. Abg. Hobrecht eröffnete die-
felben mit dem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer, worauf Abgeord.
v. Marquardſen mit einer Betrachtung über die gegenwärtige
Lage der nationalliberalen Partei folgte. Abg. von Eynern
Feierte in warmen Worten die Verdienſte des Fürſten Bismarck.
Ein an denſelben gerichteter telegraphiſcher Gruß fand noch im
Laufe des Abends Erwiderung.

Jn Betreff des Sperrgeldergeſetzes hat das Herrenhaus
eine Kommiſſion errichtet, deren Vorſitzender Herr von Wedell
iſt. Zur Kommiſſion gehören unter anderen auch Migauel,
Biſchof Dr. Kopp und Freiherr von Solemacher.

Landtagshaus. Jn Bezug auf das neue gemeinſchaftliche
Geſchäftshaus für das Abgeordnetenhaus und das Herrenhaus,
welches erbaut werden ſoll, weiß die „Nationalzeitung'“ noch
Folgendes mitzutheilen: Der Vorſtand des Herrenhauſes m in
Gegenwart des Miniſters des Jnnern beſchloſſen, daß auf dem
Grundſtück, auf welchem jetzt das l r
bäude ſteht und auf dem des Herrenhauſes zwei Gebände, eines für
jedes der Häuſer des Landtages errichtet werden ſollen. Beide
Häuſer werden durch einen Zwiſchenbau verbunden, in welchem
ſich die Räumlichkeiten für die Miniſter 2c. befinden. Jedes
der beiden Häuſer bildet, wie bisher, ein für ſich abgeſchloſſenes
Ganze. Jedes erhält überdies einen geräumigen Garten für
ſich. Das Gebäude für das Abgeordnetenhaus, welches an der
verlängerten Zimmerſtraße liegen ſoll, wird ſich auf einem be
reits verfügbaren Baugrunde erheben, kann alſo in abſehbarer
Zeit bereits begonnen werden. Die Jnangriffnahme des Ge-

äudes für das Herrenhans muß bis zur Fertigſtellung des
neuen Reichstagsgebändes vertagt werden, da die Abtragung

es jetzigen Reichstagsgebäudes bezw. des Herrenhauſes nichtvor r des neuen Reichstagsgebäudes beginnen
kann. Zu dem Geſammtbau werden auch die an der Front
der Leipzigerſtraße belegenen Wohnungen für die Präſidenten
gehören.

Daß der ſozigliſtifche Antrag zur Gewerbe
novelle in ſeinem Strafparagraphen zur Koalitionsfreiheit
nicht gleiches Recht für Arbeitgeber und Arbeitnehmer her-
beiführe, giebt das „Berliner Volksblatt“ offen zu. Ganz
naiv meint aber dieſes Blatt, daß man durch ein verſchiedenes
Maß von Rechten die thatſächlich größere Stärke der
Unternehmer ausgleichen müſſe. Nach dieſer Probe davon,
wie ſich die ſozialiſtiſche Partei an der poſitiven Arbeit
beheiligen wird, dürfen wir auf Weiteres nicht allzu ge
ſpannt ſein.

Eine Reminiscenz. Jm November vorigen Jahres er
regte die Mittheilung einiges Aufſehen, daß von mehreren So-
zialdemokraten, welche in dem ehemals vielbeſprochenen ſoge-
nannten Jhring-Mahlow-Prozeſſe als Zeugen vernommen wor-
den waren und ſich durch ein Urtheil des Miniſters Herrfurth
über die Zeugen in dieſem Prozeß beleidigt gefühlt hatten, der
Strafantrag gegen den Miniſter geſtellt worden ſei. Der Ter-
min, bis zu welchem dieſe Klage hätte anhängig gemacht werden
ünen iſt verſtrichen, und die Klage iſt nicht an

ängig gemacht worden.an den Kultusminiſter hat der Vorſtand des Vereins
für Schulreform die Bitte gerichtet, dem Verein die Mitwirk-
fpug an der bevorſtehenden Schulreform,Enquete“ zu ge-

(itten.
Parlamentariſches. Der Abg. Stöcker hat geſtern im

Reichstage folgende beide Anträge eingebracht: 1. Der Reichs
tag wolle beſchließen: die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
Maßregeln zu treffen, durch welche bei Feſthaltung des Grund
ſatzes, der Parität das gleichzeitige Wirken von Miſſionaren
verſchiedener Konfeſſion in denſelben Bezirken der deutſchen
Schutzgebiete möglichſt verhütet wird.
2. Der Reichstag wolle beſchließen: die verbündeten

Regierungen zu erſuchen, in erneute Erwägung zu nehmen, ob
und wie dem Handel mit Spiritnoſen in den deutſchen
h durch Verbot oder Einſchränkung wirkſam entgegen
zutreten ſei.Die Kommiſſionen des Reichstages haben ſich am Montag
konſtituirt. Jn der Budget- Kommiſſion ſitzen Graf Mirbach,
Pr. Hartmann, v. Maſſow, Dr. v. Frege (5 Konſervative), Graf
Behr, Müller-Marienwerder (2 deutſche Reichsparteiler), Prinz
Arenberg, Fritzen (Düſſeldorf), Heſſe, Hilpert, Frhr. v. Huene,
Hey, Or. Lingens, Sperlich, v. Strombeck (9 vom Zentrum),
Dr. Böttcher, Dr. Hammacher, Siegle (3 Nationall.), Richter,
Dr. Barth, Dr. Bamberger, Vr. Baumbach (Berlin), Broemel
18 Freiſinnige), Liebknecht, Singer (2 Sozialdemokraten), Haerle
jVolkspartei), v. Koscielski (Pole). Die Geſchäftsordnungs-
Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen: Ackermann, Vorſitzender, Hahn
(2 Konſervative), Frhr. v. Unruhe-Bomſt (Deutſche Reichspartei),
p. Kehler, Stellvertreter des Vorſitzenden, Hr. Porſch, erſter
Schriftführer, Frhr. v. Pfetten, Lauck (4 Centrumsmitglieder),
Holtemann, Günther (2 Nationalliberale), Dr. Horwitz, Träger,
Dr. Seelig (3 Freiſinnige), Singer (Sozialdemokrat), v. Kos-
rielski, zweiter Schriſtführer (Vole). Jn die Petitions-Kommiſ
fion ſind gewählt: Hultzſch, v. Jagow (Potsdam), zweiter
Schriftführer, Dr. Schier, dritter Schriftführer, Hempel, von
Normaun (5 Konſervative), v. Hollmann, Grumbt (2 Deutſche
Reichspartei), Büſing, Vorſitzender, Dr. Pieſchel. Seipio (3
Nationalliberale), Pr. Gutfleiſch, Goldſchmidt, Knörcke, Stephan,
Zangemeiſter (5 Freiſinnige), r Bachem erſter Schriftſührer,e Wenders, Dejanicz, v. Gliszcynski, Stellvertreter des
Vorfitzenden, Schuler, Göfer, v. Kehler, Dr. Graf v. Matuſchka

,„J

und zieht ſie nachher aus, ſo iſt der Hund klug genug, zu
erkennen, daß es ſich hier um eine Fortſetzung des von
demſelben Jndividuum beſchriebenen Weges handelt; und
demgemäß läßt er ſich auch anführen, wenn ein Fremder
den Weg ſeines Herrn fortſetzt. Es ergab ſich nebenbei,
daß der Hund jedesmal ein neues „Signalement“ lernen
muß wenn ſein Beſitzer ſich ein Paar neue Stiefeln kauft.
Unzweifelhaft bekommen die Stiefel ihre volle Kenntlichkeit
für ſeine Naſe erſt dadurch, daß die Füße ſich darin auf
halten, aber was er ſich merken muß, das iſt eben die Ver
bindung der perſönlichen Eigenthümlichkeiten mit dem all
gemeinen Ledergeruch. (Bei Perſonen, die immer barfuß
gehen, hat er es natürlich bequemer).

Dabei iſt recht bemerkenswerth, wie genau das Thier
dieſe Combination noch unterſcheidet, auch wenn ſie mit
andern vermiſcht wird. Die Ueberdeckung mit elf friſchen
Fußſpuren hindert ihn nicht, ebenſo wenig ein Kartoffel-
Feld, auf dem 40 Menſchen den ganzen Tag gegraben und
hre Spuren in tauſendfacher Wiederholung zurückgelaſſen

83 Da kommt eben die bewundernswerthe Feinheit
einer natürlichen Geruchsanlagen zur Geltung. Weniger

beweiſt der Verſuch mit dem Anisöl; Hunde haben wenig
Sinn für ätheriſche Gerüche. Hält man ihnen eine Flaſche
mit Schwefeläther oder mit kölniſchem Waſſer unter die
Naſe, ſo zeigen ſie meiſtens deutlich, daß ſie den Duft ab-
ſcheulich finden, wenn aber der Geruch dieſer Stoffe für
uns ein genzes Zimmer füllt, machen ſie ſich nichts daraus;
ſie empfinden Derartiges vielleicht r weniger als wir;
ihre ungeheuere Ueberlegenheit erſtreckt ſich mehr auf Ge
rüche, die für ihren urſprünglichen Raubthierberuf von Jn-
kereſſe waren.

Blanblümlein.
Jm Glanz der erſten Sonne liegt,

Bad W.aublümlein hold im Wind ſich wiegt,Bedeckt mit Silberthau. ſich

Waldvöglein auf dem Aſte ſinnt
Und ſingt ſein erſtes Lied;

(8 Zeulruuis nilti.fer), Fehr. b. Mü. blegter, Zriſijtiheer,
Haeiregarteh Frohme, Geyer, Schwarß (3 Sozialdemokraten),
Fürſt Czartoryski (Pole). Die ecginge 9rmmiſſign beſteht
aus v. Henk, Frhrn. v. Schleinitz, Dr. Gieſe (3 Konſervative),
Holt (deutſche Reichspartei), Dr. Bachem, Marbe, Kochaun,
Letocha, Stellvertreter des Vorſitzenden (4 vom Zentrum),
Tröltſch (Nationalliberaler), Dr. Meyer (Berlin) Vorſitzender,
Pflüger (Baden), Dr. Schneider- Nordhauſen (3 Freiſinnige).
Schippel, Stadthagen, 2. Schriftführer (Sozialdemokraten). Jn
der Wahlprüfungs Kommiſſion ſitzen v. Steinau-Steinrück,
Schriſtſührer, Dr. Mehnert (2 Konſervative), Müller- Marien
werder (Deutſche Reichspartei), Fritzen (Koblenz), Evers, Gröber
Schriftführer, Kochann, Stellvertreter des Vorſitzenden, (4 vom
Zentrum), Schneider (Hamm), Dr. v. Marquardſen (2 National-
liberale), Dr. Dohrn, Dr. Hermes (Jauer), Schneider, Vor
ſitzender (3 Freiſinnige), Auer (Sozialdemokrat), Dr. v. Komie-
rowski (Pole).

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ſieben Ausſchreiben
neuerrichteter geiſtlicher Stellen bei den Berliner Pfarrgemein-
den der Golgatha-, Johannis-, Evangeliſt-, Dorotheenſtädtiſchen,
Lukas-, Batholomäus-, Zwölf Apoſtel- und Heiligkreuz-Kirche.

Preßſtimmen Rußlauds über Dentſchland. Zur
Thronrede, mit welcher Kaiſer Wilhelm II. den deutſchen
Reichstag eröffnet hat, bemerkt der ruſſiſch-offiziöſe „Nord“:
Die eingetretenen Aenderungen haben, wie die Thronrede
beweiſe, keineswegs einen Bruch mit den preußiſchen Tra
ditionen nach ſich gezogen. Das Programm des Kaiſers
ſei allerdings ein humanitäres, aber es ſtärke auch die
Autorität der Regierung als Vermittlerin zwiſchen entgegen-
geſetzten KlaſſenJntereſſen.

Jn Meran widmet Herzog Karl Theodor in
Bayern auch jetzt, wie in den Vorjahren, den größten
Theil des Tages in menſchenfreundlichſter, aufopferndſter
Weiſe dem ärztlichen Beruf. Die Sprechſtunden des Her
zogs ſind von Augenkranken aus allen Thälern Tyrols,
von Jtalienern und Schweizern ſtark beſucht. Jm Kranken-
hauſe wurden von ihm bisher nicht weniger als 53 Fälle
von grauem Staar mit Erfolg operirt. Jm Ganzen wurden
während der vierwöchentlichen Anweſenheit des Herzogs
170 Augenoperationen ausgeführt.

er Deutſche bahnärztliche Verein, welchem bereits die
drei Ortsvereine von Berlin, Breslau, Elberfeld und der
bayeriſche angehören, hält ſeine diesjährige Generalverſammlun
im Auguſt zu Berlin. Auf dem internationalen Kongreß iſt
dem Verein auf Antrag des Vorſitzenden Dr. Brähmer eine
eigene Abtheilung für Eiſenbahnhygiene bewilligt worden

Ein Verein für Eiſenbahnreform hat ſich in unſerer
Reichshauptſtadt gebildet. Derſelbe hat ſich den Namen: „der
Zonentarif“ beigelegt und ſein Vorſtand erläßt nachſtehendes
Cirkular an die Zeitungen: „Am 9. Mai d. J. hat ſich unter
e der verſchiedenſten Berufsarten der„Zonentarif“, Verein für Eiſenbahnreform, in Berlin gebildet.
Der Verein bezweckt in Deutſchland die Einführung eines
billigen Perſonen-Zonentarifs nach dem in Ungarn ſchon be-
währten Vorgange. Mitglieds Beitrag vierteljährlich 50
(auch in Briefmarken). Meldungen in Berlin an den Vorſitzenden
Hugo Friedländer, Steglitzer Straße 70 oder den SchriftführerRechtsanwalt Dr. Günsburg, Roſenihaler Straße 31.

Wer dieſe zeitgemäße Reform fördern will, unterſtütze den
Verein bald durch größere Beiträge, damit eine nachdrückliche
Agitation in ganz Deutſchland entfaltet werden kann.

Eine große Aufregung bemächtigte ſich, wie ſich die
Z. aus Hattingen unter dem 10. Mai berichten

läßt, der mit dem S uge von Barmen kommenden Reiſenden,
als denſelben, den Bahnhof Sprockhövel paſſirend, die Hiobs-
poſt mitgetheilt wurde, daß die ganze preußiſche Armee auf
kaiſerlichen Befehl alarmirt ſei, und thatſächlich waren im
Warteſaal des hieſigen Bahnhofs Plakate des Jnhalts ange
ſchlagen, daß ſich jeder noch nicht 42jährige Mann vorzubereiten
und ſeine Familienangelegenheiten zu ordnen habe, da er in
kürzeſter Friſt ſich der Geſtellungsordre zu gewärtigen habe.
Glücklicherweiſe hat ſich dieſe Alarmirung als unwahr heraus
geſtellt und iſt auf einen Jrrthum nach anderer Sprachweiſe
auf einen groben Unfug, der dem Betreffenden natürlich theuer
zu ſtehen kommen würde, zurückzuführen; allerdings iſt es ein
ſtarkes Stück, wie ſo etwas paſſiren konnte. Jedenfalls wird
die von den zuſtändigen Behörden einzuleitende Unterſuchung
Licht in die Angelegenheit bringen. Die Aufregung der Paſſa
giere des betr. Zuges, ſowie der Bevölkerung Sprockhövels
war wie ſich auch leicht denken läßt eine ungehenere.
Die Verantwortung für dieſe Mittheilung wüſſen wir der

„Rhein.-Weſtf. Ztg.“, welcher wir dieſelbe entnehmen, über-
laſſen. D. Red.

Kleine Notizen und Perſonglien aus Nah und Fern.
Geſchenk der Kaiſerin, Die Kaiſerin hat ihrem Oberhof-
marſchall Grafen Mirbach einen koſtbaren Säbel verehrt. Unter
halb des Griffes ſieht man ein Medaillonbild der Kaiſerin, auf
der anderen Seite eine Goldmünze mit dem Kopfe Kaiſer Wil
helms J. Der Säbel iſt aus einer Berliner Werkſtatt hervor
gegangen. Die Tage der althergebrachten Marke-
tenderei beider deutſchen Armee ſind gezählt. Das Großherzog-
lich Badiſche Leib- GrenadierRegiment Nr. 109 führt ſeit dem
vorigen Jahre verſuchsweiſe einen „Lebensmittelwagen“ anſtatt

e ----eeeeeeeeoldeJm kühlen Grund das Bächlein rinnt,
Das in die Ferne zieht.

Vom Bergeshang lugt in's Gefild
Des Förſters ſchmuücker Hort:

Schreckt draußen Sturm auch Wald und Wild,
Lacht doch der Lenz dort fort.

Der Wandrer eilt mit ſchnellem Schritt
Zum Walde durch die Au;

Blaublümlein grüßt er, nimmt es mit,
Daß ſich ſein Herz erbau'.

Dem Vöglein droben auf dem Aſt,
Dem lauſcht er ab den Sang

Und lockt herab den kleinen Gaſt
Durch froher Antwort Klang.

Das Bächlein aber netzt ihm lind
Die Wangen und den Mund

Und wünſcht ihm Glück zum Förſterkind,Dem ſchönſten in der Rund.

Fr. Claudius.

Aphorismen-
Der berühmte „rechte Fleck“, auf dem man ſein Herz haben

ſoll, iſt jedenfalls nicht die Zunge.

Jn ſeinen Luftſchlöſſern bewohnt man ſelbſt ſtets die Bel

Etage. 8Wenn die Weiber keine ſchümmeren Feinde hätten wie die
Weiberfeinde, könnten ſie froh ſein.

Den Kopf kann man mit den Händen greifen nicht das

Herz. 2 2Man läßt ſich von devignget einen Tadel gefallen, bei
welchen man Wohlwollen vorausſetzt, und man ſetzt bei denen
Wohlwollen voraus, die einen nie tadeln.

Der Menſch iſt auf der Welt mit nichts zufrieden, als mit
ſeinem Verſtande, und ie weniger er bat, deſto zufriedener.

Der Leitſtern der Klugheit deſteht darin, daß man ſich nach
der Gelegenheit richtet.

Wer nicht zuweilen zu viel und zu weich empfindet, der em
I pfindet gewiß immer zu wenig.

ver ZivilMarkelenberef, welcher mit alle dem ausgeſtaktet iſtwas der Seht bei Friedensübungen und im Kriege vom Mar-
ketender zu beziehen gewöhnt iſt. Dieſer „Lebensmittelwagen'
mit Einrichtung koſtet dem Regiment über 1000 Derſelbe
ſtellt die bisherige Marketenderei natürlich in jeder Hinſicht in
Schatten und dürfte bald von allen Regimentern angeſchafft
werden. Man gebt damit um, die Führer ſolcher Wagen, um
ſie ſtets bei der Truppe haben zu können, derartig anszuwählen
daß ihnen die Fortbewegungspläne der Truvpe, zu welcher ſie
gehören, in der Hauptſache mitgetheilt werden r Nach
d,em dem Reichstage vorgelegten Berichte der Reichs
ſchulden- Kommiſſion war der Beſtand des ReichsJnvalidenfonds
am Schluſſe des Rechnungsjahres 1888/89 488399 193 Beim
Reichstagsgebände- Fonds ergiebt ſich folgender Stand: Zur Be
ſtreitung der Ausgaben für den Ban des Reichstagsgebäudes
ſind der Reichshauptkaſſe in den Etatsjahren 188283 1888/89
12249807 -4 überwieſen worden. Darnach betrug der Beſtand
des Reichstagsbaufonds am 31. März 1889 17641 200 Der
Reichsinvalidenfonds erzielte aus ſeinen Werthpapieren und
ſonſtigen Anlagen eine Verzinſung von 4,11 Prozent, der Reichs-
Stiſtungsbaufonds und der Reichstagsgebände- Fonds aber nur
4 Prozent. Die Schloßfreiheit- Lotterie iſt auch der
ſtädtiſchen Stiftungskaſſe zu Gute gekommen. Der Pariſer Ge
winner des Hanpttreffers der erſten Klaſſe (550000 .4) hat ihr
durch die Deutſche Bank einen Betrag von 2500 e
laſſen. m Ganzen ſind der Hauptſtiftungskaſſe im Monat
April 6303 .4 zugegangen, darunter 1500 vom Geh. Kommer-
zienrath Ed. Hertz, 1000 vom r Albert Philipy
Meyer, in Firma Hermann Gerſon, mit der Bezeichnung:
„Scheidegruß vom Werderſchen Markte für die Armen Berlins
ohne Unterſchied der Konfeſſion“, 600 von Herrn Paul Fried-
länder und Frau Charlotte Ochs, geb. Friedländer aus der
Hinterlaſſenſchaft des Kammergerichtsraths S. Friedländer und
5 von Wohlgemuth-Friedländer mit der Bezeichnung „Finder-
lohn“. Zur Feier des 1. Mai in Hamburg veröffentlicht
der „Hamb. Corrſp.“ eine ausführliche Arbeiterſtatiſtik, aus der
hervörgeht, daß von 25177 beſchäftigten Arbeitern am 1. Mai
821 mit und 3065 ohne Entſchuldigung ausgeblieben ſind. Die Liſte iſt
noch nicht vollſtändig. Die Namen der Maurergeſchäfte ſind fortge-
laſſen, da die Arbeiterderſelben z. Z. im Ausſtand ſind. Der größti
Theil der Ausſtändigen entfällt auf die Maſchinenbau- und
Metallinduſtrie. An Reichsmünzen ſind in den deutſchen
Münzſtätten im April d, J. geprägt worden für 64530 Dop-
pelkronen, 165496 Zwanzigpfennigſtücke und 28950,33
Einpfennigſtücke. Der Cbefredakteur des franzöſi
chen „Matin“ Heurici des Houx hat bekanntlich jüngſt zwei

Tage in Friedrichsruh als Gaſt des Fürſten Bismarck geweilt.
Henri des Houx iſt nach dem Berliner Tageblatt“ ebenſo eitel,
wie er bisher deutſchfreſſeriſch geweſen iſt. Er leitete vor meh
reren Jahren das „Journal de Rome“ in Rom und trat im
Sinne einer liberaliſirenden Richtung der vatikaniſchen Partei
auf. Die Art, wie er die römiſche Frage behandelte, zog ihm
vielfache Verfolgungen der italieniſchen Regierung zu. Schließ-
lich ging das Blatt ein, als Monſignore Galimberti den „Mo-
niteur de Rome“ gründete. Ueber die Tauffeierlichkeit
beim Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold ſind auch
bis zur heutigen Stunde nähere Beſtimmungen noch nicht ge
troffen worden. Dienſtprämien für Unteroffiziere
Während die mit dem Civilverſorgungsſchein ausſcheidenden
Unteroffiziere bishereine einmalige Beihilfe von 165 erhielten,
gewährt die Vorlage vom 5. Dienſtjahre ab eine für jedes Jabr
ſteigende, bei der Entlaſſung zu bezahlende Prämie und zwar
nach Ablauf des 5. Dienſſjahres 50 nach dem 6.
Dienſtjahr 100 nach dem 7. Dienſtjahr 200 nach dem
8. Dienſtjahr 350 nach dem 9. Dienſtjahr 550 nach dem10. Dienhahr 800 nach dem 11 Dienſtjahr 900 4 und nach
dem 12. Vienſtjahr 1000 Hiermit ſollen namentlich den
Unteroffizieren, welche nach 9 Dienſtjahren zur Gendarmerie,
Schutzmannſchaft u. ſ. w. übertreten oder nach 12 Dienſtjahren
eine Anſtellung im Civildienſt erhalten, Beihilfen gewährt wer-
den, welche entweder zur erſten Einrichtung vollſtändig genügen
oder für etwaige Krankheiten und Unglücksfälle einen nicht ge
ringen Nothpfennig abgeben.

Kämpfe und Strapazen der
Expedition Peters.

Der von uns bereits mehrfach erwähnte Brief des Dr. Peters
über ſeine Expedition entlang dem TanaLaufe wird jetzt in der
„Col.Ztg.“ veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben die inter
eſſanteſte Stelle, die von den Gefahren handelt, welche Peters
zu beſtehen hatte:

„Der äußere Verlauf meiner Expedition war ſturmvoll.
Kampf und Krieg iſt die Loſung geweſen! Nacheinander habe
ich die Wanderobo in Murdui, Wadſaka, Wakijujn und vor
Allem die Maſſais ſchlagen müſſen, um hierher zu gelangen
Bei den Maſſai habe ich Elbeje't und ein anderes Kraal ver
brannt. Durchweg war ich herausgefordert. Mich aber haben
die Strapazen und Kämpfe fünfzehn Träger und einen weiteren
Askari: Alo Agal gekoſtet, der in dem erbitterten Gefecht mit
den Maſſai am Fonntag. den 22. Dezember. neben mir fiel.
Nach dieſem Gefecht bei Elbejeto am Ngare Gobiot bin ich den
Guaſo Nyiro nördlich bis weit über den Kenig hinaus die Eudi-
kaberge entlang marſchirt und habe dabei feſtſtellen können, daß
der Guaſo Nyiro nicht zwiſchen Kenia und Endika nach Oſten,
ſondern fortdauernd NNW. fließt. Vielleicht läuft er in den
Weiewei. Jch marſchirte dann den Guaſo Narok entlang. Jn
der Chriſtnacht hatten wir einen Ueberfall der Maſſais zu be
ſtehen. Jch traf am 7. Januar d. J. in Njemps am Baringo
mit noch etwa 400 guten Schafen ein. Am 13. Januar brachen
wir von Njemps nach dem Nyanza auf. Engliſche Expeditionen
habe ich nirgends geſehen. Nur die Spuren geſcheiterter Emin
PaſchaExpeditionen hin und wieder getroffen. Jch denke in
neun Tagen von hier aus in Kabaras Kavirondo zu ſein, wo,
wie ich heute höre, ein Weißer ſein ſoll, der die Wakavirondo
geſchlagen habe. Jch wünſche Uganda zu paſſiren, werde mich
in Maſſala indeß vielleicht gezwungen ſehen, durch Uſoga rechts
abzubiegen. Von dem Teleki'ſchen Vorſchlag. durch Turkan zu
gehen, kann ich beſonders deshalb keinen Gebrauch machen, weil
ich keinerlei Nachricht über Emin beſitze, der vielleicht ſchon in
Eurova iſt, und nicht gern blindlings mit meiner treuen Ko-
lonne dem Mahdi in die Arme laufen möchte. Am Viktoria
Nyanza werde ich doch irgend etwas erfahren. Jch habe heute
noch 48 Träger, 10 Soldaten. 3 Kameelleute (einer davon an
der Rippenfellentzündung wohl hoffnungslos krank), 2 Küchen-
jungen, 2 Privatdiener, den Diener des Herrn v. Tiedemanv
und zwei TrägerObere. Daneben noch 2 Kameele, welche ich
mit außerordentlicher Mühe über die Bergkämme. Schluchten
und reißenden Ströme gebracht habe. 6 Eſel (5 davon Maſſaic
beute) und 315 Schafe. An Tauſchartikeln habe ich ſeit Ods
boro Ruva ſür Wegeführer, Geſchenke, Einkauf von Eſſen c

vier Laſten Zeug gebraucht. Baß! Wir haben alſo nicht
theuer gelebt. Zwei Laſten Zeug habe ich an die Leute als Be
lohnung gegeben. Man darf nur die Statiſtiken anderer Expe-
ditionen vergleichen, um mir einzuräumen, daß wir wirklich
ſparfam geweſen ſind.

Zickzack.

Die ſtehende engliſche Armee, 210 298 Mann, iſt wie
folgt über die britiſchen Läuder vertheilt. Rund 108 000 Mann
ſtehen in Großbritannien und Jrland, davon in leßterem allein
28 000, in Schottland 3900, London hat eine Beſatzung von
nur 8300 Köpfen, trotz ſeiner Einwohnerzahl von etwa 4 Mil-
lionen. Was die Beſatzungen der auswärtigen Beſitzungen an
belangt, ſo ſteht natürlich obenan Jndien mit 72 000 Mann
ſtehenden Truppen; es folgen Egypten mit 4200, Gibraltar mit
3200, Malta 7500, Cypern 600, Südafrika (Kapland) 3200, St.

200, Mauritius 600, Honkong 1700, Sudanſtraßen 1200,
eylon 1300, Kanada 1500, Weſtindien 2800. Bermudas 1400

Anſtralien ſorgt ſelbſt für ſeine Vertheidigung. Britiſche
Offiziere, zu dieſem Zwecke dorthin geſchickt, commandiren dieStreitkräfte. Dieſelben beſtehen aus e einer Compagnie
Artillerie in Sidney und Melbourne. Die übrigen Truppen
ſind Milizen. Dieſelben werden eingekleidet (rother Rock, weißer
Jelm) und führen als Waffe das Martini Henrir Gewehr
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ſetoria ſtellt 4000 Mann, dabon 4 Regimenter Jnfankerie und
twas Artillerie Queensland 3200, Süd-Auſtralien 2500, Neu-füdwales vier Regimenter Jufanterie, 5 Batterien à 4 Geſ e

und 1 Diviſion Flottenbrigade, zuſammen 5000 Mann, Weſt-
Auſtralien hat 1000. Tasmanien 3000 und N
ſeinen drei Jnſeln 2000 Mann.
Schwadrouen Miliz-Lanzenreiter. Die Geſammtſtreitmacht be
trägt 20 700 Mann. Nimmt man die Reſerve Großbritanniens
pirzn welche rund 407 000 Mann beträgt, ſo verfügt das
ritiſche Reich über eine Armee von rund 818 000 Mann.

Regelung der Vermögeunsverhältniſſe des Kaiſers Dom
Pedro II. Aus Rio de Janeiro trifft jetzt das Dekret der
proviſoriſchen Regierung vom 5. März d. J., betreffend die
Regelung der vermögensrechtlichen Verhältniſſe des Kaiſers
Dom Pedro II., ein. Daſſelbe lautete in wortgetreuec Ueber-
haus wie folgt: Der Marſchall M. Deodoro da Fonſecag,
Chef der prvviſoriſchen Regierung Jn Erwägung, daß Herr
D. Pedro de Alcantara in dieſem Lande Güter von anſehn-
lichem Werthe beſitzt, deren Eigenthum die Republik ihm feier-
lich gewährleiſtet hat, indem ſie ihm für die Liquidirung der-
ſelben dte Friſt von zwei Jahren einräumte; in Erwägung, daß
es, um die legitimen Jntereſſen des Eigenthümers nicht preis

zweckmäßig erſcheint, dieſe Liquidirung nicht zu über

en Seeland auf
An Cavallerie giebt es drei

ürzen und daher derſelbe im Laufe einer ſo langwierigen
peration der Eventualität ausgeſetzt wäre, der zu ſeinem regel-

mäßigen und unabhängigen Lebensunterhalte nöthigen Mittel
zu entbehren; in Erwägung daß der milde Charakter der
xepublikaniſchen Politik und die höheren Geſichtspunkte (2) der
Revolution vom 15. November der proviſoriſchen Regierung
die Pflicht auferlegen, dem durch die Nation (7) entthronten
Fürſten das volle Decorum der perſönlichen Stellung, wie ſie
ſeinem von der Republik ihm gewährleiſteten Vermögen ent
ſpricht, zu erleichtern decretirt: Artikel I. Dem Herrn D.
Pedro de Alcantara wird auf den Werth ſeiner Güter in dieſem
Lande eine einmalige Abſchlaszahlung von hundert Contos de
Reis zugeſtanden, und monatlich vom 1. April d. Js. ange
fangen eine ſolche von 30 Contos, welche dem Staatsſchatze aus
dem Jnventar und dem Erlöſe der ewähnten Güter werden
rückvergütet werden. Artikel 2. Die gegentheiligen Dispo-
ſitionen werden widerrufen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 13. Mai.
Der Nachdruck ünſerer Originakno re nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Jn der geſchloſſenen StadverordnetenSitzung wurde
nach Erledigung verſchiedener Anträge auf Anſtellung einer
Reihe von Beamten über das Geſuch der Käufer von Bad
Wittekind, der Herren Schnbarth und Köcker, um Ge-
währung einer Hypothek von 450,000 und Hergabe des für
das Bad nöthigen Waſſers aus der ſtädt ſchen Waſſerleitung
verhandelt. Ueber den erſten Theil des Geſuches ging die Ver
Jammlung nach dem Vorſchlage der Finanz Kommiſſion zur
Tagesordnung über. Das Geſuch um die Gewährung von
Waſſer aus der ſtädtiſchen Leilung ſollte nach dem Vorſchlage
der Finanz Kommiſſion dem Magiſtrat r Berückſichtigung
äberwieſen werden, vorausgeſetzt. daß das Waſſerwerk keine Be
denken gegen die Hergabe des Waſſers trage, ſowie daß die
Herren Schubarth und Köcker ſich vertragsmäßig ver-
pflichteten, das Waſſer tarifmäßig zu bezahlen und die Koſten
der Erweiterung der Leitung bis zum Bad Wittekind zu
endlich ſich einverſtanden erklären würden mit der Aufnahme
eines Paſſus in den erwähnten Vertrag, wonach der Stadt
Halle zuſtehen ſolle, die Erlaubniß zur Entnahme von Waſſer
aus der ſtädtiſchen Leitung ſofort zurückzuziehen, ſobald es zu
baulichen Zwecken verwendet werden ſollte. Die Debatte führte
zu dem Beſchluß das Geſuch um Gewährung von Waſſer aus
der ſtädtiſchen Leitung unter den erwähnten Bedingungen dem
Magiſtrat blos zur Erwägung zu überweiſen.

Schuhmacher- Jnunng. Bei der geſtern abgehaltenen
Lehrlingsaufnahme der hieſigen Schuhmacher Jnnung wurden
14 Lehrlinge kontraktlich zur Lehre verpflichtet, nachdem ſchon
am 5. d. M. ebenfalls 14 neue Lehrlinge für den Oſlertermin
eingetreten und aufgenommen waren. Vor Beginn der Aufnahme
hatte die Abnahme einer Meiſterprüfung ſtattgefunden.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure
veranſtaltet Dienstag, den 20. Mai 1890 eine Ausfahrt nach
Schkeuditz. Abfahrt von Halle a. S. Nachm. 1 Uhr 40 Min.,
Ankunft Schkeuditz Nachm. 2 Uhr 13 Min. Sammlung in der
Reſtauration neben dem Bahnhof. Beſuch von verſchiedenen
Fabriken. Spaziergang nach dem „Waldkater“ in der Elſter-
aue, Vesperbrot und kürze Sitzung. Rückfahrt: Schkeuditz ab
7 Uhr 58 Min. oder 8 Uhr 17 Min., Halle an 8 Uhr 23 Min.
oder 8 Uhr 50 Min. Auch das Erſcheinen der Damen iſt für
den geſelligen Theil im „Waldkater“ erwünſcht. Zur Theil-
nahme an dieſem genügt die Abfahrt von Halle um 3 Uhr
53 Minuten.

y Die Allgemeine Kranken und Sterbe-Kaffe der Metall-
arbeiter, Filiale Halle hatte bei einer Mitgliederzahl von rund
300 im verfloſſenen Geſchäftsjahre eine Einnahme von 5612
und eine Ausgabe von 5085 Die Filiale Giebichenſtein
hatte bei einer Mitgliederzahl von 134 eine Einnahme von
3266 und eine Ausgabe von 2024

R. Zur Bebaunng des vormals Dümmler' ſchen Grund
tückes in der Schimmelgaſſe. Nachdem die Regnlirung und
er Ausbau der den Dümmler'ſchen Garten auf drei Seiten um

faſſenden Straßen, der „Schimmelgaſſe“ im Weſten, der „Ha-
enſtraße* im Süden und des „Franzoſenwegs“ im Oſten, be
chloſſen worden ſind, ſind die Veſitzer dieſes ſchönen Banuter-

rains zur Begebung von Bauſtellen geſchritten. Es läßt ſich
mit aller Beſtimmtheit erwarten, daß der Wunſch ein ſehr leb-
hafter ſein wird, ſich auf dieſem landſchaftlich ſo reizvollen
Stückchen Erde, welches überdies durch die bereits vorhandenen
und noch zu erwartenden Zugänge dem Zentrum der Stadt ſo
nahe gerückt iſt, ſein Heim zu gründen. Und dies umſomehr,
als die Beſitzer erfreulicher Weiſe die Käufer von Bauſtellen
zu einer villenartigen Bebaunung zu verpflichten gedenken,
wodurch eine harmoniſche dem landſchaftlichen Charakter des
Terrains entſprechende Bebauung geſichert iſt. Wie bekannt,
äſt ein Theil des Grundſtückes, etwa 2 Morgen groß, bereits
vom Herrn Commerzienrath Dehne erworben, und auch dieſer
Umſtand muß für die künftige Villencolonie als ein beſonders
güuſtiger bezeichnet werden, da von dieſem Nachbar eine Ver
vbauung der ar arene nicht zu beſorgen iſt, dieſelbe vielmehr
für den Blick auf einen wohlgepflegten Garten offenbleiben wird.

Die Größe des hier in Frage ſtehenden Grundſtückes beträgt
nach zug des bereits veräußerten Theils noch immer 7590 qm
(ca. 3 Morgen) und es ergeben ſich nach der jetzigen Parzelli-
rung 10 Grundſtücke, nämlich 2 an der Schimmelgaſſe, 4 an
der verlängerten Hagenſtraße und 4 am Fragzoſenwege gelegen,

mit 18- 25 m Straßenfront und einer Tiefe, die es ermög
Iicht, auch hinter den Villen, für welche an der Straßenfeite
Vorgärten vorgeſehen ſind, noch Gartenland hen zu laſſen,
wodürch zugleich der ſchöne Baumbeſtand zu erhalten ſein wird.
Da das zu bebauende Terrain zum Theil beträchtlich höher,
als das der Straßen liegt und man jedenfalls die
Bebaunng den Terrainverhältniſſen anpaſſen wird, iſt es ſchon
jetzt unſchwer, ſich von den J Anlagen ein Bild zumachen, welche einmal von dem Nivean der Schimmelgaſſe und
ver Hagenſtraße zu den weiter zurückliegenden Villen hinauf-
führen werden. Und nimmt man hierzu noch die prächtig ent
wickelten Anlggen, in welche der ehemalige Soldatenfriedhof
umgewandelt iſt, ferner die ärten der Klinikenam Franzgſenwege, ſowie endlich den in unmittelbarer Nähe
Zegenden Park, der unzweifelhaft bereits im nächſten Jahre für
den Durchgang von der Hagenſtraße nach dem Parkbadplatze
geöffnet werden wird, ſo ſcheint uns den künftigen n
dieſer bevorzugten r Fülle von Annehmlichkeiten
geboten, wie ſolche in gleicher Weiſe der inneren Stadt T
in der Nachbarſchaft der Friedrich'ſchen Beſitzung am Mühl-
graben vereinigt ſein dürften. Denn auch der zur Zeit etwas

öde daliegende Frauzoſeniweg wird, in eine Straße von 8 m
Breite umgewandelt, mit den anliegenden Vorgärten von 4 m
Breite, welche nach dem mit der Stadt abgeſchloſſenen Vertrage
feſtgeſetzt ſind und deshalb unter allen Umſtänden angelegt
werden müſſen, einen ſehr freundlichen Eindruck machen. Er
wägt man ſchließlich, daß die in Rede ſtehende Villencolonie
trotz ihrer beträchtlich hohen Lage durch den vorliegenden Block
der Kliniken gegen den Oſtwind Schutz hat, ſo iſt auch hierin
ein nicht zu unterſchätzender Werth in den Tagen des Jahres,
die uns nicht gefallen, gegeben.

7 Eine Freudenbotſchaft iſt heute der hieſigen Salzwirker
brüderſchaft im Thale, unſern Halloren, von Berlin aus zuge
gangen: Jn ca. acht W wird das ihnen beim Regierungs
antritt Kaiſer Wilhelms II. verhießene Pferd, ſowie die Fahne
hier eintreffen. Zugleich wird ihnen auch von der Kaiſerin
See der übliche ſilberne Becher überſendet werden. Der

zorſtand der Salzwirkerbrüderſchaft hat daher beſchloſſen in
dieſem Jahre einmal wieder in alter Weiſe das Pfingſtbierfeſt
durch einen feierlichen Umzug zu begehen. Als Tag der Feier
iſt der Sonnabend nach Pfingſten feſtgeſetzt.

Die echten rin ner Coupletſänger (Hanke und Ge-
noſſen) werden am 17., 18. und 19. wieder im Viktoria
Theater auftreten.

e Bei den Abbruchsarbeiten der alten Rauchfuß'ſchen
Brauerei hat ſich heute, nachdem bereits am Sonnabend ein
Arbeiter 19, Stock hoch herabgeſtürzt iſt, ein ganz ähnlicher
zweiter Unfall zugetragen. Abermals iſt ein Arbeiter durch
einen unglücklichen Sturz ſo ſchwer verletzt, daß er in die
Klinik geſchafft werden mußte.

a In Hagranti ertappt. Kürzlich verſuchte der Maurer
lehrling F. hier bei dem Kaufmann K. hier in der Henrietten-
ſtraße die Ladenkaſſe zu beſtehlen. Um für F. Flaſchenbier aus
dem Keller zu holen, mußte K. ſich auf kurze Zeit aus dem
Laden entfernen und dieſe Gelegenheit benutzte der allein im
Laden zurückgebliebene F., um die Ladenkaſſe herauszuziehen.
Er war jedoch dabei ſo haftig, daß der Kaſten ihm entfiel und
durch das hierdurch entſtandene Geräuſch aufmerkſam gemacht,
ſprang K. aus dem Keller heraus und kam noch rechtzeitig
zurück, um den Dieb feſtnehmen zu können.

Eine polizeiliche Reviſion der von den Verkäufern auf
dem Wochenmarkte benutzten Maße fand heute Vormittag ſtatt

e Eingefchlagen hat es am Sonntag Abend in verſchiedenen
Ortſchaften der Umgegend. So traftin Zöberitz der Blitz in
das Grundſtück des dortigen Mühlenbeſitzers B. und zündete,
ſeinen Weg durch den Schornſtein nehmend, in der Wohnſtube
mehrere in der Nähe des Ofens befindliche Gegenſtände an.
Ein Umſichgreifen des Feuers wurde jedoch durch ſchnelles
Löſchen gehindert. Jn Diemitz wurden auf der Allee in
der Nähe der Spatz'ſchen Nagelfabrik mehrere Pappeln vom
Blitze getroffen. Auch werden weiter mehrere kalte Schläge
gemeldet. Jn Ramſin war das Gewitter von furchtbarem
Hagelſchlag begleitet und richtete großen Schaden an.

Gefangenentransport. Aus Eisleben wurden heute
17 Unterſuchungsgefangene, zumeiſt junge Bergleute, in das
hieſige Gerichtsgefängniß übergeführt. Dieſelben ſtehen ſämmt-
lich wegen Landfriedensbruchs unter Anklage und kommen
vor das nächſte hieſige Schwurgericht zur Aburtheilung.

Verkehrsſtörung. Geſtern Nachmittag gegen '/24 Uhr
paſſirte ein mit Stroh hochbeladener Wagen die Schiffer-
brücke: kaum war der Wagen über dieſe hinweg, als der
Wagen, jedenfalls in Folge ſchiefer Ladung, umſchlug und ſo auf
längere Zeit die Paſſage ſperrte. Er mußte auf einen
2. Wagen umgeladen werden und konnte erſt nach dem ſeineWeiterfahrt nach der Jrren- Anſtalt antreten.

Ans der Sitzung der Strafkammer
vom 12. Mai.

Jn der Fran verw. Bergwerksdirector Laura Jda Wilke
ſtand eine bekannte Schwindlerin wiederum vor Gericht, die
ſeit dem Jahre 1887 ſchon dreimal wegen Betrugs mit Ge-
fängniß vorbeſtraft iſt, und nun abermals unter Anklage ſteht,
wegen vier Betrugsfällen durch Entnahme von Wagren und
r Zechprellereien unter der Vorſpiegelung ausgeführt, daß
ſie BeamtenWittwe ſei und Penſion beziehe. Die Angeklagte
ſtellt dieſe falſche Vorſpiegelung in Abrede und betrachtet ſich
nur als die Schulduerin der betreffenden Leute. Das Treiben
der Angeklagten wurde jedoch als ein et e ange
ſehen und das Urtheil anf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, 600
Mark Geldſtrafe event. für je 15 noch einen Tag Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt bemeſſen.

Der Arbeiter Louis Chriſtian befand ſich am 13. Februar
in einer hieſigen Reſtauration wo er mit einigen Gäſten in
Streit gerieth. Der Wirth H. verwies ihm das Lokal und
mußte ihn ſchließlich, da er nicht Folge gab, am Arme zur Thür
hinausführen. Hierdurch wurde Ch. ſo in Wuth verſetzt, daß
er mit einem Meſſer wie ein Raſender um ſich ſtach. H. erhielt
einen Stich in den Hinterkopf und die rechte Schulter; der in
einem Nebenzimmer befindliche Bierbrauereibeſitzer B., der auf
den Skandal herzueilte, wurde durch einen Stich über dem
rechten Auge verletzt, ebenſo der Arbeiter K., der vorher dem
Ch. ſogar Beihilfe zum Hausfriedensbruch geleiſtet hatte und
deßhalb mit einer Geldſtrafe von 10 4 belegt wurde. Für
dieſe wüſte Meſſerſtecherei erkannte der Gerichtshof gegen
Chriſtian auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und ſofortige Ver-
Haftung, da wegen Höhe der Strafe Fluchtverdacht vorliegt.
Die unverehel. Bertha Kluge aus Eisleben, welche
ſchon wiederholt mit dem Zuchthauſe Bekanntſchaft gemacht hat,
hatte in den Jahren 1888 und 1889 den Saalkreis eine Zeit
lang unſicher gemacht und hier 12 Betrugsfälle, 3 Diebſtähle
und eine Unterſchlagung begangen. Die Angeklagte iſt zuletzt
in Berlin mit 9 Zuchthaus und 3500 Geldſtrafe be-
ſtraft worden, welche Straſe ſie jetzt verbüßt. Es mußte daber
auf eine Zuſatzſtrafe erkannt werden, welche auf 1 Jahr 1
Monat Zuchthaus, 1800 .4 Geldſtrafe event. für je 15 .4 noch
einen Tag Zuchthaus lantete.

Kreisſynode der Stadtephvorie Halle.
Heute Vormittag tagte im Stadtverordneten-Saale die Kreis
ſynode der Stadtephorie Halle. Dieſelbe wurde durch ein Gebet
des Vorſitzenden Hrn. Sup. D. Fo erſter eröffuet, welcher nach
Mittheilung des Generalbeſcheids des Königl. Konſiſtoriums
über die Reſultate der von den Kreisſynoden h Ver
handlungen über die im vorigen Jahre geſtellten Proponenda
den Ephoralbericht erſtattete. Wir heben daraus hervor, daß
im letzten Jahre die Zahl der Taufen 97 der Geburten aus
machte, daß die Zahl der Communikanten geſtiegen iſt, die
Zahl der kirchlichen Ehe-Einſegnungen ſich jedoch nur auf etwa
70 der Eheſchließungen ſtellte. Der Bericht wies dann noch
darauf hin, daß die ſozialdemokratiſchen Führer,deren einer jetzt auch unſeren Wahlkreis vertritt, beſtrebt ſind,

em Volke die Religion mindeſtens als etwas
Nebenfächliches hinzuſtellen, wenn nicht gar ganz
zu nehmen, und gab dem Bedauern darüber Ansdruck, daß der
ſozialdemokratiſche Vergolder Hoffmann in dem bekannten
Rechtsſtreit über die ihm obliegende Verpflichtung, ſeine Kinder
in den Religionsunterricht zu ſenden, ein ihn von derſelben be-
freiendes obſiegendes Erkenntniß davongetragen habe. Weiter
erſcheint uns aus dem Bericht noch beſonders erwähnenswerth
und zutreffend der Hinweis, daß die Seelenzahl (über 84 000)
der hieſigen evangeliſchen Gemeinden im Verhältniß zu den in
denſelben antirenden Geiſtlichen (13) zu re erſcheint, indem
ſo durchſchnittlich mehr als 6200 Seelen auf einen Seelſorger
kommen. Jm Anſchluß an den Ephoralbericht wurden von
einigen Mitgliedern der Synode noch Anfragen geſtellt, deren
Erörterung zur Annahme mehrerer wichtiger Beſchlüſſe führte.

Snä ſt wies Herr Prof. D. Beyſchla r hin, daß

ein hrich ſtt in der großen raße,Namens Oſchmann, durch öffentliche Ausſtellung

von Büchern lascivſter und ſkandalöſeſter Art
wie z. B. der Memoiren des Caſanova, die ausdrücklich noch
als „Buch der galanten Abenteuer“ bezeichnet ſeien u. a. unter
Beifügung billiger Preiſe geradezu zur Verführung
der Jugend anreize, Es ſei nicht genug zu brandmarken,
daß ſo die ſchmutzigſteLikteratur gergdezu ängeprieſen werde und
man müſſe erwägen, ob es nicht ein Mittel gebe, gegen dieſen Skan
dal einzuſchreiten. Es dürfte ſich empfehlen, mit einer Be
ſchwerde über dieſen Unfug an den Herrn Oberbürgermeiſter
als Chef der Polizeiverwaltung heranzutreten, um die Aus
ſtellung und Anpreiſung unſittlicher Bücher und Bilder zu ver
hindern. Sollte aber ein polizeiliches Eingreifen nicht möglich
fein, fo müſſe ein jeder anſtändige Menſch, der auf Sitte halte,
es als ſeine Pflicht anſehen, den Laden nicht zu betreten, deſſen
Jnhaber ein Geſchäft aus der Verführung der Jugend mache.Nachdem mehrere Redner in ähnlicher Weiſe ſich über die im
Schaufenſter des Oſchmann'ſchen Ladens ausgeſtellten Bücher
ausgeſprochen hatten, wurde der Antrag angenommen,
in der angegebenen Weiſe bei dem Herrn Oberbürger-
meiſter um ſchärfere polizeiliche Kontrolle des
betr. Ladens in der angedenteten Richtung vorſtellig
zu werden.

Weiter hob Herr Digkonus Richter als einen argen
Uebelſtand in ſittlicher Beziehung für die Jugend hervor, daß
allfonntäglich zahlreiche Kinder die Nachmittagsvorſtellungen
im „Walhalla-Thegter“ beſuchten, und zwar ohne Be
gleitung ihrer Eltern, z. Th. eingeführt durch ihnen ganz fremde
Erwachſene, welche ſie häufig geradezu durch ihr Betteln be
ſtimmten, mit mitzunehmen. Jn der Synode herrſche
wohl kein Zweifel darüber, daß das in jenem
Theater auch in den ſogen. Kindervorſtel-
lungen Gebotene eigentlich nicht für Kinderpaſſend ſei, und ſo ſei zu erwägen, ob nicht
Schritte dagegen gethan werden könnten, um
der Direktion des genannten Theaters die
Erlaubniß zum Erlaß ſolcher Einladungenzu entziehen, nach welchen jedem Erwachſenen das Recht
zuſteht, unentgeltlich ein Kind in die Sonntags- Nachmittags
Vorſtellungen mitzubringen. Nachdem noch Herr Paſtor
Wächtler ſich in gleichem Sinne geäußert und zugleich darauf
hingewieſen hatte, daß durch auffällige Plakate an der Außen-
ſeite des erwähnten Etabliſſements die Kinder geradezu ange
reizt würden, unter Uebertretung der beſtehenden Verordnungen
hinſichtlich des Beſuches von Luſtbarkeiten durch die Jugend, die
Sonntags-Nachmittags- Vorſtellungen zu beſuchen, nahm die
Synode den Antrag an, den Herrn Oberbürgermeiſter
zu erſuchen, wenn möglich für Abſtellung diefes Mißſtandes
Sorge zu tragen.

Herr Stadtrath Fubel hob dann hervor, daß ihm
aus vielen Familienkreiſen Beſorgniſſe hin-
ſichtlich des Beſuches des „Walhalla-Theaters“durch junge Leute, geäußert ſeien, Es ſei dies
Etabliſſement der Art, daß man nicht wiſſe, ob es Theater oder
Kneipe ſei, jedenfalls ſei es, wie man beim Paſſiren deſſelben
gegen 8 Uhr Abends ſchon bei Beobachtung des dorthin ſtrö-
menden Publikums erkennen könne, ein ſittengefähr-
dender Sammelplatz für die verſchiedenen Ge-
ſchlechter. Die Polizei könne hier wohl nicht eingreifen
die Regelung müſſe von oben kommen, J der kirchlichen
Behörden ſei es, dergleichen Zuſtände zur Kenntniß der ſtaat-
lichen Behörden zu bringen und dieſelben um Abbilfe anzu-
gehen. Herr Superintendent D. Foerſter erklärte daß
ihm durch einen vor Kurzem in der Halliſchen
peita e erſchienenen Artikel über die Ver-hältniſſe im Walhalla- Theater die Augen ge-
öffnet worden ſeien; er ſei erſchrocken geweſen, daß
Kinder und innge Leute ein ſolches Lokal beſuchten und halte
es für geboten, daß die Synode in dem vom Vorredner ange
deuteten Sinne einen Beſchluß faſſe. Es wurde darauf nahezu
einſtimmig der Antrag des Herrn Stadtrath
Fubel angenommen, bei der Provinzial-ſynode dahin zu wirken, daß ſie die König-
liche Regierung um Regelung des Theater-
r bei den Theatern unterſter Ordnung
angehe.

Hr. Oberprediger Saran machte dann darauf aufmerkſam,
daß bei den Aufführungen der „Puppenfee“ im
Stadttheater im verfloſſenen Winter eine größere Zahl von
Schulkindern mitgewirkt hätten, was doch auch wohl nicht an
z t und nicht für die Kinder dienlich erſcheine. Herr
dektor Wohlrabe theilte darauf mit, daß der Magiſtrat in

dieſer Frage den Standpunkt zu vertreten ſcheine, daß, wie es
nach dem Geſetz zuläſſig iſt, die Erlaubniß hier im Jntereſſe
der Kunſt nicht zu verſagen ſei. Die Rektoren hätten nun
bei den Lehrern ſolcher Kinder, welche in den Aufführungen
mitgewirkt, Erkundigungen über deren Fleiß u. ſ. w. angeſtellt,
und da aus denſelben hervorgehe, daß bei dieſen Kindern durch-
weg eine ihre Fortſchritte in der Schule hemmende Einwirkung
aus ihrer Thätigkeit im Theater zu conſtatiren ſei, werde man
von Seiten der Rektoren beim Magiſtrat um Entziehung der
Erlaubniß im nächſten Winter vorſtellig werden. Bemerkens-
werth iſt übrigens, daß die Mehrzahl der bei den erwähnten
Aufführungen betheiligten Kinder Schüler der Bürgerſchulen,
nur verhältnißmäßig wenige Schüler der Volksſchule ſind; neben
bei mag noch aus den Mittheilungen über dieſe Angelegenheit
erwähnt ſein, daß die Bezahlung der Leiſtungen im Verhältniß
zu der von den Kindern aufgewendeten Zeit eine äußerſt ge
ringe iſt, für die Stunde nur wenige Pfennige beträgt-

a dieſen Auseinanderſetzungen folgte der Vortrag des
Fer7u Paſtor Wächtler über das bekannte Proponendum des
Königl. Konſiſtoriums; wir werden über den Vortrag unſern
Leſern morgen berichten.

Aus unſerem Leſerkreiſe.
Das Walhalla Theater

eine Gefahr für das Kunfſtleben Halle's.
Anläßlich unſeres Artikels; Stöcker, der

„Axtiſt“ und unſer Walhalla-Theater“ ſind uns eine
Reihe von Zuſtimmungsſchreiben zugegangen, die uns be-
weiſen, daß wir in demſelben nur ausgeſprochen haben, was
viele mit uns längſt fühlten und dachten. Wir bringen eines
derſelben, das die obige Ueberſchrift trägt, bier zum Abdruck
um zu zeigen, wie man zum Theil in Bürgerkreiſen über das
WalhallaTheater denkt.

Geehrte Redaktion!
Jhr uenlicher Artikel „Hofprediger Stöcker, der „Artiſt

und unſer Walhalla-Theatex“ war mir aus der Segle geſchrieben.
Das war einmal ein muthiges Mauyneswort. Mag es Jbnen
Feinde machen, laſſen Sie ſich nicht beirren kämpfen Sie

muth welter 5ur eins hätte ich in dem Artikel gern noch mehr hervor-
gehohen geſehen: Das iſt die Gefahr für das Kunſtleben Halle's,
die in dem Beſtehen eines Variétés- Theaters liegt. Durch ein
ſolches Jnſtitut wird unſer Stadt-Theater, das wir mit ſchweren
Opfern gebaut haben und erhalten, auf das Empfindlichſte ge
ſchädigt. Durch den billigen Preis verlockt, laufen die Lente,
ſtatt die Werke unſerer Claſſiker, ſtatt ein gutes modernes
Schau oder Luſtſpiel zu ſehen, jetzt nach dem WalhallaTheater
und ergötzen ſich an den Bajqzzoſprüngen von Clowns, an
frivolen Witzen von Komikern und an weiblichen Nuditäten.
An das, was ſie im WalhallaTheater während der Vorſtellung
noch für Getränke ausgeben, denken ſie ebenſo wenig, als daß
ſie einen zum mindeſten zweifelhaften Genuß für einen bilden-
den und erziehenden eintauſchen. Es ger viele Familien, die
kein neues Künſtlerenſemble im Walhalla-Theater verſäumen,
fragt man ſie aber nach dem Stadttheater, ſo heißt es: Ach
dazu haben wir kein Geld. Auch von Studenten kann man
ſolche Antworten hören. Wenn ſie h b ſo oft das Stadt
theater beſuchten als ſie jetzt in das n gehen.

Reise-Kleider. in reinwollenen, earrirten
Kleideretoffen, vorzügl. Qualität.

Grosser Gelegenheitskauf Saison-Neuheit! c O. 2s,
Robe, reichl. Magss,

wie viel Jutereſſantes, Auregendes und Schönes könnten ſie

J. Lew im.
gtatt 20 4. Markt 4.
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dort in ſich anfnehmen! e ich weiß, vermag nicht
einmal in Leipzig ein VariétéThegter das ganze Jahr hin
Hurch zur ſpielen!! Wann wird das Halleſche Publikum ſich be
innen und ſich von dem faden Zeng, das dort geboten wird,

abwenden I. V.Die Gefahr, welche das Peſteben eines Variété-Theaters
für unſer Theaterleben einfrbließt, iſt nicht abzuleugnen, auch
ſtimmen wir mit, dem Einſender darin überein, daß man es nur
mit Bedauern ſehen kann, wenn ein Theil unſexes Publikums,
insbeſondere unſere Studentenſchaſt, durch die Walhalla-Bühne
ſich mehr angezogen fühlt, als durch manche treffliche dramatiſche
Aufführung, die unſer Stadttheater bietet. Dennoch möchten
wir einem anſtändig und fein gehaltenen Variété-
Theater die Exiſtenzberechtigung auch für Halle nicht abſprechen.
Beide könnten wohl nebeueinander beſtehen. Jm Uebrigen
danken wir dieſem wie den übrigen Einſendern für ihre bei-
fälligen Kundgebungen.Wir hatten die vorſlehenden Sähe bereits geſchrieben, als
uns die neueſte Nummer des „Artiſt' zu Geſicht kam. Dieſelbe
enthält eine Erwiderung auf unſern ſchon oben mehrfach ange-
führten. Artikel, in welcher der Verſuch gemacht wird, die wohl-
empfundene Kraft unſeres Angriffs dadurch abzuſchwäcken, daß
man uns die niedrigſten Motive unterlegt. Der „chriſtlich-kon-
zjervative“ Redakteur, wie der Artiſt den Verfaſſer zu nennen
beliebt, weiß ſich für die, welche ihn kennen, gegen ſolche JnAnngtionen genügend geſchützt und wie der v über unſere

Motive denkt, läßt uns ziemlich kalt. Die offenen Darlegungen
über unſer Verhältniß zum Walhallatheater, die der Artiſt
„naive“ Geſtändniſſe nennt, gingen gerade aus dem Bewußtſein
Yervor, daß wir nicht den geringſten Grund hatten, irgend etwas,
was zwiſchen dem WalhallaTheater und uns vorgegangen, zu
verhehlen. War es doch eben die gerechte Schärſe unſerer
Kritik, die erſt den Zorn des WalhallaThealers heraufbeſchwor!
Wir haben mit unſerer Meinung niemals hinter dem Berge
gehalten. Wir ſind deshalb ſogar im Sommer 89 von der
Bühne herab angezapft worden und der Verfaſſer des Ar-
tikels ſelbſt hat ſchon vor Jahresfriſt, als die artiſtiſchen
Leiſtungen ihm auf einem niedrigen Nivegan zu ſtehen ſchienen,
zur großen Bekümmerniß der damaligen Direktion es ausge-
jprochen, daß ihm die Vorſtellungen mehr den Eindruck einer ver
Zappten Schönheitskonkurrenz, als einer Vorführung hervorra-
geuder Speziglitäten machten. Den Anlaß zu der jetzigen noch
ichärferen Beleuchtung vom ſittlichen Standpunkte aus bot uns
aber einmal der zur Kritik herausfordernde Aufſatz des Artiſten,
vor Allem aber der neben dem künſtleriſchen ſich gerade in letzter
Zeit bemerkbar machende moraliſche Niedergang des Jnuſtituts,
welch letzterer ſich ſowohl in der größeren Bevorzugung frivoler
Schauſtellungen und Vorträge als in den von uns bloßgelegten
Zuſtänden im Zuſchauerraum zeigte. Beides ließ uns den
Zeitpunkt für gekommen erachten, einmal muthig in ein Wes
penneſt zu ſtechen, dem man ſo lange als möglich gern aus dem
Wege geht.

J Uebrigen geben wir es auf, dem Artiſten über die ſittlichen
Schäden der VariétéThegter die Augen zu öffnen. Er kneift
ſie mit Gewalt zu und behauptet mit beneidenswerther Sichber-
veit: n unſeren Wirkungsſtätten iſt einfach keine Gelegenheit
dazu, ſchlüpfrige Gebiete zu betreten.“ Höchſtens könne der
Komiker einmal „mit einem dummen, harmloſen“ Kouplet über
die Stränge ſchlagen. Und die Chanſonette? Und die Balle-
rine und, um auch ein Beiſpiel auf ſpezifiſch artiſtiſchem Gebiete
zu erwähnen Programmnummern à la Türnnrenritt der Ge-
brüder Spezi? Wird da auch jeder vernünftige Menſch ſagen: da iſtkeine Gelegenheit, ſchlüpfrige Gebiete zu betreten Wir glau-

den keiner, unr der „Artiſt“. Sollte es ihm entgangen ſein,
daß „die intimſten Ehegeheimniſſe“, deren raffinirte Darſtellung
ex den Liebhabern unb Liebhaberinuen des Theaters mit vollem
Recht zum Vorwurf macht, auch für die „harmloſen Kon-
plets einen Hauptgegenſtand bilden Und müſſen wir ihm erſt
Jjagen, was an Raffinement im ſinnreizenden Vortrag ſolcher
Fouplets geleiſtet wird Die unſchuldige Miene, die der „Ar-
tiſt“ angeſichts dieſer Dinge zur Schau trägt, gleicht der jener
Chanſonettte, die verſchämt den Finger am Mund, die Hand am
Schürzchen mit dem Ausdruck vollſter Naivetät den bekannten
Drreirerain ſingt: „Wie kann ich das wiſſen Jch bin noch
öu klein.“

Abhülfe der in Rede ſtehenden Mißſtände auf der Bühne
erwarten wir übrigens mit dem „Artiſt' vom Publikum ſelbſt;
ein Feld zum eventuellen Einſchreiten der Polizei erblickten wir
lediglich in dem Ueberhandnehmen zweifelhafter Elemente im
Zuſchauerraum und über dieſe Verhältniſſe zieht es der „Ar
riſt“ vor, ſich guszuſchweigen. Gehen wir irre, wenn wir ſagen:
eum tacet, clamat? „Unter dem Strich“ weiß ſa auch er
v „ſüßen Schaum der jeunesse d'orée“ ganz intereſſant zu er-
zäblen.

Doch zum Schluß haben wir noch die Freude, in einem
Punkte das volle Einverſtändniß des Artiſten mit unſeren Aus-
führungen zu konſtatiren, ein Einverſtändniß, das uns um ſo
3werthvoller erſcheint, als die Competenz des Artiſten gerade in
dieſem Punkte unbeſtritten ſein dürfte: wir meinen das frit-
iſche Urtheil über die künſtleriſchen Leiſtungen des derzeitigen
WalhollaTheaterEnſembles. Offener und ehrlicher, als er es
gethan, kann man die r der jetzigen Darbiet-
ungen nicht anerkennen. Nach giner Anfzählung der Programm-
nummern des Walhalla-Thegters ruft er ans: Jedermann
wird zugeſtehen, daß dieſes Enſemble nichterſtklaſſig iſt, wenn auch die anderen Tagesblätter in Halle
es in den Himmel heben. Eine vollere Beſtätigung unſerer
Beurtheilung konnten wir uns nicht wünſchen. Nicht erſt

laſſ,ig! was das im Munde des uns gewiß nicht gerade
freundlich geſinnten Artiſten zu bedenten hat, brachen wir nicht

zu fagen. Die Kritik genügt. M. L.
Anmerkung. Kaum waren die obigen Zeilen in Druck ge-

geben, da ging uns der Bericht über die heutigen Verhand-
Inngen der hieſigen Kreisſhnode, Stadtephorie Halle, zu, der
uns jeder weiteren Ausführung dem Standpunkt des „Artiſt“
gegenüber wohl überhebt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſ ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Staßfurt, 12. Mai. (Das Radfahrer-Gauſeſt), das

der Gan 18- Magdeburg geſtern hier abhielt, hatte eine außer-
ordentlich ſtarke Betheiligung von Fahrern, wie von Zuſchauern
gefunden. Wir bemerkten Vertreter von Berlin, Meiſterfahrer
von Deutſchland Joh. Pundt, Magdeburg, Schönebeck, Calbe-
Saale, Bernburg, Deſſan, Quedlinburg, Halle, Eisleben. Aſchers-
leben, Sangerhauſen

s Lelpzig, 12. Mai. (Der Direktor der Harzer
Werke), Herr Thorn war, wie ſ. Zt. berichtet, vom Landge
richt Braunſchweig von der Anklage des Betrugs und der Hinter-
Ziehung von Eiſenbahnfrachtſpeſen freigeſprochen worden.

ie hiergegen von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion
wurde heute vom 3. Strafſenat des Reichsgerichts als unbe-
gründet verworfenLiebenwerdg, 12. Mai. (Unwetter. Beſuch aus
Rieſa). Geſtern Abend entluden ſich über unſere Stadt und
beſonders über die Umgegend wiederum ſchwere Gewitter Einen

ewalttgen Blitzſtrahl ſab man in ſüdl. Richtung von hier nieder
ahren, und die alsbald auſſchießenden Flammen kündigten an,

daß derſelbe gegründet hatte. Heute erfuhr man, daß das
Feuer, welches geſtern Abend längere Zeit zu beobachten war,
im angrenzenden ſächſiſchen Dorfe Schweinfurth gewüthet hat.
Ein anderer Strahl traf ein Wohnhaus in Theiſag, tödtete im
angrenzenden Stalle 1 Kuh, 2 Schweine und 3 Gänſe, weiter
wurden im ſelben Dorfe noch ein Wohnhaus und ein Obſt-
banm von Blitzſchlägen beſchädigt. Bei der heutigen ſehr
ſchwülen Temperatur thürmen ſich abermals ringsum Gewitter
auf und beuurnhigen ängſtliche Gemülher. Der Rieſger
Gewerbe-Verein machte hente unſerer Stadt einen Beſuch,
um die hieſige große Brikettfabrik zu beſichtigen. Nach
dem eingenommenen Mittagsmahl im Schaaſ'ſchen Garten be
gab ſich ein großer Theil der Gäſte ver Wagen nach dem be-
nachbarten Domsdorf, um die dortigen Anlagen in Augen-
ſichein zu nehmen.

O Gotha, 12. Mai. (Landtag.) Dem heute hier zu
ammengektretenen Landtag für das Herzogthum Gotha gingen
u. A. folgende Vorlagen zu: Staatsvertrag mit Preußen wegen
Herſtellung einiger Eiſenbahnen untergeordneter Bedent

T

ung im Herzogthum Gotha. Abänderung des Geſetzes, betreffend
die Errichtung einer rin Verzeichniß derjenigen
Domänengrundſtücks-Beſtandtheile, die in den
Jahren 1888 und 1889 ohne Genehmigung des Landtags ver
äußert worden ſind: Dekret betreffend die Verrechnung im Jn-
tereſſe der Forſtablöſung gemachten Einnahmen und Aus-

aben: Petition der Gemeinden Groß und Klein Fahner und
ierſtädt wegen Herſtellung einer Eiſenbahn für dieſe Orte;

Eingabe des Vorſtandes des Landeslehrervereins,
durch welche dem Landtag der Dank der Lehrer für die vor
einiger Zeit denſelben bewilligte Remuneration ausgeſprochen
wird; Dekret mit Geſetzentwurf betreffend die Her an iehnng
der Reichsausländer zu den Gemeindeſtenern.Lie der unſchuldige Tom ins Loch kam. Vor
Kurzem, erzählen ſächſiſche Blätter, wurde ein amerikaniſcher
Neger, der bei einem Dresdener Bankier als Diener ange-
ſtellt war, wegen Körperverletzung zu 3 Monaten e gn
verurtheilt. Sein Herr bat einen Bekannten, den Feſtge-
nommenen im Juſtiz-Gebäude zu beſuchen, um das Weitere über
die Affaire zu hören. Der Beſucher kommt um die Erlaubniß
ein und nach wenig Minuten wurde Tom, ſo hieß der Arreſtant,
in Begleitung eines Aufſehers in das für Beſuche einge-
richtete Zimmer geführt. „Wie in aller Welt kommſt Du denn
ins Gefängniß, Nigger?“ wurde Tom gefragt. „Mich
haben einſtecken laſſen, weil ich Geld geborgenvon anderes Diener!“ war die Antwort. „Nun des-
halb kommt man nicht hinter ſchwediſche Gardinen. Du haſt
gewiß noch etwas Anderes dabei gemacht, ſage es mir nur!“
„Ja, Maſſa, er, wollte es nicht geben gutwillig, müſſen ihn hauen
init dicken Stock. Fiel er auf Boden und müſſen ihn das Geld
heransziehen erſt aus, Taſchen von dem filzigen Geizhals. Des-
halb kommen in Loch!“ lautete die Entſchuldigung des rabiaten
ſchwarzen Weltbürgers.

Aus aller Welt.
Hamburg, 10. Mai. (Viel für's Geld) leiſtet der Jn-

haber einer hieſigen Schnellphotographie Bude auf deſſen
Schild wörtlich zu leſen iſt: „Hier kann ſich Jeder photo-
graphiren laſſen. Herrſchaften in Equipagen und zu Pferde
werden zu jeder Tageszeit angefertigt und können ſofort mit-

genommen werden.“ (Kiel. Ztg.)Marburz, 9. Mai. (Aus dem Nachlaß derSchwiegertochter Schillers), der im vergangenen Jahre
in Stuttgart verſtorbenen Freifrau Loniſe v. Schiller, ſind die
Bilder der Schiller'ſchen Familie bleihend in das Geburtshaus
Schillers zu Marbach gekommen. Es ſind 12 Bilder, ſheil-
weiſe lebensgroß in Oel gemalt, zzämlich Schiller und ſeine
Gemahlin die beiden bekannten Hriginalgemälde von Fran
v. Simanowitz, Schillers Vater und Mutter, Schillers Schweſtern
Chriſtophine, Luiſe und Nanette, Schillers Söhne Karl und
Ernſt und ſeine Töchter Karoline und Emilie, ſowie ſein Enkel
Friedrich von Schiller. (St. Anz. f. Württemb.),

Metz, 9. Mai. (An Jhre Majeſtät die Kaiſerin
hatte die Tochter eines armen Arbeiters einen Brief geſchrieben,
in dem es heißt: „Am 11. Mai nächſthin ſoll ich zur erſten
Kommnnion gehen. Dies iſt gewiß ein ſehr ſchöner Tag für
mich, meine Freunde würde aber noch inniger ſein, könnten an
dieſem Tage alle meine Verwandten ſich hier zuſammenfinden;
ſie wohnen ganz nabe an der Grenze, aber der Paßzwang hält
ſie von hier fern. Jhre Mojeſtät wird es nicht abſchlagen,
einem Kinde eine Freude zu machen“ u. ſ. w. Dieſer Tage traf
die Antwort auf den Brief ein, durch welche die kindliche Bitte

gewährt wird. (Lorrain.)
Jnduſtrie, Handel, Finnnzen.

-s. Chemiſche Fabrik Buckau. Das 1889er Ge-
ſchäſtsjahr ſchließt bei einem Actienkapital von 2,100,000 .4 mit
44,629 Verluſt ab.

78. Die Actien geſellſchaft Elbſchifffahrts-
Geſellſchaft vormals Fritſche in Schönebeck vertheilt für
1839/90 4 Dividende wie in den Vorjahren.

Mandebnurger Börſe vom 12. Mai 1890.
ReichsAnkerhe

Magdeburger Stadt- Obligationen 160,00 Gtig gern Buckau- Obligationen
Deſſoner Gas- Obligationen

Div v. Sl.1988 J 1889
Viagdeburger Allgem. Verſich.GeſllſchaſtsAct. p. St.

à p0 R. voll gezählt 700,00 Odo. Feuerverſich RKclien p. St. à 9900 M.
mit 28 EKinzahlung 225 203do. agel-Verſicher. -Actien p St. à 1500
J. mit 30 Einzahlung 25 25do. Lebens Verſich. Actien v. St. à 1600

M. mit 202, Einzahlung 17 Sdo. KDüd Verſich. Aetien ver St. à 06

D. vollgezahlt a l 485 45 1600,00 GDiv. in
1888 1889

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 180,00 BCaroline, conſolidirte Bergwerks Acten 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 1 0 70,00 vz GDeſſauner Gas- Actien

Eiſengicßerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5
„Kette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chen. Fabr. St. Actien 5 91,!0 BMazdeburzer Allgemeine Gas-Actien 5 4

do. Bankverein-Antheile 5do. Ban- u. Creditbank-Actien 10 :2do. BVergwerks-Actien 4 32 13do. do. Slamm-Priorit.-Aet. 6 13 13do. Privalbant-Actien 4 b odo. Straßenbahn-Actien 10 10do. Tycafer Aclien 3Marie, conſolidirte 3 SMaſchinen ſabrik Buckau-Actien 4 0 o 101t,00 B
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Kursbericht.

(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)
Verlin, 13. Mai 2 Uhr Min. nachm.

Fonds- Börſe.
40 Reichsanleihe 773 Dortm. UnionSt.-Prior. 87,
3 do 01,50 Riebeck Montanwerke. 181,50
49 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 161,75
3 do 1090150 rauzoſen 97*32Landſch. Ctr.- Pfd. 99,10 Lombarden 6025

r 89 50 Ruſſ. Süd-Weſt 78,30Gotthardbahn 172,50 49 Oeſtr. Goldrente 95,Disconto-Commandit 216,70 49 Ung. do. 989 10
Darmſtädter Bank 155,60 *4 Ruſſ. 1830er Anl. 96,
Deutſche Bank 163,50 5 Jtal. Renten 94.,50
Berl. Handelsgeſellſch.160,25 Oeſtr. Noten. 172.40

Laurahütte 186,50 9tuſſ. do. 230,25i u Tendenz: ſchwach.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide- Börſe.
Weizen: loco 197, Mai 199, MaiJuni 201, Herbſt 185,25.

Tendenz feſt.
Roggen: loco 164,--, Mai 159,50, Jnni-Juli 160,-, Herbſt 153,

Tendenz ſeſter.
Hafer: loco April-Mai 165,50, Herbſt 147,75 feſter.
Rüböl: Herbſt 57,60, matt.
Spiritus: (7öer Waare) loco 34,30, April-Mai 33,70 Augnuſt-

Sept. 34,90, (50er Waare) loco 54,
Petroleum loco 23,20 nächſten Monat

„„Fondsbörſe. An der bentigen Vörſe herrſchte wiederum
größere Geſchäftsſtille und nur wenige Gebiete erfreuten ſich

rößerer Lebhaſtigkeit. Neue Gründe für die Geſchäftsunluſt
owie ſür die Neigung auf dem Montanmarkt, Realiſationen

auf Blankoabgaben auszuführen, lagen nicht vor, doch hatten
die, Kurſe aller Eiſen- und Kohlenactien ganz weſentliche
Abſchläge e beſonders mm
Bochumer, Gelſenkirchener und Laurahütter, in welchen noch
innere Realiſirungen vorgenommen wurden. Ba
ziemlich g5(waſte ws hatten aber nur geringe Abſchläge zu er
leiden. Eine Erholung trat während der ganzen Vörſe nicht

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle

matt lagen Harpener,

Bankwerthe waren

ein. Ein weit erfreulicheres Bild gewährken die öſterreichiſchen
Bahnen, welche faſt durchweg in lebhaſtem Verkehr und beſſere
Kurſen ſtanden. Hervorzuheben ſind Lombarden, Franzoſen,
Duxer, Elbethal und Buſchtiehrader. WarſchaWiener zeigten
ebenfalls eine außerordentlich gute Tendenz und konnten Kurſe
wiederum um einige Prozent erhöhen Ebenſo waren ſchweizer
Bahnen recht feſt und überall etwas beſſer. Die öſtlichen hei
miſchen Bahnen waren wieder ſchwächer durch die Ernteaus
ſichten in Rußland, Mainzer dagegen hatten etwas angezogen,
während Lübeck-Büchener eine Kleinigkeit einbüßen mußten
Fremde Renuten waren zwar ruhig, aber etwas beſſer. Ruſſi-
ſche Noten begehrt. Privatdiscont 25

Getreidebörſe. Die Tendenz am Getreidemarkt zeigt faſt
täglich einen Wechſel. Geſtern war die Halkung matt, heute
haben wir von einer allgemeinen Erholung zu berichten. Es
zeigte ſich ziemlich ſtarker Bedarf für effektive Waare und da
zugleich aus NewYork ungünſtige Witterungsberichte eintrafen,
konnten Weizen ſowohl, wie Roggen, erſterer übrigens unter-
ſtützt durch Deckungen, weſentlich höher verkehren. Später
allerdings gaben beide Artikel, da das Geſchäft ſehr ſtill war,
nach. Hafer etwas erholt, Rüböl ſtill, in den vorderen Sichten
behäuptet, doch waren Herbſtſichten ſchwächer. Spiritus feſter,
Loco und Termine anziehend.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 13. Mai. Jm Prozeß Warnebold iſt

heute das Urtheil geſprochen. Warne.bold erhielt
2 u. Jahr Gefängniß, wovon acht Monat Un-
terſuchungshaft angerechnet werden. Haspel-
math erhielt 2 u. Jahr Gefängniß (neun Mo-
nat angerechnet), Lübky einen Monat Gefängniß,
der als verbüßt erachtet werden ſoll. Kocha-
nowski 30 Mark Geldbuße; Lax und Grabowski
wurden freigeſprochen.

8. Dresden, 13. Mai. (Privattelegramm der Halli-
ſchen Zeitung. Der Mörder Schneeberger iſt heute früh
hingerichtet worden.

Zauzibar, 13. Mai. Reichskommiſſar Major
Wiſſmann eroberte am 10. Mai Lindi nach vor-
angegangenem Bombardement
Kriegsſchiffe.

FamilienNachrichten.
Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitnngen entnommen.
Verlobt: Frl. Sophie Arnheim mit Hrn. Julius Mecklen-

burg (Berlin). Frl. Gertrud Langer mit Hrn. Caeſar Schwarz-
wald (Gleiwitz). Frl. Fanny Hamburger mit Hrn. Bernhard
Brandt (Gleiwitz).

Verehelicht: Hr. J. Lehmann mit Frl. Selma Auerbach
(Berlin). Hr. Karl Schbweinert mit Frl. Anng Groke (Berlin.
Hr. Sally Jolles mit Frl. Fauny Levy (Erfurt). Hr, Robert
Towski mit Frl. Alice Dreger (Berlin). Hr. Siegried Marcus
wit Frl. Margarete Michgelis (Berlin). Hr. Oberſt- Lieutenant
z. D. von Griesbeim mit Frl. Eliſabeth von der Oſten (Gr.
m Hr. Hauptm. G. Rudorff mit Frl. Marg. Quincke
Berlin).Geboren; Ein Sohn: Hrn. P. O. Heinrichs (Wallſtawe).
Hru. Georg Thiele (Berlin). Hrn. Salo Posner (Berlin). Hrn.
S yAirſchfeld (Berlin). Hrn. Sally Samuel (Schwerin a.

arthe).
Geſtorben:; Hr. Regiſtrator Eduard Neuber (Berlin). Frau

Gräfin Marie Kalckreuth, geb. von Seebach (Hackpfüffel). Frau
Hedwig Stephani, geb. von Williſen (Dertzow). Frau Caroline
Voß, geb. Hintze (Berlin). Hr Ernſt Loewenthal (Berlin). Frau
Emma Hillmann geb. Schmidt (Berlin). Frau Wilh. Herrmann,
geb. Oberländer (Berlin).

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Barbier Wilhelm Köppe in Löbnitz a/L. iſt als

Fleiſchbeſchauer für den Schaubezirk Löbnitz a L. verpfld eworden.r alle a. S., den 6. Mai 1890.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheimer Regierungs-Rath.C. v. Kra K.

Bekanntmachung.
Der Landwirth Louis Garthof aus Weſterengel, an

welchem in letzter Zeit Spuren von Tiefſinn beobachtet worden
ſind, hat ſich am 5. d. Mis. aus ſeinem Wohnorte entfernt um
ſich nach Greußen zu begeben. Derſelbe iſt jedoch nicht dort
eingetroffen ſondern mit der Bahn über Waſſerthaleben
nach Nordhanſen gefahren und ſeitdem ſpurlos verſchwunden.

Es wird gebeten Nochrichten über ſeinen Verbleib hierher
gelangen, bezw. ihn im e unter möglichſt ſchonender Vebandlung in ſeine Heimath überführen zu laſſen.

Signalement:
68 oder 59 Jahre alt, groß, ſchlank, etwas geduckter Gang,

hängt den Kopf nach vorn dunkelblonde aber ſehr granmelirte
Hagre, iſt bartlos, hageres Geſicht. Er ſieht älter ans, als
er iſt.

Kleidung:
Dunkle Joppe, graue Hoſe und Weſte, breitdeckelige dunkle

Mütze mit Tuchſchirin, Halbſtiefeln, kattunes buntes Vor-
hemdchen mit ſchwarzem Scene eriſche Kleidung.)

ennzeichen:
Spricht ſehr wenig, hat höchſt unruhige Haltung im Körvper,

faſt regelmäßige Zuckungen. [9388Sondershauſen, den 10. Mai 1890.
Der Fürſtl. Schwarzb. Landrath

Henniger.

Ruine sachsenburg.
Donnerstag zu Hinmmelſahrt

Einweihnng
der nen reſtanrirten Localitäten verbunden mit Concert,
wozu ergebeuſt einladet [10429R. Rehse.

Familien- Nachricht.

TodesAnzeige.
Heute früh entſchlief ſanft nach längerem Leiden am

Herzſchlag mein heißgeliebter Mann [10396
Herr Rentier

Theodor Barth.
Buckow, den 10. Mai 1890.

Olga PBarth
geb. Sehmiöst.

DIHAA

Berlag der Rkliengeſellſchaft gehe Zeitung“ zu Halle.
BVerantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthonuy für Politik

Feuilleton und den übrigen Jnhalt. ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
Lei ſt für Lokales, Provinzielles Theater nnd Muſik; Louis Lehmann ſür den
Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſinnde der Redaktion Vorm. Uhr und Nauhm., zwiſchen z
nud ij,2 Uhr. Die Lrpedition, (Inſeratengannahme und Geſchäftsangelegen

heiten) iß offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abende,
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Heheimnißvollen Vorgänge „hinter den

Jaangeunen, Rechnungen der

Theater nud Muſik.
Die Wunder der Bühne. Heinrich Grans“

rüher Mitglied des weimariſchen Hoftheaters und Ober-
gegiſſeur der Stadttheater zu Leipzig und Breslan, welcher
n den letzten Jahren wiederholt die Theaterliteratur durch
perthvolle Beiträge bereichert hat, ließ kürzlich wieder im
Verlage von Otto Spamer, Leipzig, ein mit vielen Jllu-rationen ausgeſtattetes Werk eſcſeinen, welches „Die

Wunder der Bühne“ zum Gegenſtande einer feſſelnden Be
chreibung macht. Graus führt den Leſer in das moderne
große Theater und tritt dort mit ihm eine Wanderung an,
die ſich durch das ganze Haus vom Malerſaal und Schnür-
hoden bis in die tiefſten Verſenkungen erſtreckt. Nichts
on der ganzen complicirten Maſchinerie bleibt unbeſprochen
nd unerklärt. Jeder, der ſich h r für die oft

Couliſſen“ intereſſirt,
ird das Granus'ſche Buch mit Nutzen und Vergnügen

eſen.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Monta g, den 12. Mai 1890, Nachmiltags 4 Uhr.

(Schluß.)
10. An Koſten des Trauergeläutes für die

„ochſelige Kaiſerin Auguſta waren nach den einge-
St. Ulxichs-Gemeinde 140 der

St. Morilz- Gemeinde 60 50 der katholiſchen Kirche 16
30 erwachſen und der Magiſtrat beantragte, den genannten
emeinden dieſe Koſten in derſelben Weiſe zu erſetzen, wie es
dei dem Ableben der hochſeligen Kaiſer Wilhelm J. und
Friedrich III. geſchehen, jedoch mit der Maßgabe, daß dieſe
Summen den Gemeinden von der Stadtkaſſe nur vorſchuß-
weiſe gezahlt würden und von ihnen zurück zu erſtatten ſein
ſollten, falls ſich am Schluß des Jahres ergeben ſollte, daß die
betr. Kirchen über die dazu erforderlichen Mittel verfügen,
andernfalls ſollten jene Beträge ſchenkungsweiſe definitiv in
Ausgabe zu ſtellen ſein. Der Referent, Herr St.V. Juſtizrath
Schlieckmann, legte dar, daß rechtlich den Gemeinden kein
Anſpruch auf Erſatz der ihnen geſetzmäßig obliegenden Koſten
dieſes Trauergeläutes zuſtehe, auch von einer durch frühere
Fälle geſchaffenen Obſervanz nicht die Rede ſein könne, alſo die
Hemeinden die Koſten aus den Stenern ihrer Parochianen zu
tragen hätten. Der Correferent, Herr St. V. Krug, empfahl
Namens der Finanz-Commiſſion, aus Billigkeitsgründen den
Gemeinden diesmal die Köſten zu erſetzen, jedoch, damit nicht
etwa eine Obſervanz erwachſe, der Stadt das Recht der Rück-
forderung zu wahren. Jn dieſem Sinne fiel dann auch der Be
ſchluß der Verſammlung aus.

11. Bei Beſchaffung von Jn ventar für das
5. Polizei-Revier war eine Ueberſchreitung des Etats
um 57 50 ringetreten, weitere Beſchaffungen machen eine
Ausgabe von 207 20 nöthig, die Verſammlung bewilligte
daher auf den diesjährigen Etat 264 70 nach (Ref. Herr
St.V. Demuth)

12. Für die Ausrüſtung der am 1. Oktober v. J. neu
augeſtellten 13 Nachtwächter mit Laterne, Schildern, Feuer-
Signalhörnern und Signalpfeiſen wurden 156 nachbewilligt
MRef. Herr St.V. Dem ut h).

13. Für Unterhaltung der Schulutenſilien
des Gymnaſiums wurde der vorjährige Etat- Poſten von
600 à Conto des Titels XIII Poſ. 3 deſſelben Etats, bei dem
noch 900 zur Dispoſition beider ſtädtiſchen Behörden ſtehen,
um 140 66 nachträglich verſtärkt (Ref. Herr St.V. Prof.
Lönin g).14. Zür die Jnſtandſetzung der zu Schul-
zwecken benutzten inneren Räume der katho-
Iiſchen Schule wurde eine Ueberſchreitung von 56 10
genehmigt und zu deren Deckung ſowie zu etwa noch noth

Halle, Mittwoch 14. Mai 1890.

Firig werdenden kleinen Reparaturen 70 -4 nachbewilligt
(Ref. Herr St«V. Demut b)J.

15. Die Bedingungen für die Vermiethung
der Fähre über die Schiffsſaale zwiſchen der
Ziegelwieſſe und der Peißnitz wurden mit geringen
Aenderungen bewilligt (Ref. Herr St.V. Krug). Wir er-
wähnen daraus, daß der Miether die Fähre mindeſtens in der
Zeit vom 24. Mai bis 15. September von 6 Uhr Morgens bis
10 Uhr Abends und weiter vom 16. September bis 15. Oktober
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends in Betrieb zu balten
hat; wenn er den Betrieb der Fähre in der erſterwähnten Zeit
ſchon Abends 9 Uhr einſtellen will, ſo hat er wenigſtens noch
Gondeln zur Beförderung der Paſſagiere bereit zu halten.

16. Für Anbringung von Fenſter-Jalouſieen
am Stadtverordneten-Saale wurden 2804 bewilligt
(Ref. Herr St.V. Döni tz).

17. Für die Rechnung der Elementarſchulen
f ür 188485 wurde endlich Entlaſtung ausgeſprochen, nachdem
dies Jahre hindurch durch ſ. Zt. vorgekommene Unregelmäßig-
keiten, herbeigeführt durch die Untreue mehrerer ſtädtiſchen
Dre Jer. verzögert worden war Referent Herr St.V.

emuth).
18. Die Rechnung über das Bau-Conto der

Bürgerknabenſchule in der Charlottenſtraße,
welche mit 231 460 Mark 50 Pfennig in Einnahme und Aus-
gabe abſchließt, lag zur Dechargirung vor, nachdem einem
früherem Beſchluß der Verſammlung entſprechend auch die
BauCommiſſion dieſelbe geprüft hatte. Der Referent dieſer
Commifſion, Herr St.V. Dönitz ſprach ſich dahin aus,
daß der Koſtenanſchlag für dieſen Bau manche noth-
wendige Ausgabe nicht aufweiſe, und ſo zu wünſchen übrig
laſſe; die Erſparniſſe in Höhe von 21000 Mark, welche
ſich bei dem Bau herausgeſtellt hätten, ſeien auf den Ausfall
der Submiſſionen zurückzuführen,, und würden ſicher höher ge-
weſen ſein, wenn der Auſchlag korrekt geweſen wäre. Weiter
betonte der Referent, daß durch das ſchnelle Bauen zweifellos
bedeutende Mehrkoſten erwachſen ſeien. Die Bau-Commiſſion
ſtelle den Autrag, den Magiſtrat zu erſuchen, in Zukunſt bei
Aufſtellung der Reviſions Rechnung den Rechnungsleger alle
Abweichungen vom Koſtenanſchlag begründen zu laſſen, ferner
der Verſammlung eine Vorlage betr. Einrichtung einer unum-
gänglichen nöthigen techniſchen Calculatur zugehen zu laſſen;
außerdem möge die Verſammlung die Decharge für dieſe Rech-
nung nicht eher ertheilen, bis gewiſſe vom Referenten mitge-
theilte Monita vom Magiſtrat in die Verſammlung befriedigen-
der Weiſe beantwortet ſeien. Nachdem Herr Stadtbaurath
Lohauſen in einzelnen Punkten die e des Refe-
renten S gewiſſer Mängel in dem Koſtenanſchlag ſowie
in der Reviſions Rechnung zu entkräften geſucht und auch die
Errichtung einer techniſchen Calculatur als wünſchenswerth be-

r hatte, traten auch die Herren St.V. Steinhauf und
Baurath Brünecke für eine ſolche ein; der Erſtere betonte
dabei, daß dies Amt mindeſtens einem königl. Reg.-Banmeiſter,
nicht jungen, nicht etatsmäßig angeſtellten Architekten zu über
tragen ſei. Die Verſammlung ſtimmte darauf in allen Punkten
den Vorſchlägen der BauCommiſſion bei.

Nachdem dann noch die Beſchlußfaſſung auf An-
träge von den Beſitzern des Bades Wittekindder geſchloſſenen Sißzung überwieſen war, wurden
noch zwei nachträglich eingegangene Sachen erledigt. Zunächſt
ſprach die Verſammlung ihre Genehmigung zu der Penſionirung
des 47 Jahre in hieſigen ſtädtiſchen Dienſten ſtehenden Lehrers
der Volksſchule Schaufuß aus (Ref. Herr St.V. Prof. Dr.
Löning). Dann beſchloß man noch, für das ſtädtiſche Grund
ſtück Spiße Nr. 21 Herrn Th. Franz auf ſein Gebot von 60
Mark für den gm der 193 qm nmfaſſenden Banfläche den Zu
u zu ertheilen, wie es von der Vau-Commiſſion (Ref. Herr
St.V. Steinhauf) und der Finanz-Commiſſion (Ref. Herr
St.V. Coll a) empfohlen war, während der Magiſtrat dies
Gebot als zu niedrig abzulehnen vorgeſchlagen hatte.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden vertagt.

Erſte Beilage zu e 111 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

[Nachdruck, auch im Einzelnen, nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Oeffentliche Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes
zu Merſeburg.

S Merſeburg, 10. Mai.
In der öffentlichen Sitzung des Bezirksausſchuſſes zu Merſe

burg am 9. Mai d. J. ſind unter anderen folgende Verwaltungs
ſtreitſachen verhandelt worden.
Veranlagung zur Kultusſteuer bei der iſfra e

litiſchen Gemeinde Halle a. S. Die Wittwe G. zu
Halle iſt für 1889 von dem Vorſtande der Syngagogengemeinde
zu Halle a, S. mit einem Jahreseinkommen von 2400 .4 zu einer
jährlichen Kuſtusſteuer von 72.4 veranlagt worden. Hiergegen
hat die G. Einſpruch und, nachdem derſelbe zurückgewieſen, die
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren nach Maßgabe des 8 54
des Zuſländigkeitsgeſetzes erhoben, indem ſie behauptet, daß ihr
Einkommen nur 2000 betrage. Auf Grund der ſtattgefundenen
Beweisaufnahmen und des von zwei Mitgliedern der Einkom-
menſtener-Einſchätzungskommiſſion zu Halle abgegesenen ein
ehenden Gutachtens bat der Verwaltungsgerichtshof ein kultus-
teuerpflichtiges Einkommen von nur 2323 .4 bei der Klägerin
angenommen und erkannt, daß hiernach die Klägerin zu einer
Kultusſtener von 69 70 4 zu veranlagen.

Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirth-
ſchaft. Der Militär-Jnvalide E. zu Oberröblingen am
See beabſichtigt ſein in der Nähe des Seebades Oberröblingen
belegenes Wohnhaus zu einem Badekurhaus einzurichten und in
demſelben Badegäſte zu beherbergen, wie auch Speiſen und Ge-
tränke zu verabreichen. Er beantragte daher bei dem Kreis-
ausſchuß zu Eisleben die Ertheilung der Erlaubniß zum Schank-
wirthſchaſtsbetriebe, indem er ausführt, daß die zu dem Kur-
bade gehörige jetzt vorhandene Reſtauration dem Bedürfniß
nicht genüge, die Räume darin ſeien ſehr beſchränkt, ſie
ſeien zur Aufnahme der zahlreichen Badegäſte nicht aus-
reichend und eine Wohnung ſei in denſelben überhaupt nich-
vorhanden. Für Fremde, welche ſich längexe Zeit zur Kur au
holten wollten ſeien aber auch im Orte Oberröblingen ſelbſ
keine geeigneten r zu bekommen. Der Kreisausſchuß
in Eisleben erkannte indeſſen auf Abweiſung des Antrags, weil
die am Bade befindliche Reſtauration und die im Orte ſelbſt bei
1500 Einwohnern vorhandenen 5 Gaſt und Schankwirthſchaſten
dem Bedürfniß genügten, und zwar umſomebr, als die Bade-
geſellſchaft das am VBade belegene Reſtanrationsgebände
den Verhältniſſen entſprechend zu erweitern beabſichtige.
Gegen dieſe Entſcheidung hat Kläger die Berufung ein
gelegt. mit, der Begründung daß es vorliegend nicht auf
das Bedürfniß der Einwohner von ankomme,
ſondern vielmehr auf das Bedürfniß, welches für das Bad
am See und für das dort verkehrende Publikum in hervor-
ragender Weiſe zu Tage getreten ſei. Es ſei dringend noth
wendig, an dem Seebade ſelbſt den Badegäſten die Mög
lichkeit zu verſchaffen, dort Wohnung und Verpflegung zir
nehmen, da ſolches in dem Stunde entfernten Doxfe Ober-
röblingen nicht möglich ſei. Außer den ſtändigen Kurgäſte
kämen aber auch beinghe alltäglich eine große Anzahl von
Badenden und Ausflüglern an den See, zu deren Verpflegung
das bisher beſtehende Badehaus nicht ausreiche. Es wurde
unter Aufhebung der Entſcheidung erſter Jnſtanz erkannt, daß
dem E. die nachgeſuchte Schankkonzeſſion für die Zeit von
1. Mai bis 1. November, alſo während der Badeſaiſon, zu er
theilen, wobei davon ausgegangen wurde, daß in dieſem Falle
die in dem Orte befindlichen Schankwirthſchaften bei der für
das Seebad zu konzeſſionirenden Schankwirthſchaft, welcheldoco
bauptfächlich nur Bade- und Kurgäſtew dienen ſoll, nicht zu be
rückſichtigen ſind, für das Seebad aber das Vedürfniß anzuer-
kennen ſei, namientlich, da ſich der Verkehr dortſelbſt im Zu-
nehmen befinde.

Geſuch um Ertheilung der Erlaubniß zum
Gaſtwirthſchaftsbetriebe. Der Reſtaurateur H. zu
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böſe Brüten über das Eine Eine! Und dennoch es war etwas wie Wohl
gefühl in all dieſer ſtummen, namenloſen Qual. Jch fühlte eine Welt in mir, die
an das ungeheure All heranreichte. Wie reich ſchien ich mir in meinem Weh gegen
jene tanzenden Kinder.

Und ſo ſchritt ich fort und fort! Der Abendſonneuſchein glitt an den Bäumen
empor und einer nach dem andern ſtand in fahler Dämmerung da. Es dunfkelte
über den Auen. Bleifarben ſchimmerten die Waſſer und ein kühler, feuchter Hauch
ſtrich über mein heißes Geſicht, wie ein leiſer Seufzer der Natur. Jetzt verlorſich mein Pfad zwiſchen hohem, feuchtem Gras und di verſchlungenen Baumwurzeln,

kleines Weidengebüſch drängte ſich dichter und dichter zuſammen. da ſtrauchelte
ich über einen Gegenſtand, der aus dem Geſtrüpp emporragte. Es war ein graues

Steinkreuz ſeltſam! Und ringsumher wuchſen Kreuz um Kreuz aus der
feuchten dämmerigen Wildniß empor ſie ſchienen mich zu warnen, mich anzu
rufen. Jch machte noch einige Schuitte, da wo ſich das Geſtrüpp lichtete, und vor
mir lag ganz plötzlich der mattglänzende, blaßroth angeſtrahlte, weite Waſſerſpiegel
des Stromes.

Launtlos unmerklich bewegt zog die Fluth dahin. Weit und breit kein
Schiff, keine menſchliche Seele nur ſchwärzliches Baumwerk, das finſter, befremd-
lich, in abenteuerlichen Umriſſen die glänzende Fläche umſäumt. Und über dem
Allen ein klarer Himmel, an dem die rothe Lohe des Abends verglimmt, aus deſſen
blangrünlichen Aethertiefen der einſame Abendſtern auftaucht. Jch ſank in das
feuchte, hohe Friedhofsgras. Es war mir klar, wo ich mich befand. Es war der
Friedhof der Namenloſen, errichtet zum Gedächtniß Derer, die ſich weiter oben in
den Fluß ſtürzen. Manche von den Todten wiſſen ihr Geheimniß zu wahren.
Man hat ihren Namen, ihr Geſchick nie erforſcht, ihre Leichen treiben in dunkler,
5 Tiefe dem großen Waſſer zu. Man ſetzt ihnen hier ein Kreuz mit einem

atum.
Und alle Nerven, alle Sinne zum Aeußerſten angeſpannt, blickte ich dem

„Weltgeheimniß in den finſteren Schlund“. Und ich war ganz allein mit dem
unbekannten Weltgeiſt. Ganz leiſe ſeufzte und ſtöhnte es im Schilf. Das Eſpen-
laub bebte, wie vor der Nähe eines Unſichtbaren. Die Blätter der Weiden
Flüſterten unaufhörlich von dem großen Geheimniß. Und die grauen, bemooſten
Kreuze ragten in ſtummer Klage aus dem verwilderten, thauſchweren Graſe. Vor
mir aber zog breit und mächtig der Strom dahin in eiligen, lautloſen, unaufhalt-
ſamen Wellen immer fort und fort dem unbekannten Ziele zu.

„Wo iſt das Ziel ſoll ich es erreichen ſo ſchrie es in mir aus den
tiefſten Tiefen meiner Seele auf. Und in dem Rannen und Flüſtern des Schilfes
Hörte ich es ganz dentlich drei Mal: „Niemals niemals niemals!“

Jch ſprang auf, meine Haare ſtanden zu Berge, mein Herz bäumte ſich, es
ſauſte vor meinen Ohren, eiſige Kälte durchſchauerte mein Gebein. „Niemals!“

Noch lag mir die ſchaurige Kälte in den Gliedern, aber eine ſonderbare Ruhe
war über mich gekommen. Jch ging gelaſſen von dannen. Meine Geſchwiſter
kamen mir entgegen. Sie hatten mich lange geſucht. Jch ging jetzt mit ihnen
und jetzt ich tanzte auch, wie die Andern. Es war doch Alles nichts. Warum ſich
noch quälen! Und ſie glaubten Alle, meine glücklich überſtandene Prüfung mache
mich ſo luſtig. Wie mir zu Muthe war, kann ich nicht ſagen. Mir war, als
tanzte und agirte da ein Anderer ſtatt mir. Jch aber war weit fort, in jenem
unbekannten Land, von dem uns noch Keiner eine Kunde brachte. n
Und ſeither lebe ich ſo dähin, gleich geſtimmt für Tod und Leben. Die kurz-

ſichtigen Menſchen ſehen nicht das Stigma, welches eine höhere Hand auf meine

(5) Nomaubeilage der Halliſchen Zeitung. 17
Ziel und Ende. Roman von F. von Kapff-Eſſenther.

„Was leſen Sie ſo eifrig?“ fragte ſie, als wären ſie ganz alte Bekannte und
ohne weitere Umſtände zu machen.

Stumm und gehorſam reichte er ihr das Buch. Es waren die Gedichte von
Leopardi in Heyſe's Ueberſetzung.

„Das ſollten Sie gar nicht leſen, Herr Meinardis. Dieſe Lektüre iſt zu me-
lancholiſch für Sie. Dieſer Weltſchmerz um jeden Preis kann Jhnen ſchaden.“

„O nein!“ rief er lebhaft.
„Was wollen Sie Sie haben ja keinen Buckel und daher keinen Grund,

Leopardi's Weltſchmerz zu theilen.“
„Glauben Sie wirklich, daß es nur ſein Buckel war?“ fragte Ernſt nachdenklich.
„Nur das ſeien Sie deſſen ſicher. O wie ſchrecklich muß es ſein, krank

/und häßlich zu ſein!“
„Jch ſtelle mir das nicht ſo ſchrecklich vor“, ſagte Ernſt Meinardis, „wenigſtens

weiß man im vorhinein, daß es nichts iſt, nichts!“
„Wie ſonderbar Sie ſind!“ ſprach Eliſabeth ſehr befremdet.
Sie ſaß da in ihrer eleganten Frühlingstoilette, welche zwar einfach war in

dieſer Morgenſtunde, aber doch mit all dem ſchmeichelnden Raffinement ausgeſtattet,
wie Geſchmack und Luxus es zu erſinnen wiſſen. Die Frühlingsſonne, welche
durch die noch ſchwachbelaubten Zweige lenchtete, ſchien liebkoſend über die Geſtalt
des jungen Mädchens hinzugleiten. Ein ſüßer, leichter Duft ſtrömte aus ihren
Kleidern. Jhre braunen Augen, groß geöffnet wie die eines Kindes, glänzten in
natürlicher Heiterkeit und Lebensfrende. Jeder Puls ihres jungen Leibes zitterte
vor Lebensluſt, wie die Frühlingsſonne aus dem kleinſten, verborgenſten Aeſtchen
Knospen e

u hätte Eliſabeth ſich nicht wundern ſollen, daß dem Anderen Alles „nichts“
dünkte!

„Wie ſonderbar Sie ſind!“ ſagte ſie nochmals. „Warum ſind Sie nicht
wiedergekommen?“

„Jch dachte, Sie hätten mich längſt wieder vergeſſen“, erwiderte er und blickte
mit ſeinen ſchönen, fenrigen Augen ſtarr auf den Teich hinaus.

„Es iſt nicht wahr. Jch habe Sie nicht vergeſſen; ich habe Sie vielm hr
täglich erwartet. Sehen Sie, wie unrecht Sie haben.“

„Jch ſehe es und ich ſtaune ſehr darüber.“
Noch immer blickte er ſtarr und freudlos von ihr weg. Es verdroß ſie

ein wenig. Warum ſah er ſie nicht an? Warum blieb er ſo theilnahmlos? Einen
Augenblick dachte ſie daran, aufzuſtehen, mit einem kurzen Gruß davonzugehen.
Und dann würde er ihr triumphirend nachrufen: „Jch wußte es ja!“ Nein, ſie
wollte weiter ſprechen. Wie mochte ihm zu Muthe ſein, daß er ſo geringſchätzig
über das Leben ſprach! Das Leben hat nicht nur verhüllte Paradieſe, es hat
auch furchtbare Abgründe. Bisher hatte ſie ſich nur mit den erſteren beſchäftigt.
Jetzt ſtand ſie vielleicht vor dem Abgrund in einer Menſchenſeele. Sie wollte hin
einblicken.

„Ernſt Meinardis,“ ſagte ſie, ihn nicht förmlich „Herr“, ſondern feierlich ber
ſeinem vollen Namen nennend, „erzählen Sie mir, wie das kam, daß Sie meinen,
es wäre nichts.“

Sie ſprach das letzte Wort zögernd wie in abergläubiſcher Schen. Jetzt
endlich blickte er ſie an, prüfend, gedankenvoll.

„Es iſt eigentlich keine Geſchichte. Es iſt ſo von ſelbſt gekommen.
„Erzählen Sie immerhin. Jch begreife Alles.“



Doxnſtedt beantragte bei dem Kreisausſchuß zu Eisleben
die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft. Der Kreis
ausſchnß lehnte den Antrag ab, da in Dornſtedt bei 00 Ein
wohnern ein Gaſthof, welcher bereits beſtehe, dem vorhandenen
Bedürfniß in jeder Hinſicht genüge. Die gegen dieſe Entſcheid-
ung vom Antragſteller eingelegte Berufung wurde unter BVillig-
ung der Gründe des Vorderrichters abgewieſen.

Heranziehung der Kirchengemeinde St. Petri-
Pauli zu, Eisleben zu den Schullaſten. Jn früheren
Zeiten hat in der Kirchengemeinde St. Petri-Pauli zu Eisleben
eine Parochialſchule beſtanden, an welcher der Küſter zugleich
auch Unterricht ertheilte. Als im Jahre 1846 die Stadtgemeinde
Eisleben die Sorge ſür den Schulunterricht übernahm, verblieb
es auch für die folgende Zeit bei der Stellenkombingtion des
Küſters der Kirchengemeinde St. Petri-Pauli und erhielt der-
ſelbe ſpäter an Stelle des Schulgeldes jährlich 600 Jm
Jahre 1880 wurde die Aufhebung der Stellenkombination be-
antragt, ohne daß indeſſen eine Einigung zwiſchen der Stadt
gemeinde und der genannten Kirchengemeinde erzielt wurde.
Da die letzte einen Küſter ohne Lehrerqualifikation anſtellte,
fühlte ſich die Stadtgemeinde geſchädigt und beanſpruchte von
der Kirchengemeinde St. Petri-Pauli einen jahrlichen Beitrag
von 300 zu dem Gehalt eines anzuſtellenden ſtädtiſchen
Elementarlehrers und zwar euf Grund des 846 des Buiſtändig-
keitsgeſetzes. Jn der bezüglichen Verfügung führte der Magiſtrit
aus, daß die Kirchengemeinde St. Petri-Panli durch die lang
fährige Obſervanz verpflichtet ſei, für Ertheilung des Sckul-
unterrichts einen Küſter anzuſtellen, der zugleich die Funktionen
als Lehrex in der Stadt Eisleben zu verſehen im Stande ſei,
die Kirchengemeinde St. Petri-Pauli beſtritt die Verpflichtung
zur Zablung des geforderten Beitrages, da ſich die Beitrags-
zit den Schüillaſten im Wege der Obſervanz nicht habe
bilden können. Da der erhobene Einſpruch vom Magiſtrat
zurückgewieſen wurde, klagte die Kirchengemeinde auf Aufhebung
der betreffenden Verfügung. Dem Klageantrage wurde ſtatt
gegeben, da nach 8 46 Abſatz 8 des Zuſtändigkeitsgeſetzes die
Vorſchriften dieſes Paragraphen auf ſolche Abgaben und
Leiſtungen für Schulen, welche zu den Gemeindelaſten ge-
hören, keine Anwendung finden. Jn Eisleben gehören aber die
Sſchulabgaben zu den Gemeindelaſten und war ſomit der
Magiſtrat nicht befugt, zu beſchließen, die genannte Kirchen
gemeinde zu dieſen Abgaben heranzuziehen.

Coneursſachen und Zahlungsſtockungen.
Thonberger Conſum- Verein u Leipzig-Thonberg. Schuh

macher Johann Hinrich Sahling in Quickborn. Braunkohlen-
Gewerkſchaft „Concordia“ in Mühlenpächter Guſtav
Adolf Geyer in Trachenau. Zimmermeiſter Wilhelm Albert
Berthold in Plagwitz. Herrengarderobegeſchäſt Kerpen u. Co
in Leipzig. Kaufmann Carl Friedrich in Meiningen. Auctiong-
tor Guſtav Vecke in Mühlhanuſen. Hotelier Max Schiele in
Veunenburg. Schmiedemeiſter Wilbelm Kämmer in Weimar.
Peter Pfleger, Müller in Roßbach. Kaufmann Paul Lemke in
Berlin. Uhrmacher und Goldwagrenhändler Franz LouisSchröder in Kleinzſchocher (Leipzig). Hotelwirth Friedrich

Guillaume Ludwig Heinrich in Lübeck. Kaufmann Nathan
Begach in Wernigerode. Landwirth Karl Burkhardt in Zottel-
ſtedt (Apolda).

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Laut Bekanntmachung des Reichskanzlers iſt der Reich s-

bank der bisher dem Leipziger Kaſſenverein zuſtehende
Antheil an dem Geſammitbetrage des ſteuerfreien ungedeckten
Notenumlaufs überwieſen worden. Der betr. Antheil der Reichs
bank erhöht ſich um 1440000 d. i. auf 288025000

Zündhütchen- und Patronenfabrik (vormals
Sellier u. Bellot). Ju dem Geſchöftsberichte heißt es: Unſere
drei Fabriken Prag, Schönebeſck und Riga haben gegen das
Vorjahr bei nahezu gleichem Umſatze auch ein faſt gleiches Ge-
ſammterträgniß ergeben. Die ſchönebecker Fabrik hat ebenſo
wie in den letzten Jahren ſowohl für Jnland als Ausland ein
recht lebhaftes Geſchäft in allen Fabrikaten erreicht. Das
Zündhütchengeſchäft in Rußland hat ſich zu, Gunſten unſerer
rigaer Fabrik vergrößert es iſt zu hoffen, daßJa die übrigen Fabrikate eine baldige bevorzugte Aufnahme
inden. Die vorliegende Bilanz ergiebt folgenden Rohgewinn:
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Da ſagte er vorwurfsvoll: „Sie ſind glücklich.“
„Jch bin nicht glücklich,“ rief ſie lebhaft, „doch warte ich auf das Glück,

glaube an das Glück!“
„Vielleicht kommt es dann.
„Warum nicht?“
„Nun, ſei es drum. Jch will Jhnen ſagen, warum.“
Er rückte ihr etwas näher.

laue Wind die Zweige bewegte.

Teichſpiegel.
Und während ſo von allen Seiten die Wellen des tauſendfachen großſtädtiſchen

Lebens ſie umſpielten, erzählte Ernſt Meinardis ernſt, gelaſſen, mit der Ruhe
eines Philoſophen, wie er am Glück verzweifeln gelernt. Beinahe gierig nahm das
ſchöne Mädchen die Worte von ſeinen Lippen.

„Es iſt thöricht, zu glauben, daß man das Glück erringen, erwerben, erobern
Kann man etwa die Sonne zwingen, zu ſcheinen? Der Wind trägt ein

Wölkchen Samenkörner fort; die einen fallen in weiches Erdreich, die andern auf
dürres Geſtein, die einen wurzeln und gedeihen, die andern ſterben und verderben.

Den einen iſt die Welt voll
Luſt und Sonnenſchein, den andern voll dunkler Räthſel, voll ſchmerzlicher Abgründe.
Wer kann ſagen, warum? Jch bin von den Söhuen der Nacht, die in Thränen
getauft werden und klagend umherirren, bis der dunkle Schooß der Nacht ſie wie-

Nicht das Schattenſpiel der Ereigniſſe beſtimmt unſer Glück, unſer
Jm dunklen Mutterſchooße, ans ewig unerforſchten Quellen fließend,

Und ich ward ein Sohn der
ſpielen, nicht ſo heiter

Fein, wie meine Geſchwiſter. Mich packte immer etwas Unſichtbares, ſo daß ich
Ein Schauer durchlief

Damals verſtand ich nicht,
was ſie ſagte, aber ich fühlte eine Welt in mir außer mir etwas Großes

Dann ſah ich mitleidig nach meinen Geſchwiſtern.

könnte.

Es giebt Kinder der Sonne und Kinder der Nacht.

Der aufnimmt.
Unglück.
ringen Licht und Schatten um die werdende Seele.
Nacht. Jch wußte es ſchon ganz früh. Jch konnte nicht ſo

inne hielt und verſtummte, ohne noch zu wiſſen, warum.
mich und ich horchte auf eine unſichtbare Stimme.

Unbegreifliches.
ſpielten doch ſo fröhlich, ſo ſorglos.
Alles ſo ſelbſtverſtändlich, wie es war.

Eine ſüße, ſonderbare Traurigkeit erfüllte mich, die Dinge um mich ver
ſchwammen ins Ungewiſſe. Jch war ganz allein in der Welt und ich verſank ins

Was beginnen? Jch konnte mich nicht freuen, wie die Anderen, aber
auch nicht arbeiten, wie ſie. Es kam mir Alles ſo unnütz vor.

Dabei waren meine Eltern, meine Geſchwiſter ſehr gut und zärtlich mit mir
Dann verwünſchte ich mein

Bodenloſe.

und ich konnte doch nicht ſein, wie ſie es wollten.
Daſein.

Mein Bruder war begabt für die Muſik und wollte ſich darin ausbilden;
meine Schweſter hatte viel Freude an häuslichen Arbeiten und ſpielte gar zu gern

Sie Beide wußten, was ſie wollten und ſollten.
Wie eine Fluth immer höher ſteigt und allmählich die Ufer mit ihren

todten und lebenden Gütern verſchlingt, ſo ſchwoll das geheimnißvolle Weh in mir
heran und verzehrte meine Habe. Eine unſtillbare Sehnſucht nach Frieden und

das Hanusmütterchen.
nicht.

Jch aber glaube nicht, kann nicht glauben.“

Sie ſaßen jetzt nebeneinander wie ein junges
Liebespaar die Sonnenreflexe glitten jetzt von ihr zu ihm hinüber, wenn der

Vereinzelte Spaziergäuger kamen plaudernd und
lachend vorüber, Bonnen und junge Mütter mit geputzten Kindern, müßige Bumm-
ler, alte Herren, die ernſthaft ihr gewohntes Penſum abſpazierten.
ſtraße herüber erkllang unaufhörlich das Geklingel der Pferdebahn und das Rollen
der Equipagen. Die Schwäne aber zogen lautlos ihre Kreiſe in dem grünen

Aber ſie wußten nichts, es ſchien ihnen

der vrager Fabrik 75214.53 Fl., der ſchönebecker Fabrik
138 606.75 der rigaer 17 383.22 Rbl. Der Reingewinn
beträgt 152 940 Fl. Die Generalverſammlung beſchloß, gemäß
den Anträgen des Verwaltungsraths, 48 000 Fl. als 8procent.
Dividende zu vertheilen.

Aproc. bevorrechtigte türkiſche Auleihe-
ſcheine. Nach dem Projekt über die auf den 22. d. M. ange
ſetzte Zeichnung werden 391 363 Obligationen zu 500 Fres. an
geboten, rückzahlbar zum Nennwerth binnen 44 Jahren und mit
erſtem Anſpruch auf die Jahreszahlung der Tabaksregie, ſowie
auf dic übrigen zu Gunſten der türkiſchen Staatsſchuld ange
wieſenen Einkünfte. Jn der Baarzeichnung wird die uene An-
leihe zu 41150 Fres. mit Zinsgenuß ab 13. März d. J. ange
boten, zahlbar mit 111.50 Fres. bis zur Zutheilung und je 150
Fres. bis 25. Juni und 25. Juli. Bei ſofortiger Voll-zahlung beträgt der Preis nur 410 Fres. Die 5proc.
privilegirte Anleihe ſoll, ſoweit ſie nicht zur Umwand-
lung eingereicht wird, auf einen ſpäter feſtzuſtellenden Termin
gekündigt werden. Die Umtauſchenden haben für ihre An-
meldungen Vorrecht, und zwar ebenfalls zum Preiſe von 410
Fres., wobei ihnen die alten Obligationen einſchließlich der Zinſen
mit 508.40 Fres. angerechnet werden.

The Nobel Dynamite, Truſt Co. Der Reingewinn
des am 30. April beendigten Geſchäftsjahres beträgt nach
Zahlung der Einkommenſteuer 142 206 Lſtrl. und zuzüglich des
1888--89er Gewinnvortrages 152 359 Lſtrl. für welche die
Directoren folgende Vertheilung vorſchlagen: Zur Erledigung
der Einrichtungskoſten 4500 Lſtrl., Zahlung einer Dividende
8 frei von Steuer, auf 160397 Actien 136 337 Lſtrl. und
Vortrag 11521 Lſtrl.

Verlooſungen.
9. Freiburger 15 Franken-Looſe von 1860.

67 Serienziehung am 15. April 1890. Die Gewinnziehung findet.
am 16. Mai 1890 ſtatt. Ser. 184 415 497 615 617 624 763 779
814 892 936 943 954 1083 1183 1191 1300 148) 1496 1527 1659
1676 1682 1733 1738 1809 2152 2741 2873 2902 3237 3354 3548
3577 3743 3886 3998 4050 4423 4687 4731 4762 4832 5226 5317
5386 5398 5498 5644 5771 5903 6169 6342 6363 6400 6748 6772
6811 6841 6977 7579 7619 7633 7652 7667 7681 7805 7940 7992.

Oeſterreichiſche 100-fl.-Credit-Looſe von 1858.
Verlooſung am 1. Mai. Zahlbar am 1. November. Gezogene
Serien: 362 473 478 488 531 616 1068 1392 1417 1656 1778
2258 2764 2846 3298 3595 3853 3874 3914. Prämien: Serie
3853, Nr. 95 150 000 fl. Serie 3874, Nr. 30 30 000 fl.; Serie
362, Nr. 59 15000 fl.; Serie 478. Nr. 92, Serie 3853, Nr. 19
je 5000 fl.; Serie 478, Nr. 34, Serie 2258. Nr. 77 je 2000 fl.
Serie 362, Nr. 22, Serie 1392, Nr. 38 je 1500 fl.; Serie 478,
Nr. 16, Serie 616, Nr. 37, Serie 1392, Nr. 76, Serie 3595, Nr.
95 je 1000 fl., Serie 362, Nr. 14 27 38 45 52 99, Serie 473,
Nr. 59, Serie 478, Nr. 37, Serie 488, Nr. 93, Serie 531,
Nr. 81, Serie 616, Nr. 22 44 52 87, Serie 1068, Nr. 16 68,
Serie 1392, Nr. 2 44, Serie 1417, Nr. 53 93, Serie 2764, Nr.
78, Sexie 2846, Nr. 43, Serie 3298, Nr. 7 12 49 54 86. Serie
3595, Nr. 2 33 46 73 80, Serie 3853, Nr. 45. Serie 3914. Nr.
33 69 81 je 400 fl. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen
Nummern je 200 fl.

Verkehrsweſen.
Weimar, 11. Mai. h eCöln-Caſſel- Erfurt und zurück, welche vom 1. k. M.

verkehren, ſind die ſchnellſten Züge, welche je auf den Thüringi-
ſchen Eiſenbahnen gefahren worden ſind. Es beträgt die Fahr-
zeit Leipzig-Bebra 4 Stunden 11 Minuten und umgekehrt 4

tunden 17 Minuten, alſo noch 57 bezw. 37 Minuten weniger
als bei dem bisherigen ſchnellſten Zuge, Die Berlin-
Keipzigy Frankfurter und Frantfurt- Berliner

agesſchnellzüge, zu denen noch von Berlin bis Bebra
ein für den thüringiſchen Verkehr beſtimmter Vorſchnellzug (mit
3. Klaſſe ab Halle) tritt, werden nach wie vor einen ſehr be-
deutenden Verkehr zu bewältigen haben. Die Blitzzüge Berlin-
Frankfurt und umgekehrt via Nordhauſen werden zwar beibe-
halten, bleiben aber vorerſt doch nur Verſuchszüge, da das
Publikum dieſelben nicht beſonders bevorzugt. Ein weſentlicher
Grund hierfür liegt in der auch den beſcheidenſten Anſprüchen
nicht genügenden Verpflegung, welche den Reiſenden in Form

eines in das Kupee gereichten ſogenannten Diners geboten wir
während der Reſtaurationswagenbetrieb zwiſchen Berlin un
Eiſenach im Jn- und Auslande als ein ſo vortrefflicher bekann
iſt, wie einen gleichen das heutige Eiſenbahnweſen nicht aufzu
weiſen vermag. Für Schmalkalden bringt der Sommer
re die längſt gewünſchten Frühzüge von und nach Werns
jauſen.

ää

Kirchliche Anzeigen.
Am Himmelfahrtstage, den 15. Mai, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Conſiſtorialrath Pro
D. Haupt. Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Diakonns Richter. Vorm.
749 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr. Kindergottesdienſt,
Derſelbe. Vorm. 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachm. 2 Uhr
in der Kirche Kindergottesdienſt, Diakonns Richter. Zu
St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmaun. Vor-
mittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Hoſpvpitalkirche: Vor-
mittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vorm.
10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Domprediger
Albertz. Zu Nenmarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor P. Hoff-
mann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe,
Nachm. 5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt, Derſelbe Zu Glaucha
Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der Predigt Beichte umd
Communion, Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Hilfsprediger Graßhoff,

Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor Meltzer. Vorm,
10 Uhr Paſtor Leſſing. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahl, Derſelbe.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. Mai.

Ein ungewöhnlich tiefes barometriſches Minimum unter
738 wm liegt ſüdlich von Frankreich, an der ſüdlichen franzöſi
ſchen Küſte ſtürmiſche Oſtwinde hervorrufſend. Ein Maximum
über 763 mm lagert über Weſt-Rußland. Bei meiſt ſchwacher
ſüdöſtlicher und öſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter in Central-
Europa warm und theilweiſe heiter, ohne nennenswerthe
Niederſchläge. Auf dem Gebiet zwiſchen Kiel, Chemnitzzund
Stettin, fanden geſtern Gewitter ſtatt. Obere Wolken ziehen
über Deutſchland meiſt aus Weſt und Südweſt.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg 2, Hamburg
4-8, Memel 10, Paris -10, Karlsruhe 15, München 15,
Breslau 12, Berlin 14.

Tages Kalender für Mittwoch 14. Mai:
Kgl. Univ.-Bibl geöffnet Vorm. v. 9-12 u. Nachm. v. 224

Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abgenommen täglich in den
beiden letzten Dienſtſtunden BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Uhr
Gottesdienſt Giebichenſtein Triftſtr. 10. Börſenverſammlung:
Vorm. 7 im Börſengeb. Patentfſchriften-Leſezimmer: d
burgerſtr. 4,1 8--12 Uhr u. 26 Uhr. v Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Vereinjüng. Buchhändler Abds.
8 im „Pfälzer Schießgraben Kaufmänn. Vereinv. 13. Nov. 1870. Ab. s in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. Turn-Ver. Ab. 9 bis 11 Ühr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen“ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche VolksLiedertafel:
A.b 8 „Wilkes Reſtaurant“. Zitber- Verein „Harmonie“.
Ab. 7 Uhr „Roſenthal“. Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 26
Uhr. Votan. Garten: 8-12 n. 1-6 Ühr. Städt. Anſt.
f. Arbeiſsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegnngsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her-
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

ing- Mittwoch, 5 Uhr für Damen „Volksſchule“.J. Hng Ak. Meldung neuer Mitgl. Wilhelmſtraße 5, I.

S Die Fortſetzung des redaktionellen Theiles
u der Leſer auf der vierten Seite der Jnſeraten

eilage.
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Klarheit nagte an mir, und ich wußte nicht, wohin mich wenden in meiner Pein
Wo ich ging und ſtand, faßte mich das Unſichtbare. Der Frühlingsſonnenſchein
erblich davor und die Fröhlichkeit der Menſchen wurde zum leeren Schall.
Aus dem traulichen Kreiſe der Meinen winkte es mich hinaus, und wenn ich hin-
aus in den Wald flüchten wollte, da erreichte es mich am ſicherſten. Und ich
hatte es dennoch lieb, das unſichtbare Wehgeſpenſt; es war meine andere Seele.

Von der Ring-

einſamem Leid.

Und ſie

dur ich nin

Meine Mutter ſtarb. Mein Vater alterte nach vielen Entbehrungen.
Haare flatterten um ſeine Schläfen, und er glaubte, er ſtrebte noch immer.

Von meinen Mitſchülern wollte der Eine Doktor der Medizin werden; der
Andere hoffte auf eine Staatsanſtellung bei der Adminiſtration. Und ſo hatte Je
der ſein Ziel, dem er nachſtrebte, über das hinaus er nichts weiter wollte. Nur
ich, wußte mir kein Ziel in dieſer Welt. Für die Meinen leben, für ſie arbeiten
und erwerben, dachte ich bisweilen. Aber ich war nicht gut, nicht ſelbſtlos genng,
um darin Frieden und Genügen zu finden.

Es war nach meinem Abiturientenxamen. Wohl hatte ich es nur mit Noth
und. Mühe beſtanden,
ſehr darüber, und ich fühlte mich immerhin froh, daß es vorüber war. Am
Abend nach meiner Prüfung gingen wir in den Prater.
ſellſchaft Freundinnen meiner Schweſter und einige meiner Schulgefährten.
mein jüngerer Bruder, war von ausgelaſſener Luſtigkeit, wie er es manchmal zu
ſein pflegt, und nach und nach ſteckte er die Anderen an, ſo daß man ſchon in
übermüthiger Laune im Prater ankam.
goldene Lichtfluthen brachen von der ſinkenden Sonne her durch die Bäume, und

die weiten, grünen Auen athmeten thauige Kühle. 49Wir hatten auf einer Wieſe Halt gemacht. Felix wußte einen Drehorgelſpieler
herbeizuſchaffen und das luſtige Volk begann zu tanzen. Natürlich ſah ich nur
zu. Keines von uns hatte tanzen gelernt; Felix und Thereſe tanzten dennoch ganz
gut. Jch armer Verwunſchener jedoch hatte weder Luſt noch Geſchick dazu. So
ſah ich ihnen eine Weile zu. Wie immer aber machte mich die laute Fröhlichkeit
traurig und ich ſchlich unvermerkt von dannen.

Bald verſtummten die lauten, lachenden Stimmen hinter mir und ich war
anz allein. Planlos ſchlenderte ich fort zwiſchen uralten Weiden, in deren verzweigtenWurzeln hier und da blinkende Wäſſerlein hinglitten. Das üppige Grün der Wieſen

deutete auf feuchten Boden.
wurde laut. Schweigend verglühte das Abendroth auf den Baumwipfeln. Und
mit neuer ſchauriger Macht faßte mich das alte Weh, langte der unſichtbare
Dämon nach mir. Jn dieſer tiefen Stille und Einſamkeit, in der ich meine eige-
nen tiefen Athemzüge hörte wurde mir die alte böſe Frage lant: „Wohin, wo

Nur wollte ich wiſſen, wohin es mich führte zu Erdenglück zu einem an
dern Sein zu ſtummer, ewiger Nacht?

Wie oft, in ſchweigender Mitternacht, wenn meine Geſchwiſter ruhig athmend
ſchliefen, ſtand ich auf, ſchlich ans Fenſter und blickte zu den Sternen empor, um
über das große Räthſel zu ſinnen. Ganz einſam und ungeſehen loderte die Flamme
meiner Seele zu der fernen, hohen Sternenwelt empor! Werde ich einſt hinüber
gelangen in die Welt des Lichtes, wo alle Räthſel gelöſt ſind

Nichts und Niemand wußte mir eine Antwort, und ſo vergingen die Jahre in

Graue

aber mein Vater und meine Geſchwiſter freuten ſich doch

Es war eine größere Ge-
Felix,

Es war ein lieblicher Sommerabend; roth

Es war ſo ſtill nicht einmal eine Vogelſtimme

Es pflegte über mich zu kommen wie ein Anfall.
Erſt krampfte ſich mein Herz zuſammen, als fühle es die Nähe eines Feindes.

Dann kam eine leichte Wehmuth, dann eine ſchwere, laſtende Traurigkeit, dann dies

dritte
dritte

J e Je
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Zweite Beilage zu e 111 der Halliſchen Zeitung vorm. im G.
Galle, Mittwoch 14. Mai 1890.

Schwetſchke'ſchen Verlage.

Annoncen zen
S

de Halliſche Zeitung „Halliſche Jnſeratenblatt“ die weiteſte
Verbreitung.

Lotterie zur Beoschaffung der Mittel für die
Niecdlerlegung der Sohlossfreiheit.

Hio Prneuerung der Loose der obigen Lotterie zur IV. Klasse erfolgt gegen Pinreichung der Loose
dritter Klasse und Zahlung des planmässigen Preises bei derjenigen Stelle, bei welcher die Loose zur
dritten Klasse gekauft sind, in der Zeit

Von Bis 22. la c. Abends G Uhr.Mit Ablauf dieser Frist geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Ziehung der IV. Klasse findet am

Montag, den 9. un C.
statt. Die Inhaber der Loose werden ersueht, im eigenen Interesse die Prnewerung zeitig zu bewirken, damit
nicht durch übergrossen Andrang in den letzten Tagen der Erneuerungsfrist die Abfertigung erschwert wird.

Berliner Handels-Gesellschaft. Bank für Handel u. Industrie.
Dresdner Bank.

Robert Warschauer Co.
Deutsche Banlk.

Wendelssohn Co.

[10381

60000000000000060000000
Fruchtlimonadlen.

imboerlimonade S tigt 8
Kirzehlimonade

00009

/2

a 0,45 Flaſchen

Erdbeerlimonade Fl. 185 ab per Fl.
Ci i d 2 1,90 10 billiger.itronenlimonade! 050

0 0 7Englische Biscuits. 8
Alberts, ausgew., pr. Pfd. 0.95, 1 Pfd. -Carton 1,20, 2 Pfd.-Carton
2.00, Mixed ausgew., pr. Pfd. 1,20, 1 Pfd. -Carton 1.50, 2 Pfd.
Carton 2,50, RismarekK (Salzkuchen), pr. Pfd. 1,20, CGracknel,
pr. Pfd. 125, Macronen, pr. Pfd. 1,60. W affeln, pr. Pfd. 2,60,

Tena Kne, pr. Pfd. 180, Rerk. Caffeebrot, pr. Pfd. 125.
Beht ostind. Ingberz; pr. 3 Pfd.-Topf 3,00, 12 Pfd.Topf 1,60.
Chocolat Suchard in allen Packungen zu Originalpreiſen.
Van Houten's Cacao, Gacdke's Cacao, Thee, Vanille

zu billigſten Engrospreiſen.
Treibhaus- Annnnas zur Bowle, pr. Glas 0,50, 0,80, le 1,50,

2,00 und 2,50 offerirt

Leipzigerſtraße 91.

000000000900000800900000

Ungar-Veine.
Die ersto Special-Ungarwein-Import- Handlung

T o TelepbonrafNr. 225.
Schmeerstr.

Nr. 23.
offerirt unter Garantie der Reinheit (die Preise verstehen sich nicht in Flaschen, i
sondern nur in Gebinden von mindestens ca. 25 Liter an) verzollt ab Halle a/8.

Bei Aufgabe von guter Referenz gegen das übliche Ziel.

Ofner Landwein, rotb, herd à Litor 0.90 M. SFoDSOnYer, roth, herb, wild .00Wilianyer, rotb, kräftig u 1.29Ofner Adelsberger, rothb, mild, sehr kräftig 1.50
Sz2nmorodner, weiss, mild (Tokayer-Ober-Ungar) 1.50
Ss2a m orodner, weiss, sehr kräftig (do 2.00St. Georger Ausbruch, süss, fett (Dessertwein Pa.),, I1.50 z 75
Kuster Ausbruch, voll süss, Medicinal 1.75 2Ruster Vollausbruenh, vollsüss, kräftig, Medicinal, 2Harlowitzer, roth, süss, kräftig, (das Beste, was es S

giebt für Bleichsüchtige) n 2150 sTokayer Ausbruch Uso, ganz alter Mediecinal- m 25
wein, vollsüss v. 99 e 3.50 3

Ferner ofſerire ich meine gut gelagerten und assortirten FlInschen-
weine als: Pa. Mosel- und Rheinweine, italtenische Roth- und
Süssweine, Pa. französische Bordenauxweine, spanfsehe,
portugiesische und Capweine und diverse Sorten ästerreichische,
ungarische Roth-, Weiss- und Süssweine. Deutsche Cham-

agner. Pa. bochfeinen, echten Jamnien-Bum, Cognace, Arne,
iverse feinste FPunsche und Liqueure [10096

Proben und Preislisten versende auf Wunsch gratis und franco.

COhampagner.
Ohfferire DBeutsche Schaumweine, Pa. beste Marken, inelusive

Kiste und Packupg franco jeder Bahnstation:

ine jgte (12 sanze Flaschen Berggeist.. MK. 21.60e isteſgs Fleur de Sillery 24.-Packung 32 Hochheimer-Seet 27.-franco Feger 12 5 Kaniser-Sect hochfein 30.
Bahustation 12 t a bekanntGustav Sponner, Weiogrossbandlong, Halle a.

Reisegläser (Krimmſtecher) in ellen Ausſtatt-
ungen mit nur feinen aehromatischen

Karker Vergrößerung, offerirt zu civilen Preiſen in groGläsern von r gung und

W Jnh. Carl BohnstedtC. Trothe, Hofoptiker, Schmeerſtr. 23.
er Auswahl 0425

S. PPolialk Wachf., S

Roeisszeuge, Barometer, Thermometer

&eöolgeschäft für Herr m.

Je Frep- chOberhemden
n nach 2Kaaß oder Brobehemd n

unter Garantie für wirklich tadellofen Sitz wie Ausführnng.

ar. blicke 47 Aur S 0 Gaa, ar. hl eher 54.

Größtes Lager ſelbſtgefertigter Oberhemden

von 3 ark an. [10386

II Total-Ausverkaufl!
Anderer Unternehmungen halber beabſichtige ich mein am

hieſigen Platze beſtehendes

IUerron u. KuzbenGarüernhenleghan

ſowie mein Damen -Mäntel-Geschäft
aufzugeben und verkaufe ſämmtliche Waaren zu noch uie dage-

R weſenen Preiſen. 19279
E. Bernstein jr.,

Leipzigerſtraße 6.

h

in den verſchiedenſten Sorten hält beſtens empfohlen [10385

E. Preefs, Geiſtſtraße 56.

Timnoleum,
beſtes Fabrikat, einfarbig, offeriren wir in Slg großer Abſchlüſſe

ausnahmsweiſe per Quadratmeter mit W 2 Mk. 25 Pf. We

Gebr. Buttermilech,

Eine große Partie Champagner
10104 iſt wieder eingetroffen.Marke Carte Blanche H. Latour Cie., p. Kiſte von 12 ganz. Flaſch. .4 18,

Nonopole Evernay, e e 22frachtfrei ab Halle gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne Kiſten

abzugeben bei G. Vester. Spediteur.

Verblend-Steine,
alle Farben, Terra-Cotta reſp. alle Sorten Formsteine dazu,
Vasen, Vlguren, Fostamente, Emnbleme ete, auch alle V
Sorten

Mauer- Steine
liefern beſtens [96541

h

Sonnenschirme,
große Auswahl, empfiehlt

Pritz Behrens, Schirmfabr.,
69 grosse Steinstrasse 69

Ecke Neunhäuſer. [I10424
Ein;igſtes Schirmfabrik Special

Geſchäft am Platze, bietet das Beſte
der Schirm Jnduſtrie, Fabrikat frer
don Concnrrenz u. Manipulativnen der
Neuzeit. langjährig bewährte Garautie,
Qualitäten beſonders empfohlen.

Kummerfeld'sches
Waſchwaſ er

beſeitigt ſicher Sommerſproſſen, Leber
flecke, Miteſſer 2c., Flaſche 40 empf.

Ernst Jent2zsech,
Leipzigerſtraße 31. [1041

Von Arztl. Autoritäten bestens empfohlen

e FABRIKACHEMHEIM
(Khelnpfeiz)

empfiehlt ihre
durch

natürliche Gkhrung
hergestellten

S quainvenn
Generaldepöt:
EduardBrade

Leipzig
Ritterstrasse 17.

Niederlagen
durch PJIakate

erkenntlich.
Beim Einkauf bitten auf unsere

ma zu achten.

6891

i e 8Silber:M. 1.76. 12/ F. M. 20.2 F. t. 40.. h Fi. M. 762.
Marke Rothlack:

h Fl. M. 2.26. F. N. 23.F. M. A. Fi. M. 82 60.
(Paris 1839: Oiplöme d'honneur.

Niederlagen in Halle: (10097
J. H. Keil Nachf., gr. Klausstras se.
Gebr. Zorn, gr. Ulrichstrasse 58.
H. Dunkel, Adlerapotheke, Geiststr. 17-
Reinh. Pietzsch, Merseburgerstr. 41b.
Franz Beeck, Leipzigerplatz 1.
Ernst Jentzsch, Leipzigerstrasse 31.

Zur Saat
Pa. virg.

Pferdezahnſaatmais,
Pa. bad. Saatmais,
echte Zuckermoorhirſe
und ſchott. Buchweizen

empfiehlt [10375

Ernst Voigt.
Kepetitorien eni. tele Artfor l Zu exfragen in der Exped. dieſes Bl

c

n



ſaaenstoin C ſogſer,

Hallie, grosse Märkerstrasse 27 L.
Unnnterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahme
für alle in und ausländiſchen Zeitungen und Zeitſchriften

Discret, prompt, billig.

Verſteigerungs-Ansgebot
des Rittergutes Lengröden bei Eiſenach.

x Jm Wege der Zwangsvollſtreckung im Konkurſe über das nachge
S laſſene Vermögen des Oberſtlientenant Adolph Treuseh von Bntt-

lar-Brandenfels von Lengröden ſoll das dem letzteren gehörige im
Orte Lengröden und in den Fluren Lengröden, Kreuzburg, Pferdsdorf
gelegene, 8,35 Kilometer von der Stadt Eiſenach entfernte

Rittergut Leugröden mit Zubehör
vom unterzeichneten Amtsgerichte

Dienstag, den 10. Juni 1890, Vorm. 10 Uhr,
J im Rittergutsgebäude zu Lengröden ſelbſt öffentlich verſteigert und
t V harſchlagsurtheit am Schluſſe des Verſteigerungstermins verkündet

werden.
Kaufliebhaber werden dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß

die näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Gegenſtand und
die Verkaufsbedingungen in der Gerichtsſchreiberei des unterzeichneten
Gerichts eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Bezahlung der Schreibgebühr
bezogen werden können.

Das Rittergut Lengröden, von dem nur 5/z Hektar in Flur
Kreuzburg und Pferdsdorf liegen, beſteht nach dem Kataſter aus

h 16 ar 69 Om Gebände,
7 a 2 Hofraum und Einfahrt,

rten,
Artland,
Wiefen,
Holz,

82 Rain, Gräben, Leeden, Wege.Daſſelbe iſt im J 170,000 .4 gewürdert und ſind die Ge
bäude mit 68,370 gegen Brand verſichert.

Zum Rittergut gehört eigene Jagd.
Eiſenach, den 17. April 1890.
Großhexzoglich Säg ſ. Amtsgericht III.

rautvetter.

rrrr-————-Guts-Verkanf. Ein junger Mann,

[1c387
e i

85
01

Ein Gut, 18 Acker Areal, 5J mit neuen maſſiven Gebäuden, welcher ſeiner Militärzeit genügt
alles beſtellt und beſte Ernte hat, wünſcht eine Stelle als Ver

walter zu übernehmen. Alten-
burger und Thüringer Gegend
wird bevorzugt. [10397

Offerten unter W. L. 2723
an Hansenstein Vogler
A. G. Halle.

Holzverkänfe
in der Oberförſterei Schkeuditz

I. Unterforſt Dölauer Haide
Mittwoch den 21. Mai

3) 9 Uhr im Waldkater:
7 eichene, 400 rm kieferne Reiſer. 47 Eichen mit 15 fm aus Jagen 653

l

b) von 10 Uhr ab im Jagen 77:
70 Kiefern mit 12 fim

1500 kieferne Stangen I. II. Klaſſe.
150 kieferne Stangen IV. Klaſſe-

II. Unterforft Burgliebenan, Schlag V beim Dorfe Burgliebenan

j auszugs- und herbergsfrei beſte
Boden h Stunde von Leipzig,

auch ein iſt ſofort mitJ allem Zubehör zu verkaufen durch

den Beſitzer [10419Herznann Gebhnavrät,
Benchg, Poſlagentur.

Freitag den 23. Mai 9 Uhr
Brennhölzer 35 rm eichene Kloben 7 rm desgl. Stöcke, 30 rm desgl. Reiſer,

120 rm hSchkeuditz, den 12. Mai 1890.
Königliche Oberförſterei.

n wir eine großeMontag, d
Auswahl

Lütticher-Pferde,
empfehlen ſolche zu recht ſoliden Preiſen. [toso2

M. Zäückel Sohn,
Magdeburgerſtraße 37.

Am Sonnabend, den
17. d. M. ſteht bei
uns wieder ein

großer friſcher
Transport

S S zu folideften Preiſen
zum Verkauf. [10382

Jn unſeren neu erbauten Stallungen in Weissenrels, Merſeburger-

Freitag, d. 16. d. M. treffen Trausporte

Däniſche- u. Ardenner- Pferde
in großer Auswahl ein.

Ab. P Cöän,Merseburg., Bahnhofftr. 3.

[10407

Hochtragende, frS u. einjähr. Ferſen, zur Zucht und

Maſt, ſtehen don Montag den 12. d. Mts. in
großer Auswahl preiswerth zum Verkauf.

Cönnern. W.
Offene u. geſuchte Stellen

Geswueht werden Arbeilter,
welche auf dem Waſſer Beſcheid wiſſen,

auf dauernde Anſtellung für die Betriebe

der Everführergef
a

Kaſtenſchutenſchiffer, Everführertagelöhner, und Hilfsarbeiter-
rbeitslohn pro

onn oder
Ueberſtunden werden extra bezahlt.

Reiſe-Fabrgeld wird vergütet.
Zu melden: Hamburg, Deichthorftraße Nr. 4 Parterre hinten.

Hamburg Altonaer
Everführerbaase von 1874.

Laut Tarif:
pro

Der Verein der

iſchm. Kühe mit Kälbern,

[10395

Weummeister.

häfte zu Hamburg

ochentag 4 Mark.
eſttag 5

Ein tüchtiger erſter Verwalter wird
zum baldigen Antritt auf Domäne
Dornburg b. Jena geſucht. [10411

Für die Dauer der nächſten Campagne
vom 1. September bis 31. December
1890 ſuchen wir für die Unterſuchung
der Zuckerrüben einen gewandten

zweiten Chemikoer.
Gehalt monatlich 120 Mk. nerza

f. eier Wohnung- ſ1040
Gefl Offerten unter O. 19 an die

Expedition dieſer Zeitung.

Ein brauchekundiger, junger Kauf
mann, möglichſt ranren i für
Comtoir und Reiſe in einer Mühle
per ſofort geſucht. Anerbiet. mit Zeug
nißabſchr. u. Ang. der Gehaltsanſpr.
an Rudolf Meier, Roßla (Harz).

Für unſer techniſches Bürean ſu hen
wir für ſofort einen flotten Zeichuer.
Meldungen mit Angabe der bisherigen
Beſchäftigung u. der Gehaltsanſprüche

Moddiek c Rothe,Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
Weißenfels a. S. [10345

ne

Geſucht wird ein Jngenieunr zur
einmaligen Unterſuchung von zwei ver
ſchiedenen Braunkohlen auf Heizlraft.
Offerten unter O. 17 an die Exped.
d. Zeitung. [103 8

W Stellenſuchende
J jeden Bernfs placirt ſchnell
RBReuter's Bureau in Dresden,
S Maxſtraße 6. [9816
Zum ſofortigen Antritt wird auf en

Rittergut eine ältere Wirthſchafterin
geſucht. Reflectanten wollen ihrer Off.
nebſt Zeugnißabſchriften unter O. 20

an die Exped. d. Z. einſenden.
Suche per 1. Juli eine tüchtige

Mamſell, die beſonders im Kochen
ſein muß. Zeugnißabſchriften mit

ngabe des Alters und Gehaltsan-
ſprüche zu richten an [10353
ß L. Schlegel,Rittergut Benndorf, Bahnſt Mansfeld.

Geſucht werden
Eine Kochmamſell, Haus und Küchen-
mädchen nach hier, ein Mädchen oder
eine Frau auf einige Monate nach dem
Lande bei einzelne Dame für Haus-
arbeit, ein Hofaufſeher verh. od. un
r Kutſcher und Knechte nach dem

ande. [10399Stellen fuchen:
Ein Brennme,ſter, eine Förſter- und
Gärtnerfamilie z. 1. Juli, ein Geſchäfts
führer für Hotels, ein Bierzapfer auf
eigene Rechnung, Stadtwirthſchafterin.
F Hausknechte ſowie Arbeiter aller

rt

Verein für Volkswohl
Rother Thurm

Köchinnen, Haus-, Küchen und
Stubenmädchen, Wirthſchafterin für
einzelnen Herrn und junge Landwirth-
ſchafterinnen finden ſofort und 1 Juli

gute Stellen durch Fr. KIav,
Kleiner Schlamm 1. 110418

Permiethungen.

Gr. Steinſtr. 9
ſind in dem neuerbant. Hanſe
mehrere hochherrſchaftliche
Wohnungen, mit allem Kom-
fort eingerichtet, per 1. Oktober ev.
früher zu vermiethen. l102ls

Paradeplatz 5

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

gy Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 5. Mai 1890

ſind an demſelben Tage nachſtehende
Eintragungen erfolgt

n unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1908 die Firma „Albert
Schmidt“ zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Kaufmann Carl
Wilhelm Albert Schmidt zu
Halle a. S. eingetragen worden.

Gelöſcht iſt:
Firmenregiſter Nr, 1677 die Firma:„G. W Toieme zu Halle a. S.
Halle a. S., den 5. Mai 1890.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.
Prokurenregiſter

des Koniglichen Amtsgerichts
zu Halle a. S.

Die hieſige Kommandit-Geſellſchaft
auf Actien in Firma:

Halleſcher Bankverein
von Knliſch, Kaempf Co.“

zu Halle g. S.
Geſellſchaftsregiſter Nr. 127) hat dem
aufmann Panl Frehymunth und dem

Kaufmann Conrad Freife, beide zu
Halle a. S. dergeſtalt Collectiv- Pro
kura ertheilt, daß jeder derſelben nur
in Gemeinſchaft mit einem der perſön-
lich haftenden Geſellſchafter oder in
Gemeinſchaft mit einem anderen Pro
kuriſten der Geſellſchaft die Firma zu

treten berechtigt iſt.
Dies iſt unter Nr. 417 unſeres Pro-

kurenregiſters eingetragen worden.
Halle a. S., den 8. Mai 1890.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Reſtaurateurs Georg
Maximilian Rothe zu Halle a. S.,
Leipzigerſtraße Nr. 5, iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forde-
rungen Termin auf

den 7. Juni 1890 Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt. Kleine Steinſtraße 8. Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle g. S., den 9. Mai 1890.
ß Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts
Abtheilung VII.

I. 450., 000
zu W Zinsauf Acker auszuleihen. Bald. schrift-

liche Offerten erbittet 10415B. I. Baer, Halbersladt

60000 V arſind zum 1. October 1890 auf erſte
Hypvthek auszuleihen. Näheres durch

Rechtsanwalt Föhring,
10428) Rathhausgaffe 6.

Darlehn an Perſonen jeden Standes
mit 5 Proz. Zinſen gegen ratenweiſe
Rückzahlung. Briefen ſind 30 Pfg. in
Marken beizuſchließen. Adr. unter
K. L. poſtl. Berlin Andreasſtr. 32.

Sichere und lohnende
Exiſtenz

bietet ſich einem fleißigen, ſtrebſamen
Manne, der in gemeinſchaftlicher
Thätigkeit mit ſeiner Frau eine
Dampfwaschangtalt

terre die ſich bedeutend vergrößern läßt,ſtraße trifft am Donnerstag, den 15. d. Mis., ein großer Transport ſt h ver erwerben will. Zur käuflichen Ueber

Oſtprenßiſcher Reit- u. Wagen-Pferde ſt h e eg Heizung. Julius Wagner. 4000 Mk. Der jahrliche Pacht für die
I. Klaſſe ein.

Malle a. S.,
Töpferplan 4.

Gross mann Sohn,
ſehr geräumigen, n Lokalitäten incl. Dampfkraft, Waſſer u.
e beträgt ebenfalls 4000 Mk.
Offerten erb. unter Chiffre M. C. 908 0

VillenVerkanf.
Ju Schwarzathal iſtdie Villa Korndörfer zu verkaufen und

der Poſtverwalter Fischer mit dem
Verkauf beauftragt.
Das Haus liegt so frei mit herr-

licher Ausſicht auf die Gebirge, hat
14 Zimmer, zweiſtöckig, ſchöne Keller,
Gartenhaus mit Stallung und iſt von
großen Wieſen und Obſtgarten um-

grenzt. [10291Kaufpreis 24 000 Mk. Zahlung nach
Uebereinkunft.

Ein Rittergut reſp. 2 zuſammen-
liegende Güter mit Vorwerken 4700
Mrg. 800 Mrg. größtentheils alter be
ſtandener Wald, 15 Minuten von der
Bahnſtation und Zuckerfabrik in der
Provinz Poſen gelegen größtentheils

eizen- u. Zuckerrübenboden iſt für
1330000 Mark bei 550000 Mk. An-
zahlung zu verkaufen. Nur ernſte
Selbſtkänfer erfahren Näheres bei
Toepfer, Brestau Lützowſtraße 6JI.

Der freihändige

Bockverkauf
in hieſiger
RKawmbouillet-Stammherde

hat begonnen. Zuchtprinzip iſt: Tiefe
edle Kammwolle auf großem gut ge-
bauten ſleiſchreichen Körper. Letztes
DurchſchnittsSchurgewicht 122 Pfd.
Schweißwolle. Die Herde wurde viel
fach prämirt, zuletzt 1888 Berlin Maſt
viehausſtellung 8 Preiſe, darunter
Züchterehrenpreis und zwei erſte Preiſe.
Preiſe mäßig. Beſichtigung der Herde
jederzeit gern geſtattet. Wagen s
Verlangen an der Bahn. 984

r b. Nordhauſen.Carisburg e
F Rittergut Neuhaus bei Delitzſch hat
noch einen Poſten jüngerer ſchöner
Satz-Karpfen abzugeben.

1 Paar junge däniſche Doggen
hat zu verkaufen 10290Berschmann-Sennewitz.
S

Chineſer Finken,
reizende überſeeiſche Stubenvögel,Paar 2,50, 2 Paar 2 6
Graupapageien, in kurzer Zeit
ſprechen lernend, 18. Sämmtliche
ung. Waldvögel als Zeisge, Hänſ-
linge, Giriitze ete. Preiscou-
rant franco. Verſand gegen Na
nahme. Lebende Ankunft garantirt.

Georg Ranabe, Hamburg,
9881] Zoologiſche Abtheilung.

Creamfarbe
empfiehlt [10417

Ernst Jent2zsch,
Leipzigerſtraße 31.

zeichnen und die Geſellſchaft zu el Finſte Grastafelbutter

i oſtcolli Pfd. 90 gegen Nachn.miete G. Kirchner, Gr. Vhneiken bei

Reuendorf, Kr. Oletzko, Oſtpr. [10348

c

9 Tage.
9125a)]

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer des

Uorddentſchen Lloyd

Aufſtralien
Südamerika.

Näheres bei

W. Vockeroh, Magdeburg,
Ed. Pitschke, Halle.

Nordäentsche Vervicherungs- und

Benten- Bank in Hamburg.
Alle bei dieſem Jnſtitute Verſicherten

(Brautausſteuer, Militärdienſt-. Ca
pital und RentenVerſicherung) werden
behufs gemeinſamer Wa weſen n

nachvon

tereſſen gebeten, ihre Adreſſen unter
18 baldthunlichſt in d. Exped. d

„Jnvalideundguk“ Leipzig. (10852 Blattes niederlegen zu wollen. (1039,

gefaßt.
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Aufruf
an alle Ordnung und Geſittung liebende Bürger

in Halle und im Saalkreiſe.
Kühner als je erhebt die Sozialdemokratie ihr Haupt.
Offen und offener erklärt ſie dem heutigen Staat und der heutigen Geſellſchaft den Krieg.
Siegesberauſcht durch die Wahlerfolge vom 20. Februar erblickt ſie ſich im Geiſte ſchon als Herrin der Zukunft. wo
Ohne Vaterland und ohne Vaterlandsliebe empfängt ſie ihre Jmpulſe vom Ausland; ihr Hauptſitz iſt London; die Beſchlüſſe über die Feier des 1. Mai ſind in Paris

gefaßt. Die Geldmittel zur Beſtreitung einer raſt und ſchrankenloſen Agitation fließen aus allen Ländern der Welt zuſammen.
gen ihren letzten den einzelnen Mitgliedern oft verborgen gehaltenen Zielen bekämpft ſie nicht nur den Staat und das Privateigenthum, ſondern ſogar Religion,

Ehe und Familie.be Angeſichts dieſer ſchweren, der ganzen modernen Kultur drohenden Gefahr iſt es Pflicht aller derjenigen Parteien, welche den heutigen Staat und die heutige Geſellſchafts

ordnung als den gegebenen Rechtsboden anerkennen, ſich zu gemeinſamer Abwehr und zur Vertheidigung der höchſten Güter zuſammen zu ſchaaren.
Jm Vergleiche zu der unüberbrückbaren Kluft, welche die internationale Sozialdemokratie von den bürgerlichen Parteien trennt, ſind die Unterſchiede zwiſchen den letzteren

verſchwindend. Ja dieſe Unterſchiede ſind in der Gegenwart großentheils verſchwunden:
Die konſervativen Parteien erkennen heute rückhaltlos die Verfaſſung, den konſtitutionell- monarchiſchen Staat an: die Anſprüche auf Bevorrechtigungen irgend welcher

Art ſind aufgegeben; die Freiheit des Gewiſſens und der Je die geſetzliche Gleichberechtigung alles deſſen, was Menſchenantlitz“trägt, werden nicht mehr angefochten.
Die liberalen Parteien ihrerſeits haben eingeſehen, daß Preußen und das Deutſche Reich wohl nach den Grundſätzen eines konſtitutionellen Rechtsſtaates, nicht aber in

Nachahmung fremdländiſcher Muſter von dem Zufall ſchwankender Parlamentsmehrheiten regiert werden können.
Alle bürgerlichen Parteien ausnahmslos wünſchen die Aufrechterhaltung der nationalen Wehrkraft und ſtellen ſich gegenwärtig auf den Boden der kaiſerlichen Erlaſſe

vom 4. Februar und der bisher ergangeuen ſozialpolitiſchen Geſetze; ſie ſind ſich bewußt, daß der Staat die hohe Aufgabe hat, mit ſeiner ſtarken Hand für die Aufbeſſerung der
Lage der arbeitenden Klaſſen, insbeſondere durch eine geeignete Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu wirken.

Jm Hinblick auf dieſe Thatſachen erachtet der Wahlverein der deutſchen Reichspartei für Halle und den Saalkreis als ſeine Pflicht, offen ſeine Ueberzeugung dahin
geren daß die oft auf Mißverſtändniſſen beruhenden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den bürgerlichen Parteien anfhören müſſen, und daß ſich nach dem leuchtenden
Vorbilde, welches das Königreich Sachſen liefert, eine einzige große, alle Freunde des Friedens umfaſſende Ordnungspartei bilden muß. Der Wahlverein der deutſchen Reichspartei
für Halle und den Saalkreis erklärt ſich bereit, zur Bildung einer ſolchen Partei mitzuwirken.

Bis dieſes große Werk der Verſöhnung aller bürgerlichen Parteien gelungen iſt, will die Reichspartei den Boden bilden, auf welchem ſich alle wohlgeſinnten Bürger zur
gemeinſamen Arbeit, namentlich zur energiſchen Bekämpfung der Sozialdemokratie zuſammenfinden.Weit entfernt davon, Feindſchaft oder Haß gegen die deutſchen Arbeiter zu hegen, erblickt ſie in dieſen Gleichberechtigte und Brüder, Kinder deſſelben Bodens und deſſelben

Vaterlandes und iſt ſie gern bereit, den Arbeit rn an ſtaatlichem Schutze und jedweder Fürſorge für deren geiſtiges und leibliches Wohl Alles zu gewähren, was unbeſchadet der
Konkurrenzfähigkeit mit dem Auslande und im Rahmen der ſtaatlichen Ordnung nur irgend möglich iſt.

Mit nicht geringerer Entſchlofſſenheit wird ſie jeder gewaltſamen Störung des bürgerlichen Friedens, jeder bewußten Auflehnung
gegen die Geſetze auf das Entſchiedenſte und Wirkſamſte entgegentreten.

Jn dieſem Sinne richtet der Wahlverein der deutſchen Reichspartei für Halle und den Saalkreis an alle Bürger in Stadt und Land die dringende Aufforderung, bei

jhr einzutreten, zu dem Zwecke, [10394um die Bildung einer einigen, einzigen und einheitlichen Partei aller Ordnungsfreunde vorzubereiten.

Der Vorſtand der deutſchen Reichspartei
für Halle und den Saalkreis.

Eingang Leipzigerſtraße 61 u. Franckeſtraße. 10145] Oori Koch Herrenſtraße 7.
2 S einſten lgeriebenen Napfkuch u mitS MOSSE H. e Hötel zum goldnen Hirsch. sah be verntellee! SiaS o S und Kartoffelkuchen von überraſchendt V 6 Brüderstrasse 6 4 S (Victoria-Theater.) feinem Geſchmack empfiehlt täglich friſch

2 oV Annoncen- Annahme e
DS für alls Zeitungen und Fachreitschriften des In- und Auslandes: Von heute 13. d. Mts. ab häglich vis incl. 16. d. Mts. die Bee ſderit veerenkrahe 1 r

D Grosses Garten- Concert den bekannten Verkaufſſtellen. e
der Vietoria-Theater-Capenie ioaai Saalschlosshrauerei

e Kiobichonstein.5 en Heute Mittwoch, Nachmittag rr der Schimmel- u. r ghe u. Frauzoſen Bimiadumg yſzur General-Verſammlung des Parochial-Verbandes J. la glbört
der Siadtephorie Hale a. S. de egfchech We Moweh-

auf Entrée à Perſon 30 [10416reitag, den 16. Mai d. Js. Nachmittags 4 Uhr di9 ämm Sanle der velde neue Hmue h Wiegert, Kal. Muſikdir.
Tagesordnung: Billets im Vorverkauf 15 Stück1. Vortrag der Verbandsrechnung pro 1889/90 und Beſchlußfaſſung über 3 wie bekannt.

Ertheilung der Decharge für den Rendanten;
2. Beſchlußfaſſung über Einziehung der Gemeinde-Beiträge zu dem Wo gehen wir heute hin
3

4

garten, ſowie eine hochherrſchaftlich G elb i ß erſofort oder ſpäter zu vermiethen. gingeerichtete Biage, beide in der

Paul v. KIoeh, Architect. z nnbſtockarbeiter) geſucht

5 ür 1 amilie n bftVilla or Hinter Tüchtige
Lafontaineſtraße gelegen, ſind per

Thurmſtraße 16.

m u

geiſtlichen Relictenfond, durch die Verbands-Rendantur, Jn denFeſtſtellung des Etats pro 1890 91 2Antrag der Parochie St. Georgen, bezüglich Errichtung einer Diako- Victoriar- Garten

natſtelle daſelbſt. [10400 zum [10427Hat g. 7 den e 2 W nign. a à m C ter Ausschuss des Paroehial- Verbandes der 2Stadtephorie alle a. S. nen oncer 4
Vocerster. Hildenhagen, 7Am 2. Juli beginnen die Ferien unſerer Volksſchulen, und, wie alljähr- Hohenthurm.

lich, rüſten wir uns, unſere Ferienkolonien zu organiſiren. Hunderte kränklicher
Kinder, bleiche Kellerpflanzen, erhoffen von ihr Erholung, Kräftigung, Ge Zum Himmelfahrtsfeſte empfehle ich
neſung, Erfriſchung für Geiſt und Körper. Die Anzahl der Auszurüſtenden den r Herrſchaften von Halle
hängt von der Höhe der zu Gebote ſtehenden Mittel ab und wir bitten, unter und Umgegend mein Gartenlokal zum

Ein in allen Zweigen der Landa Flht and. r b. GeübteFach, ſucht, geſtützt auf gute Zeugn.i. Empf., Stelle als all. Verwalter h 4in der Nähe Halles oder Leipzigs. el erunen
Off. bef. unt. B. m. 296 R udMosse, Halle a/S. fios c fuchen per ſofort

Geſucht wird zum 1. Aug. oder Roessler Holst,
auch früher ein Kuhhirt bei hohem tſtraße 15. 10406Lohn. Bewerber mit nur guten Boßſlſtraßr 15 lros
Zeugniſſen wollen ſich perſönlich
vorſtellen. 10404 Die bisher von Herrn Sani-

n b. tätsrath Dr Gräfe innege-- Hinweis auf unſern demnächſt erſcheinenden Jahresbericht, uns durch recht augenehmen Aufenhalt. (10412Rittergut gönnen habte geräum. Wohnung bald und recht reichlich gewährte Beiträge in den Stand zu ſetzen, möglichſt Friſcher Stachelbeerkuchen-
Burgſtraße 25 mit grotzem allen Bedürftigen gerecht zu werden. Auch der kleinſte Beitrag iſt willkommen Hochachtungsvoll

wird zum 1. Juli bönem Garten iſt per 1. Okt. und dient dem guten Zwecke. Jeder der Unterzeichneten iſt bereit, ſie anzu W. Weber.Geſucht d. J. tür ein junges S r. preiswerth anderweit zu nehmen, auch ſind durch Aushang einige Sammelſtellen gekennzeichnet.

e Wenn et net V Brhir. 20 in Conto Verein für z e theilung für Hall. Verschönerungsverein.
ahr ellnng. a t ertenklolonien. Hener reita5 lverſammlung Freitag denen ne r I. Btage Prof. Kohlſchütter, Karlſtraße 34, Vorſitzender. Kaufm. J. L. Sachs, Bern- 16 Mal beide 's ühr in der Tulve.

3 Schneidern, Wäſchenähen c er Jä erplatz mit Balkon burgerſtr. 12, Kaſſirer. Lehrer eiligſtedt, Lindenſtr. 25. Rentner Keil, Geſchäftliches. Rechnungslegung, Er
Jägerplatz 1d. Schulrath Krähe, Martinsberg 6. Lehrer Kummer, Magde- gänzung des Vorſtandes.fahren. Mäßige Gehaltsanſprüche.6 Räume und Mädchenkammer n oprſtr x gänzungS rennt Bedingung. Käbere Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör 8 gen Seg s t t Ftenſr redieer ne Ja

Nuskunft durch [10403 ſofort oder Juli beziehbar. Preisſo bausgaſſe 26 Fentner Zeidler, Rat werder Das Betreten der Salz
Frl. E. Wildhagen, Heinrichſtr. 1. 1800 Mark. [1037112 g münder Gartenanla gen u.

des Schloßberges iſt bisTorf-Stren und Torf- Mull Ieplitzer Stadtquelle.

liefern (7927 e e Ich bin bei dem önig-lichen Landgericht u. Amts-
jedes Quantum Aeusserst wohlschmeckendes unä gesundheitsförder- gericht zu Magdeburg alg

Ed. Lincke Ströfer.
liches Tafelgetränk.

Halle a. S.
Medizinischerprobt. Rechtsanwalt zugelassen.Brochnren and Preislisten in die Magdeburg Buckau,

Thermalwasser-Versendung d. Stadtgemeinde Teplitz I Sehönebeckerstrasse 1072, I

Depot bei meime e Wo in Halle a. S. Ia V h
10314) Rechtsanwalt.

Sgiſopdauervom Stahlbad und Iufteurort Mehrmalige Poſt u. Paul Frankoe,
Otto's Drahtseilbahnen.
KRationellſtes und billigſtes Transportmittel.) en. Bibra än. n Lande e r pract. Zahnarzt,

W xXReueſte patentirte Verbeſſerungen. ſtündige Wegeſtrecke an der Saal Unſtrutbahn. Gr. Steinstrasse 10, I.
Söchſte Anszeichnungen auf den beſchickten hervorragendſten Ansſtellungen. Seit Jahrhunderten bewährtes Bad bei allen Frauen und Nerven- g c TUeber 400 ausgeführte Anlagen. Weitgehendſte Garantie. krankheiten. Gicht, Rheuma und Magenleiden hrliche r 7 ühmast,
vo16] h tt S chk di mat h an waldreiche Gegend, billige Preiſe. Ausführliche Proſpekte pract. Zahnarzt, o0, en itz. Slbes- qm 80. April 1800 Die Rade-Direetion. Leipaigeretr. 110 (am Maxkt.
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Reichstags Verhandlungen.
4. Sitzung vom 23. Mai 1890, Nachmittags 1 Uhr.

ngriſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um
Zunächſt wurde in dritter Berathung der Geſetzentwurf betr.

die Ergänzung des 814 der Gebührenord nung für Zeugen
und Sachverſtändige definitiv angenommen.

Es folgte die erſte Wergthenhde Entwurfs eines Geſetzes,
betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichshaus-
haltsEtat für das Etatsjahr 1890/91. Im ordentlichen Etat
dieſes Nachtrags-Etats erſcheinen für s zur Unter
drückung des Sklavenhandels und zum Schutze der deutſchen
Intereſſen in Oſtafrika 4500000 .4.

Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Frhr. v. Marſchall
begründet dieſe Forderung, indem er die betreffenden gegen-
wärtigen Zuſtände in großen Zügen ſchildert und betont, daß
der Norden bereits vollſtändig pacifizirt und der Sklavenhau
del unterdrückt ſei; auch die Unterwerfung des Südens ſei in
kurzer Zeit zu erwarten. Der Herr Staatsſekretär gedachte als
dann der Verdienſte Emin Paſchas mit Anerkennung, deutete
die Aufgaben an, welche demſelben geſtellt ſeien, und betonte
dann beſonders, daß die Reichsregierung fortdauernd beſtrebt
ſei mit England auf kolonialem Gebiete Hand in Hand zu
gehen, er bitte die Vorlage mit Wohlwollen zu prüfen;
(Bravol!)

Abg. Dr. Bamberger (dentſchfreiſ.) erklärte, daß ſeine
politiſchen Freunde keineswegs Gegner jeder Kolonialpolitik
ſeien, ſondern nur einer ſolchen, wie ſie ſich gegenwärtig in Oſt
afrika vollziehe und bezweifelt, daß die Unternehmungen in
Oſtafrika wirihſchaftlich ſich rechtfertigen ließen und in abſeh-
varer Zeit überhaupt Erfolge zu erwarten ſeien. Er erinnert
weiter an die Konflikte mit fremden Regierungen, welche die
Volonialpolitik ſchon mehrere Male herbeigeführt habe und
Zweifelt ſeinerſeits nicht daran, daß beabſichtigt werde, große
Territorien in Jnnergfrika zu beſetzen, wozu der Sklavenhandel
nur die Dekoration abgeben müſſe; deshalb trage das Zentrum,
welches ſich daraufhin habe gewinnen laſſen, im Lande die Ver
ontwortüng, daß das Reich in dieſe Unternehmungen hinein ge-
kommen ſei. Unter den jetzigen Verhältniſſen habe das Reich
alle Nachtheile zu tragen, die mit Kron Kolonien verknüpft
Jeien, während die etwaigen Vortheile allein der oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft zufielen. Vier Millionen ſeien dort bereits verbraucht.
jetzt kämen einſchließlich der Dampferſubvention weitere 14 bis
15 Millionen hinzu. Aus J r heraus könneman über dieſe Dinge keine Entſcheidung treffen. Die Kolonial-
politik ſei eine Frage der Wirthſchaftspolitik. Auch der Ein
tritt Emin Paſchäs in deutſche Dienſte könne ſeine Freunde nicht
beſtimmen, in dieſer Sache anders zu urtheilen ar bisher.

Unmittelbar nach dem Abg. Dr. Bamberger nabm unter
großer Spannung des Hauſes das Wort Reichskanzler General
v. Caprivi: Er habe aus den Ausführungen des Vorredners
entnommen, daß in gewiſſen Kreiſen die Meinung ſei, als obmit dem Wechſel im Reichskanzleramt auch ein echſel in der
Kolonialpolitik eintreten werde; er müſſe dies verneinen. Jn
Früherer Zeit habe er aus verſchiedenen Gründen nicht zu den
Freunden der Kolonialpolitik gehört, jetzt aber ſei er doch zu
der n gelangt, daß die kolonialen Unternehmungen
nicht ohne Verluſt an Ehre und auch nicht ohne Verluſt an Geld
rückgängig gemacht werden können. (Bravo!) Es bleibe nichts
übrig, als auf dem einmal eingeſchlagenen Wege fortzuſchreiten.
Indem der Herr Reichskanzler alsdann des Nähern die Aus
führungen des Vorredners zurückwies, betonte er. daß es un
möglich ſei, die nothwendigen Ausgaben bei den ganz eigen
artigen Verhältniſſen und Zuſtänden des ſchwarzen Erdtheils
mit Sicherheit im Voraus feſtzuſtellen. Er ſtehe der Sache
mit kaltem Verſtande gegenüber. man werde nur ſoweit gehen,
als es die Ehre und das Jntereſſe Deutſchlands erfordern. Die
Kolonialpolitik aber kurzer Hand als Wirthſchaftspolitik zu be
zeichnen, heiße die Grenzen viel zu eng Prhen die Zahlenan-gaben des Vorredners ſeien zu höch, derſelbe habe viele Aus
gaben hier augeführt, die ohne Kolonialpolitik auch hätten ge-
macht werden müſſen. Einen Vergleich mit England hielten
unſere kolonialen Unternehmungen ſchon deshalb nicht aus, weil
es uns einſtweilen an e chultem Menſchenmaterial für den
Kolonialdienſt fehle. Auf die Entſtehungsgeſchichte unſerer ko
lonialen Unternehmungen übergebend hob der Herr Reichskanzler
hervor, daß n der Hoffnung auf materiellen Gewinn
wei andere Beweggründe weit im Vordergrunde ſtünden. Die
interdrückung des Sklavenhandels ſei der erſte Schritt auf

dem Wege, die Eingebörenen Afrikas zur Geſittung zur erziehen.
Der Sklaverei aber könnten wir nur wirkſam enkgegentreten,
wenn es gelinge, dort Organiſationen zu ſchaffen, die in etwas
wenigſtens an einen europäiſchen Staat erinnern und die zu
gleich für das Miſſionsweſen die nothwendigen Stützpunkte ab
geben. Der zweite ſei die Rückſichtnahme auf eine
nationale Strömung im Volke geweſen, der man habe folgen
müſſen. Der im deutſchen Weſen liegende Jdeglismus bedürfe
gewiſſer Brennpunkte und ein ſolcher Brennpunkt ſei in der Ko
Wwuialpolitik zigen und von der Nation dankend aufgenommen.
Den unbewußten Aeußerungen des Volkes wohne eine gewiſſe
Kraſt inue, die nutzbar gemacht werden müſſe, die ſich aber
allerdings ſchwer in klingende Münze umſetzen laſſe. Die Ko
Seht ſei eine Politik des Glaubens und der Hoffnung.
Als Chef der Marine habe er ſich bemüht, unſere Flotte au
für den Fall der Erweiterung ihres Wirkungskreiſes fähig zumachen; die Möglichkeit, daß wir mit Stagten jenſeits der Meere
zu rechnen haben werden, beſtehe jedenfalls, und in dieſem Falle
vedarf unſere Flot e feſter Punkte als Kohlenſtation. Der Herr
Reichskonzler ſchloß mit den mit lautem Beifall aufgenommenen
Worten Die verbündeten Regierungen werden die Kolonial
politik ſo führen, daß die allgemeine Politik Deutſchlands dar
unter keinen Schaden leidet, und daß der berechtigte Aufſchwung
dentſchen Nationalgefühls dadurch nicht verletzt wird.

o Graf zu Stolberg-Wernigerode (deutſchkonſ.)
hält dafür, daß die bisherigen Erfolge der oſtafrikaniſchen Expe
dition zu der Erwartung berechtigten, daß die Ruhe bald werde
wiederhergeſtellt werden. Emin Paſcha gebühre dafür daß er
ſich in den Dienſt des Reichs geſtellt, auch von Seiten des
Reichstags der Dank. Das Reich habe keine Veranlaſſung,
eine Hand von dem oſtafrikaniſchen Unternehmen abzuziehen.
Wünſchenswerth ſei allerdings daß die Truppe des Majors

Liſſmann in eine Reichstruppe verwandelt und die oſtafrikaniſche
eſellſchaft auf eigene Füße geſtellt werde. Ex beantragt die

Nebergeiſgng der Vorlage an die Budgetkommiſſion.
Abg. v. Vollmar (Sozialdemokrat) erklärt ſich, weil Gegner

ger Kolonialvolitik, gegen die Vorlage. Deutſchland habe noch
ehr viel Kulturaufgaben im Jnnern zu erfüllen, und es ſei an

gezeigt, dazu die gu. Mittel zu verwenden. Durch die Kolonial
politik werde zudem der chanviniſtiſche Geiſt geſtärkt und die
Gelegenheit zu Konflikten geſchaffen. Die Erſchließung von Oſt
afrika möge man Privaten überlaſſen und für Forſchungsreiſende
würden ſeine Freunde auch wie bisher Gelder bewilligen. Aber
zum Nutzen der c Geſellſchaft dürſten, keine Reichs
gelder verwendet werden. Man ſage nun wobl, daß es ſich hier
auch um „Befreiung“ handle. Aber in dieſer Beziehung
wäre im deutſchen Reiche ſelbſt auch ſehr viel zu thun!

Abg. von Kardorff (Reichspartei) trat den Ausführungen
des letzten Vorredners namentlich in der Beziehung entgegen,daß im Jnnern Deutſchlands die Verhältniſſe ſo ſehr der Ver:

r a Keine Majorität des Reichstags würde
gewillt ſein. das aufzugeben was bisher auf koloniglem Ge
biete erreicht ſei. Das freilich wünſche auch er, daß die oſt
afrikaniſche Geſellſchaft demnächſt dem Reiche die erwachſenen
Koſten erſetze.

Abg. Windthorſt betont, daß s jetzt darauf ankomme,
zu erhalten, was bereits erworben; daß aber nicht weiter ge
gangen werden dürfe. Wenn er für die Ueberweiſung an die
Kommiſſion ſiimme, ſo geſchehe es dauptſächlich in der Abſicht,
damit die Kommiſſion h ihr ſcharfe Grenzen für die Ver-
wendung von Reichsmitteln ſeſtſtelle. Jn der Kommiſſion
werde man auch nähere Mittheilungen über die Zuſtände der
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu erwarten haben. Jn der Noth-
wendigkeit, die Sklaverei zu beſeitigen, ſeien erfreulicher Weiſe
alle Parteien bis auf die Sozialdemokraken einig und
wenn mit dieſer Befreinng andere wirthſchaftliche 82
erreicht wurden, konnte man das nicht zurückweiſen. Schließlich
zollte er dem Reichskommiſſar Major Wiſſmann die vollſte An
erkennung ſür ſeine Wirkſamkeit.

J Schluß der Sihung gegen 5 Uhr. Nächſte Sibun
morgen Nachmittag 1 Uhr. (Fortſetzung der Berathung des.
Nachtragsetats und erſte Berathung Deregkentiwurls, betr.
die Friedenspräſenzſtärke des Heeres.

Bezirks-Synode Halle Land I.
Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer mit den Haupt

punkten des gehaltvollen Portrages bekannt zu machen, welchen
Herr Paſtor Werner- Hohenthurm in der geſtrigen
Bezirksſynode der Ephorie Halle Land J über das Proponen
dum des Königl. Konſiſtorinmns „Welche Aufgaben in
Wort und Werk ſtellt die wachſende Arbeiter-
bewegung den kirchlichen Gemeindeorganen?“
ehalten hat. Der Redner führte etwa Folgendes aus. Das
awinenartige Anwachſen der ſozialiſtiſchen Bewegung iſt durch
die Verſäumniſſe aller Geſellſchaſtskreiſe und Berufsſtände mit-
verſchuldet. Daher ſind alle evangeliſch-dentſchen Männer, denen
der Glockenſchlag der Zeit das Gewiſſen geweckt hat, an der
Reformarbeit mitverpflichtet; inſonderheit gilt dies von den Ge
meindeorganen unſerer Kirche, die von gottes und rechtswegen
keine höhere Aufgabe kennt, als der Einzelſeele und dem Volks-
leben zu dienen. Gegenüber dem kommuniſtiſch ſozialiſtiſchen
Umſturz haben ſich die Mitglieder der kirchlichen Organe an
dem ſittlich-ſozialen Aufbau in Wort und That zu be-
theiligen. Naheliegend und meiſt erfolgreich iſt die münd-
liche Einwirkung von Perſon auf Perſon. Sind, wie das in
der Regel vorkommt, die Aelteſten und Gemeinde-Vertreter
Arbeitgeber, ſo dürfen ſie es an einem gufklärenden Wort im
Verkehr mit ihren Leuten nicht fehlen laſſen. Befinden ſich in
den kirchlichen Gemeinde-Körperſchaften, was ſehr wünſchens-
werth iſt, auch Handwerker und Arbeilter, ſo müſſen dieſe bei
ihren Genoſſen ſurchtlos und treu die chriſtliche Wahrheit be
kennen, welche allein frei macht von dem Bannfluch ſozialiſtiſcher
Träume und Schlagworte. Sehr zu empfehlen iſt die Ver
anſtaltung von außerkirchlichen Volksverſamm-
lu ug en, auf welchen auch auswärtige Redner über Themngata
aus dein Geſammtgebiet des religiöſen nationalen und ſozialen
Lebens ſprechen. Neben dem mündlichen Worte iſt das
jedruckte in den Dienſt der guten Sache gr ſtellen. Die
irchlichen. Gemeinde-Organe können für die Verbreitung er-

baulicher und belehrender Volksbücher, kirchlicher Sonntags-
blätter, chriſtlich-patriotiſcher Kalender und packender Flug
blätter manches thun. Für die Beſchaffung von Volksbibliotheken
ſind die Mittel eventuell aus dem Kirchenärar zu entnehmen.
Mit dem anregenden Wort muß ſich die ausführende
That verbinden. Wo es die örtlichen Verhältniſſe nothwendig
und möglich erſcheinen laſſen, begründe man evangeliſcheArbeitervereine oder ſammle ſonſtwie die noch gutgeſinnten

Elemente in chriſtlichen und patriotiſchen Gemeinſchaften. Jſt
bei der krankhaften Ueberproduktion an Vereinen eine beſondere
neue Vereinsbildung nicht angezeigt, ſo ſuche man doch auf alle
Fälle das Gefühl der Zuſammengehörigkeit von Reich und
Arm, von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu ſtärken. Jn den
Orten mit vorwiegend Fabrikbevölkerung oder Latifundien-
arbeitern erſcheint die Errichtung von Kleinkinderbewahr
anſtalten als Gebot der Liebe zu Volk und Jugend. Der
Fraßtenyſlege, dem edelſten Zweige chriſtlicher Barmherzigkeit,
iſt eine hingebende Theilnahme zu widmen.
Die Verwirklichung dieſer und ähnlicher Forderungen ſetzt

perſönliche Opferwilligkeit voraus, Arbeitsfrendig-
keit, Herz und Verſtändniß, alſo gerade dasjenige, woran
es, manche gewiß ehrenwerthe Ausnahme zugeſtanden, den kirch-
lichen Gemeindeorganen vielfach fehlt. Bedenkt man weiter,
daß nicht von Organen als h ſondern von einzelnen ge

o

ſinnungstüchtigen Perſonen die Beſſerung der Zuſtände ausgehen
muß, ſo iſt es nöthig, vor allen an die durch die obwaltenden

eitverhältniſſe geſteigerten perſönlichen Verpflichtungen der
eitglieder der kirchlichen namentlich ſofern ſie

Arbeitgeber ſind, zu erinnern. Die Mitglieder ſind es ihrem
Amte ſchuldig, ſich ſelbſt durch einſchlägige Schriſten und Reden
über die durchſchlagendſten Geſichtspunkte der ſozialen Bewegung
zu unterrichten. Die Arbeitgeber haben für die Möglichkeit aus-
reichender Sonntagsruhe, für geſunde We pwarerbätwſte
ihrer Leute zu ſorgen und ſich anch ſonſt aus bewußter chriſt
licher Nächſtenliebe um das Wohl und Wehe ihrer Untergebenen
u kümmern. Der Arbeiter darf niemals als eine ſeelenloſe
daſchine angeſehen werden, die nur da ſei, um, durch klingende

Münze in Bewegung geſetzt, Gewinn für den Arbeitgeber zu
erzeugen; das unperfönliche Vertragsverhältniß muß wieder in
ein gegenſeitiges Vertrauensverhältniß umgewandelt werden.
Die Mitglieder der kirchlichen Gemeindeorgane haben durch un
r gewiſſenhaſte Sonntagsheiligung, treue

ürſorge ſür das junge velndg überhaupt durch herzliche Be
Vatigng des praktiſchen Chriſtenthums und der vpraktiſchenaterlandsliebe ein Beiſpiel zu geben, das en erweckt.

Die im engen Anſchluß an die Ausführungen des Vortrages
von dem Referenten aufgeſtellten Leitſätze fanden die nabezu
einſtimmige Zuſtimmung der Synode.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Obiginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtatt t.
Merſeburg. 12. Mal. (BazarmSchauturnen

Bauern-Vexein). Seitens des hieſigen Zweigvereins vom
Vater ländiſchen Frauen-Verein, fand geſtern Nach-
mittag in den Räumen der Reſſonrce bierſelbſt ein ſehr zahl-
reich beſuchter Bazar ſtatt. Die Erträge aus dieſer ſchon ſeit
einer langen Reihe von Jahren eingeführten Veranſtaltung bil-
den für die Wohlthätigkeitsbeſtrebungen des Vereins die Haupt
einnahmen und dürfte auch der geſtrige ein ganz befriedigen-
der geweſen ſein. Der älteſte unſerer hieſigen Turnvereine,

Männer-Turnverein hielt geſtern Nachmittag in der
„Funkenburg“ ein Schauturnen mit Concert und anſchließender
Abendunterhaltung ab. Zu gleicher Zeit hielt im Reſtaurant
„Tivoli“ bierſelbſt der Bauern-Verein Merſeburg eine
verhältnißmäßig Mat beſuchte Verſammlung ab. Außer der Er-
ledigung einer Reihe von Generalien, r pro
1889--90 und Vorſtandswahl ſtand ein Vortrag über „Vermehrte
Blitzſchläge“ auf der Tagesordnung, welch letzterer von Herrn
VerſichernngsJnſpector Wolf von der hieſigen Land- Feuer
Societät gehalten wurde.

e Niemberg, 12. Mai. (Das große Volks-miſſionsfeſt), das ſonſt alljährlich in dem Parkwäldchen zu
Spickendorf ſtattfand, wird diesmal vorausſichtlich in
Niemberg gefeiert werden. Die Leitung deſſelben liegt in
den Händen des Herrn Paſtor Nottrotk-Spvickendorf, der
die Erträge des Feſtes in erſter Linie der Miſſion unter den
Kolhs zuwendet. ßt. Cönnern a. S, 12. Mai. (Geiſtliche Muſik-Anuf-
führung) Jn unſerer Stadt und in den Dörfern der Um-

egend ſindet ſich ſeit geſtern die öffentliche Bekanntmachung
er am nächſten Sonntag (18. Mai) in der Kirche zu Leben-

dorf ſtattfindenden geiſtlichen Muſik- Aufführung angeſchlagen.
Der Beginn iſt auf 4 Uhr angeſetzt Ende 6 Ubhr). Die Zahl
der Mitwirkenden beläuſt ſich anf 56 Perſonen. Jm 1. Tbel
werden eine Bachſche Fuge, Chor und Ginzelae eng im 2. Theil
das Oratorinm: „Die Auferweckung des Lazarus“ von Dr. C.
Löwe geboten werden. Abgeſtempelte Texte, die allein zum
Eintritt berechtigen, ſind in der Pfarre zu Lebendorf zu be
kommen (0,50 Altarplatz 1,00 .4). Der Preis muß in An
betracht der ganz bedentenden Koſten auch für ländliche Ver
hältniſſe durchaus angemeſſen erſcheinen. Für unſere Stadt
at Herr Buchdruckereibeſitzer Bruno, Knauff ſich erboten,
eſtellungen auf Eintrittskarten zu ſammeln. Die bequeme

Bahnverbindung nach Trebitz ermöglicht von hier aus eine rege
Betheiligung, die nach Allem, was uns zu Ohren gekommen,
ſicher zu erwarten ſteht. Ueberfüllung iſt aber nicht 8 befürch
ten, da nur ſoviel Perſonen Eintritt erhalten, als Platz vor-
handen iſt. Der etwaige Ueberſchuß iſt für den Bau der „Pe-
tersbergkapelle“ in China beſtimmt.

Delitzſch, 10. Mai. (Synode. Lehrer-Konferenz.)
Die am 6. Mai zu Brehna abgehbaltene Bezirksſhnode der
3 Ephorien Brehna, Delitzfch und Gollma wählte zu Vertretern
in die VProvinzigliynode die Herren Paſtor Naumann-

ſchernitz, Rittmeiſter von Grävenitz-Queßz und Seminar-
irektor Schöppa-Delitzſch, von denen der Erſte und Letzte zur

tiven Union ſich hält. Am 20. Mai wird die diesjährige
Lehrer- Konferenz am hieſigen Seminar ſtattfinden; Gegen
ſtand der Berathung iſt Geſchichtsunterricht in der Volks

ule.
bl Eisleben, 12. Mai. (Skelettfund.) Beim Grund

n im neuen Wohngebände auf der Domäne zu Wimmel-
urg wurde dieſer Tage von den Arbeitern nur etwa Met.

unter der Erdoberfläche ein noch gut erhaltenes menſchliches
Skelett aufgefunden. Wie lang das Skelett ſchon dort ruht,und ob de mit einem Verbrechen in Verbindung
ſteht, läßt ſich nicht mehr ermitteln.

Dreißigtauſend Mark hat der Baron v. Tauchnitz, Mitglied der erſten ſächſiſchen Ständekammer, Beſitzer
des Rittergutes Kleinzſchocher bei Leipzig, der dortigen Ge
meinde geſchenkt. Davon ſind dem Kirchenbaufonds 20 000
überwieſen. Die weiteren 10000 ſind zur ſofortigen Ver
theilung an würdige Arme und an bewährte Diener der Ge-
meinde zur Verfügung geſtellt. Auch die armen Milchfrauen
des Ortes, welche täglich, bei gutem und ſchlechtem Wetter.unter manchen Mühen und Veſchwerden den Weg zur Stadt

Pader wiſſen. ſollen nach dem Willen des Spenders berück-
igt werden.
f. Ein Pferdedieb ſtattete kürzlich auf der Ober

förſterei Altenplathow einen S n Beſuch ab.
Er hatte ſich während der Abweſenheit des Knechtes in den
Stall geſchlichen und zwei Ponies aus demſelben geholt. Eine
Strecke weit war er auch mit den Thieren entkommen, aber
dann gehorchten dieſe ihrem Führer nicht mehr, ſondern riſſen
ſich los und trabten allein wieder in ihren Stall zurück, während
der Dieb ſchleunigſt das Weite ſuchte.

Standesamtsugchrichten von Halle a. S.
Meldung vom 9. Mai.

Aufgeboten: Der Kaufmann Louis Arno Alfred Spieß-
bach, Thomaſiusſtraße 7 und Luiſe Marie Eliſabeth Sauſt.
Merſeburgerſtraße 2. Der Hausdiener Wilhelm Urban
Sangerhauſen und Bertha Adelheid Marie Albertine Scher-
neck, Schloßberg 5. Der Steineträger Bernhard Erdmann
Wilhelm Kloppe und Auguſte Friederike Luiſe Henriette

S Böllbergerweg 32. Der Sattlermeiſter Friedrich
ernhard Herrman, Halle und Amalie Emilie Bertha Schaaf,

Capelle. Der Friedrich Louis Saalund Auguſte Minng Lichtenfeld, Delitz am Berge D
Maurer Johann

und Jda Antonie Bertha Thereſe Agnes Cornelius, Werders-
auſen.
Eukeſchließungen: Der Premier- Lieutenant im Jnfantrie

Regiment Nr. 85 Ernſt Georg Friedrich Roſtock, Neu
münſter und Amalie Schimmelbuſch, Mühlweg 5a. Der
e Priwied Max Höfer und Marie Luiſe Leüchte, Streiber-

raße 4. dGeboren: Dem Kunſtglaſer Auguſt Otto 1 Sohn Jnlius
Walther, Marienſtraße 5. Dem Former Ernſt Renuer Zwill.
S. unbenannt und Willy Otto, Schloſſerſtraße 1. Dem
Handarbeiter Hermann Mieder 1 T. Minna Emmy, Zwinger
traße 26, Dem Wagenſchieber Wilhelm Krähnert 1 Tochter
milie Emma, Diemitz. Dem Korbmachermeiſter Carl

Heſſe 1 S. Otto Franz Walther, Martinsgaſſe 15. Dem
Maurer Franz Koſch 1 T. Emma Hedwig, Schützengaſſe 12e.

Dem Zimmermann Karl Leuſcher 1 S. Otto Paul Kurt,
Moritzkirchhof 12. Dem Handelsmann Karl Eckelmann 1 S-
Otto, Ackerſtraße 3. Dem Handarbei.er Friedrich Ochſe 1 T.
Bertba Anna Elſe, kl. Brauhausgaſſe, 15. Dem Schleifer
Rudolf Häger 1 Sohn Otto Rudolf, kleine Ulrichſtraße 29.
Dem Kaufmaun Hugo Heckert 1 Sohn Hans Hugo Ernſt gr.
Ulrichſtraße 35. Dem Fleiſcher Karl Hartung 1 T. Klara
Anna, Feldſtraße 7. Dem BVierfahrer Friedrich Ohme 1 S.
Franz Albert, Schwetſchkeſtraße 33. 3 uneheliche Söhne. 1
unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Schloſſermeiſters Karl Rennert T. Anna
Marie Hulda Luiſe 1 J., Mühlgraben 2k. Des Formers
Ernſt Renner S. 10 Min., Schloſſerſtraße 1. Des Handarb.
Bernhard Müller T. Dorothee Martha 7 M., Oberglaucha 41.

Elſa, Brunoswarte 10b. Des Buchbinders Julius Schbolz
S. Julius Hermann 5 M., Oberglaucha 38. Des Fabrikarb.
Theod. Völlger S. Friedrich 2J., Karlſtraße 21. Des Tröd
lers Robert Wille Ehefrgu Johanne Roſine geb. Groſſe 64 J..
ar 12. Der Arbeiter Friedrich Kaßner 23 J. Geiſt

raße

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 13. Mai 1890.

e f. Coursnotiz

5 igation.Halleſche 4 10275 G.
3 Halleſche Stadt-Oblig.e ele Stabt-Obig 19960 G.
t. e C i3 o Halleſche StadtOblig 3/3199,7 G

von 1886
o Erfurter Stadtanleibe
3 Naumburger Stadtanleihe
4 Pfandbr. der Prov. Sachſen D. G.T 102 76 G.
4 Sächſ. ProvinzialOblig. 4 L.zu h e 32100,25 B.Unſtrut-Regnulirungs-Vuckerf 253,100 B.

Hypoth.Anl, der Zuckerf.

Körbisdorf 4 1100 G.4 Hyp. Anl. der Cxöllwitzer

i r go Hyvpoth.-Anl. der Hall.re n re t W 101,60 V.HypothekAnl. der Gewerk
e gut arg m b 4 1100 B.o Hyp.-Anl. der aum FBraunk. A-GB 17 110025 V.Halleſche Bankvereins-Actien 1889 10 5 1165,60 G.
Spar undVorſchußBankActien 1889 S 4 1124 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien 1888 89) 5 4
Glauzig Zuckerfabrik Actien 18388/89 74 a
Zuckerrafſinerie Halle-Actien 1888/891 12 4 1150 bz.
SächſiſchThür. Braunkohlen

St.Actien 1888 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen

W e g 18859 9 5erſcheuWeißenfelſer Braun-köohlenAktien 1888/89 11 4 1172 G.
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.-J.-A. 1888/80 0 4Zeitzer Paraſſin- u. Solaröl-
fabriken. 1888/801 5 4Daeſgeree S r 1888/891 4 4 98,50 G.

alleſche Brauerei St.-Actien
Hall c z Et. V 1888 801 5 4 86 G

alleſche Brauerei St.-Prior.Weichagells) I l96 G.
Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 1888/801 6 4 1155 G
Zeitzer MaſchinenbanActien

chäde) 1888/89) 20 4daſchinenf.Actien 1889 32 [4
Halleſche Straßenbahn 1889 6 4Hüdebrandiſche Müblenwerke ſisss/ so 12 155,25 B.
Cönnern, Malzfabrik-Actien [1888, 891 10 5
Landsberger Malzfab.-Actien [1888/89) 13 5
Niemberger Malzfabrik Actienj l4
Eilenburger Kattun-Manufakf-

tur-Actien 1888 891 o 4 992Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbanvereins“) e.Knxe d. Conſ. Pfännerſchaſt“) e. 170 G.PackhofsActien“) kfe. 260 G.
Gruppe der evangeliſchen Vereinigung, der zweite zu der poſi-

Die Courſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich
pro Stück.

Verantwortlich L. Lehmann Halle a S erlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitunß SExpedition der Halliſchen Zeitung Gr. Mäxkerſtrabe 11, geöftügt von 7 Üör Wergens his 7 Uhr ger
n

alle, GebauerSchweilchle'lche Buchdruckerei.

er.
Zimmermann und Koſſath Chriſtof Kluth, Kirchedlau

Des Schnuhmachermeiſters Heinrich Oehmichen T. Minna
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